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Vierterfähriger Abonnementspreig in 
Porto 2 Thlr. 11½ Sgr. 
fünfthelligen Zeile in Petitſchrift 1½ Sgr. 


ı Breslau 2 Thlr., außerhalb incl. 
Juſertionsgebühr für den Raum einer 
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er 


te Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 


Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


* 
ll. i 


Nr. 243. Morgen : Ausgabe. 


Abonnement für Juni. 
Der Abonnementöpreid für dieſen Monat beträgt in 
Breslau 22 ½ Sgr., auswärts incluſive des Portozuſchlags 
1 Thaler 3%, Sgr. 


Da die koͤnigl. Poſt-Expeditionen nur auf vollſtändige 
Quartale Beſtellungen ausführen, ſo erſuchen wir Diejeni⸗ 
gen, welche dieſes neue Abonnement benützen wollen, den 
Betrag von 1 Thaler 3% Sgr. direct und franco 
an uns einzuſenden, wogegen wir die gewünſchten Exem⸗ 
plare pünktlichſt der betreffenden Poſtanſtalt zur Abholung 


und an welchem daher auch nicht das Pünktchen über dem i geändert 


überweiſen werden. 
Breslau, den 27. Mai 1863. 


Expedition der Breslauer Zeitung. 


en er Fr ES —— 
Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
Berliner Börſe vom 28. Mai, Nachm. 2 Uhr. (Angekommen 3 Uh 
20 Minuten.) Staats⸗Schuldſcheine 90. Prämien⸗Anleihe 128. 
Oberſchleſ. Litt. B. 142, Armen 134, Wilhelmsbahn 64%. 
Brieger 94 Tarnowitzer 66%. 
Aktien 87%. Oeſterr. National⸗Anleihe 72%. 
88%, Oeſterr. Banknoten 90%. Darmſtädter 94 B. Köln. 
Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordhahn 64%. Mainz⸗Ludwigshafen 126%. Italie⸗ 
niſche Anleihe 70%. Genfer Eredit⸗Aktien 56%. Neue Ruſſen 91%. 
Commandit⸗Antheile 101%. Lombarden 151%. Hamburg 2 Monat 150% 
London 3 Monat 6, 20 Paris 2 Monat 79%, 
Wien, 28 Mai. [Morgen⸗Courſe.] 
National⸗Anleihe —, —. London 111, 25. A 
Berlin, 28 Mai. Roggen: matter. Mai⸗Juni e n 45 /, 
Juli⸗Auguſt 46%, Sept.⸗Okt. 47%. — Spiritus: niedriger. 


15%, Juni⸗Juli 15%, Juli⸗Aug. 15%, Sept.⸗Oct. 15%. — ! 
ai 14%, Sept.⸗Okt. 13%. N 


flau. 


A Die Schlußrede des Minifterpräfidenten. 
„Die Reglerung Sr. Majeftät hatte — fo beginnt Hr. v. Bis: 
marck die Rede, mit welcher er den Landtag geſchloſſen — bei der 
Eröffnung dieſer Sitzungsperiode den Wunſch und das Beſtreben kund 
gegeben, ein einmüthiges Zuſammenwirken mit den beiden Häuſern des 
Landtages herzustellen!“ Nun, in Bezug auf das Herrenhaus bedurfte 
es durchaus nicht der Herſtellung eines „einmüthigen Zuſammenwir⸗ 
kens“; im Gegentheil beſtand und beſteht zwiſchen dem Herrenhaus 
und dem Minifterium eine fo herzinnige Einigkeit und gemüthlich⸗ 
harmoniſche Uebereinſtimmung, daß man ſogar wiſſen will, das Herren⸗ 
haus ſei mitunter in ſeinem Eifer dem Miniſterium zu weit gegangen, 
beſonders in der vorletzten Sitzung, in welcher die berühmteſten Redner 
des Jahrhunderts, die Edlen von Waldaw-Steinhövel, Senft⸗ 
Pilſach und Kleiſt⸗Retzow, den Oberbürgermeiſter von Magdeburg, 
Herrn Haſſelbach, zu jugendlicher Begeiſterung hinriſſen. 

Wie herrlich müßte es um Preußen und um ſeinen inneren Frie⸗ 
den ſtehen, wenn der Landtag aus dem Herrenhaus allein beſtände, 
vorausgeſetzt natürlich, daß Se. Majeftät die Miniſter nach dem Her⸗ 
zen des Herrenhauſes wählte! Denn andernfalls verſteht das Herren⸗ 
haus ganz andere Oppoſition zu machen, als das Abgeordnetenhaus. 
Was will z. B. die Scene zwiſchen Bockum⸗Dolffs und dem 
Kriegsminiſter ſagen gegen jenen Auftritt im Herrenhaus, als ei 


Mitglieder dem Herrn v. Bethmann⸗Hollweg mit geballter Fauſt 


drohten — und Herr v. Bethmann⸗Hollweg war doch auch Mi: 
niſter Sr. Majeſtät. 
Fauſt ein ganz anderes, ein weit ritterlicheres Symbol iſt, als das 
Schwingen der Glocke, das viel Bürgerliches an ſich hat. 


Alſo bei der wahrhaft erhebenden Harmonie, die zwiſchen dem 


Herrenhauſe und dem jetzigen Miniſterium zur Freude der berliner 
„patriotiſchen Vereinigung“ und aller „königs⸗ und verfaſſungstreuen 
Vereine“ beſteht, würde es unrecht fein, den Wunſch des Herrn Mi⸗ 
nifterpräfidenten, „ein einmüthiges Zuſammenwirken herzuſtellen“, auf 
das Herrenhaus zu beziehen; er gilt einzig und allein dem Abgeord— 
netenhauſe. Und hier hegen wir die feſte Ueberzeugung, daß es mit 


Neueſte 
Anleihe 105% Schleſ. Bank⸗Verein 101 B Oberſchleſ. Litt, 25 i 

eiſſe⸗ 
Wien 2 Monate 89%, Oeſterr. Credit⸗ 
Oeſterr. Lotterie⸗Anleihe 
Minden 178. 


Credit⸗Aktien 192, 50. 


ai⸗Juni 
Rüböl: 


Man wird und einräumen, daß eine geballte 


Dierundvierzigfter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


wirken herzuſtellen“, dem Herrn Miniſterpräſidenten vollſtändiger Ernſt 
geweſen iſt. 
Das Abgeordnetenhaus brauchte nur folgende Re ſolution zu faſſen: 


„In Erwägung, daß wir im Jahre 1862 in einem ſchweren Irrthum 
befangen geweſen ſind, in Erwägung, daß das preußiſche Volk durchaus 


nicht ſchwer an Steuern und Abgaben zu tragen hat, in fernerer 
Erwägung, daß, mit Ausnahme des Militärweſens, alle übrigen Ver⸗ 
waltungszweige, wie Unterricht, Juſtiz, Handel, Ackerbau u. ſ. w. über⸗ 
reich ausgeſtattet ſind, und daß die Finanzverwaltung demungeachtet 
einen Ueberſchuß von mehr als drei Millionen herausgebracht hat, in 
endlicher Erwägung, daß die Militärreorganiſation das vollkommen ſte 
Geſetz iſt, das je einer preußiſchen Volksvertretung vorgelegt worden, 


werden darf — bedauern wir, daß wir vom Etat des Jahres 1862 


{ 
ſechs Millionen geftrichen haben, und betrachten es als eine wahrhaft 
„I patriotiſche That des Miniſteriums, daß es dieſe ſechs Millionen trotz 


unſeres Streichens verausgabt hat; zugleich danken wir dem Miniſte⸗ 
rium, daß es ſich an das Geſchwätz von der budgetloſen Regierung 


nicht gekehrt und die Armeereorganiſation, von deren Vorzügen wir 


jetzt vollſtändig überzeugt ſind, zur Ausführung gebracht hat.“ Wir 
ſagen: das Abgeordnetenhaus brauchte nur eine ſolche Reſolution zu 
faſſen, und wir wetten Hundert gegen Eins, der Wunſch des Herrn 
Minifterpräfidenten, die Herſtellung des einmüthigen Zuſammenwirkens, 
war ſofort erfüllt. 

Nun, es hat nicht ſein ſollen. Trotz alles Zuredens zum Frieden 
und zur Gemüthlichkeit und zum einmüthigen Zuſammenwirken iſt das 
Abgeordneten⸗Haus merkwürdiger Weiſe hartnäckig bei ſeiner freilich 
auch in andern conſtitutionellen Staaten laffdläufigen Anſicht ſtehen 
geblieben, daß Gelder, die es nicht bewilligte, auch nicht veraus⸗ 
gabt werden dürfen, und daß zur Militär-Reorganiſation wie zu jedem 
andern Geſetze feine, des Abgeordneten⸗Hauſes, Zuſtimmung erforder⸗ 
a ja es hat ſogar gewagt, dieſe Reorganiſation amendiren zu 
wollen. 

Und doch hätte Alles fo fchön gehen können, denn — ſagt der 
Hr. Miniſterpräſtdent weiter — „die beſtehende Verfaſſung 
war als die Grundlage bezeichnet worden, auf welcher dieſes Ziel (des 
einmüthigen Zuſammenwirkens) zu erreichen ſein werde.“ Was konnte 
das Abgeordnetenhaus mehr verlangen? Der Staatshaushalts⸗Etat 
wird jährlich durch ein Geſetz feſtgeſtellt — lautet Art. 99 der Ver⸗ 
faſſung. Der Staatshaushalts⸗Etat iſt weder 1862 noch 1863 durch 
ein Geſetz feſtgeſtellt worden. Was ſchadet das, wenn nur die beſte⸗ 
hende Verfaſſung als die Grundlage bezeichnet wird, auf welcher das 
einmüthige Zuſammenwirken erreicht werden konnte? Die Ueberein: 
ſtimmung des Königs und beider Häuſer des Landtags iſt zu jedem 
Geſetze erforderlich — lautet Art. 62 der Verfaſſung. Zur Militär: 
Reorganiſation hat das Abgeordnetenhaus ſeine Zuſtimmung nicht gege⸗ 
ben. Was ſchadet das, wenn nur die beſtehende Verfaſſung als 
die Grundlage bezeichnet wird, auf welcher das einmüthige Zuſammen⸗ 
wirken erreicht werden konnte? f 
Leider muß der Herr Miniſterpräſident eingeftehen, daß „nach dem 
rgebniß der Thätigkeit des Landtages (eigentlich doch wohl: des 
Abgeordneten⸗Hauſes — denn das Herrenhaus iſt wirklich unſchuldig 


daran) in den verfloſſenen vier Monaten der Wunſch des einmüthigen 


Zuſammenwirkens im Weſentlichen unerfüllt geblieben iſt.“ I m 
Weſentlichen — welche zarte und milde Auffaſſung! Wir glauben 
beinahe, der Herr Minifterpräfident hätte nicht zu viel behauptet, wenn 
er gerade herausgeſagt hätte: der Wunſch iſt durch und durch unerfüllt 


geblieben, ja nicht nur das, ſondern es iſt noch weit ſchlimmer gewor⸗ 


den; von einem „einmüthigen Zuſammenwirken“ iſt nicht die Spur 
vorhanden. 

Trotz alledem hält der Herr Minifterpräfident, „weil es die Be: 
wahrung der wichtigſten Güter des Vaterlandes gilt,“ das Vertrauen 
feſt, „daß eine beſonnene Würdigung dieſer Intereſſen (des Vaterlandes) 
zu einer dauernden Verſtändigung mit der Landesvertretung führen 
und eine gedeihliche Entwickelung unſeres Verfaſſungslebens ermöglichen 


Sreitag, den 29. Mal 1863. 


dieſem Wunſche und dieſem Beftreben, „ein einmüthiges Zufammen: werde.“ Wir können dieſes Vertrauen nicht theilen, denn wir erin⸗ 1 


nern uns, daß ja der Landtag nicht aufgelöſt, ſondern nur ge⸗ 
ſchloſſen worden iſt, daß mithin daſſelbe Abgeordneten-Haus dem⸗ 
ſelben Miniſterium — denn allem Anſchein nach bleibt uns das Mi⸗ | 
niſterium erhalten — gegenüber treten wird; Beide aber — ſowohl 
Miniſterium als Abgeordneten⸗Haus — ſind in ſorgfältiger Erwägung 
aller Werhältniſſe zu der Ueberzeugung gelangt, daß ein einmüthiges A 
Zuſammenwirken zwiſchen ihnen nun und nimmer moglich ift. 2233 
Auch das Abgeordneten-Haus geht von dem Geſichtspunkte aus, 
daß „es die Bewahrung der wichtigſten Güter des Vaterlandes gilt“, 
und meint deshalb, nie nachgeben zu dürfen, daß Ausgaben gemacht 
und Geſetze ausgeführt werden, zu denen das Abgeordneten⸗Haus ſeine 
Zuſtimmung verweigert hat; erſt wenn dieſe einfachſten und zugleich 
höchſten Grundſätze des Verfaſſungsſtaates allſeitig anerkannt worden 
— erſt dann „iſt eine gedeihliche Entwickelung unſeres Verfaſſungs⸗ 9 
lebens moglich“. Wenn das Miniſterium nicht nur ohne Zuſtimmung, 4 
fondern ſogar gegen die ausdrückliche Verweigerung des Abgeordneten: 
Hauſes Gelder verausgaben und Geſetze ausführen kann, dann ſchenken 2 
wir dem Miniſterium nicht nur die „gedeihliche Entwickelung“, ſondern > 
das ganze Verfaſſungsleben obendrein, denn es iſt dann ganz gleich⸗ 
giltig, ob wir eine Verfaſſung haben oder nicht. Das Budget und 
nur das Budget iſt der Boden, auf welchem unſere Verfaſſung zur 
Ausführung gelangen und zur Wahrheit werden kann. 
Was hat nun die Schließung des Landtages für einen Zweck? ö 
Ei nun, jedenfalls regiert es ſich ohne Landtag leichter; es iſt unange⸗ 
nehm, immer einen ſolchen Controleur wie das Abgeordnetenhaus zur ö 
Seite haben zu müſſen. Denn iſt Zeit gewonnen — Alles gewon⸗ 
nen; wir leben, ſo zu ſagen, von der Hand in den Mund. Zwar 
bis zum 15. Januar wird es nicht gut gehen, weil — da ja die be⸗ 1 
ſtehende Verfaſſung die Grundlage des einmüthigen Zuſammenwir⸗ 4 
kens fein ſoll — doch das Miniſterium noch im Jahre 1863, vielleicht 
vom November ab, einen Verſuch machen muß, das Budget feſtſetzen 
zu laſſen — aber immerhin ſind ſechs Monate, in denen man ohne 4 
den läſtigen Einſpruch des Abgeordnetenhauſes regiert, ein großer Ge 
winn. Die Auflöſung — fagt die für das Wohl und für die Ruhe 3 
der Staatsbürger fo ſehr beſorgte „Kreuzzeitung“ — würde jetzt eine 7 
zu große Aufregung hervorrufen. Deshalb wird man esch dieſen 
ſechs Monaten liebevoll mit der Preſſe und den Vereinen eſchäftigen, 5 
damit, wenn dann die Auflöſung erfolgt, jegliche Aufregung vermieden ! 
wird. Das iſt der Zweck der Schließung des Landtages. 5 
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1 


Preußen. 
SS Berlin, 27. Mai. [Der Schluß des Landtages. — 
Die Unterſuch ung gegen die Polen. Der ſtatiſtiſche 
Congreß. — Walesrode.] Wie ſehr man auch auf den Schluß 
des Landtages vorbereitet ſein konnte und mußte, die Art, wie er er⸗ 
folgte, hat doch Ueberraſchung hervorgerufen. Die Angabe, daß die 
k. Botſchaft die Unterſchrift der Miniſter enthalten würde, war allge⸗ 
mein verbreitet; das Gegentheil dieſer Angabe hat frappirt, aber nir⸗ 
gends Niedergeſchlagenheit hervorgerufen. Das Wort des Königs an 
die Volksvertretung entzieht ſich der Debatte der letzteren, es entzieht 
fi der Beurtheilung in der Preſſe; die Schlußrede des Miniſterprä⸗ 
ſidenten bedarf auch keiner eingehenden Beurtheilung; man kann der 
Gefahr einer Repreſſivmaßregel hier ſehr gut entgehen. Factiſche Mit⸗ 
theilungen ſind ja wohl noch erlaubt, und da ſei denn mitgetheilt, daß 
etwas Aermlicheres und Kläglicheres als die Schlußſitzung im weißen 
Saale nicht gedacht werden kann. Von den ca. 600 Mitgliedern, 
welche beide Häuſer zählen, hatten ſich kaum 50 eingefunden, darunter 
etwa 16 Abgeordnete, Mitglieder der Ultramontanen und Feudalen, 
erſtere noch immer hoffnungsfroh, daß der Handelsvertrag mit Frank⸗ 
reich zu Waſſer werden und die Unterordnung Preußens unter Oeſter⸗ 
reich zu Stande kommen ſoll, denn weiter hat ihre regierungsfreund⸗ 
liche Haltung keinen Zweck. Die Tribünen waren ſo leer wie nie, 
und das halbe Dutzend Diplomaten in den weilen Logen über der 
Eingangsthür kam hinzu, um den kläglichen Eindruck zu erhohen, 
welchem die Rede Bismarcks an den Stufen des verhüllten preußiſchen 
Thrones — die Krone aufſetzen ſollte. Mit dem üblichen Lebehoch, 
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Die Breslauer Kunftausftellung. 


Die diesjährige Kunſtausſtellung iſt erſt feit 14 Tagen eröffnet, 
und ſchon hat die große Menge der dargebotenen Gegenſtände gend: 
thigt, um neuen Bildern Platz zu machen, einzelne Gemälde, und nicht 
die unbedeutendſten, zu entfernen. Dies gilt namentlich von der Land⸗ 
ſchaft, die ſeit Jahren in den deutſchen Kunſtausſtellungen, ſo auch 
dreimal hier, an Zahl prävalirt. Noch lagern in Kiſten viele derſel⸗ 
ben, jeden Augenblick der Ausſtellung gewärtig, und es iſt zu befürch⸗ 
ten, daß durch ſie bald manch beachtenswerthes Bild verdrängt werden 
wird. Aus dieſem Grunde führen wir den Leſer zuerſt in den land⸗ 
ſchaftlichen Theil der Ausſtellung, der namentlich auch deshalb ein be⸗ 
ſonderes Intereſſe bietet, weil in demſelben eine Anzahl unſerer ſchleſi⸗ 
ſchen Künſtler vertreten iſt. 

Wenn wir nun die Landſchaft zunächſt ohne Rückſicht auf ihre 
weiteren Zweige, — Architecturmalerei und Marine — ins Auge faſ⸗ 
ſen, — ſo finden wir überwiegend die Stimmungslandſchaft vertreten. 
Der Styllandſchaft begegnen wir nur ſelten, — übrigens aber in gro⸗ 
ßer Menge, wie unter Nr. 103, 542, 626, 429, 532, 387, 500, 
485, einer Reihe von Veduten, und ſchließlich Schweizerlandſchaften, 
die keinen Anſpruch auf höhere Auffaſſung machen können. 

Diejenige Landſchaft, deren Hauptaccent auf der Stimmung ruht, 
die ſie hervorruft, iſt entweder ſubjectiv poetiſcher Art, oder ſie iſt der 
Natur als ſolcher abgelauſcht, und geht eines Theils in die Effectbilder 
über, anderen Theils nähert ſie ſich der realiſtiſchen Richtung. 

Die herrliche Landſchaft von Leu: „Der Oehſee“, gehört dieſer 
realiſtiſchen Richtung an. Sie il von unendlicher Naturtreue, vollen⸗ 
det in der Durchbildung des Details und dabei überraſchend ſtimmungs⸗ 
voll in der Wirkung: Ein See, in deſſen klaren Fluthen ſich der nor⸗ 
diſche blaue Himmel ſpiegelt, von Bergen, die mit ſenkrechten Wänden 
die Fluth berühren; kahle nackte Felſen mit Moos und niedrigem Ge⸗ 
ſtrüpp bekleidet, von Kellerlahnen durchfurcht. Rechts mündet eine 
Schlucht, und darüber, weithin in die Lüfte ragend, felſengraue Berge. 
Im Vordergrund aber, mit duftigem Grün bekleidet, Felsboden, der 
als reizende Staffage eine norwegiſche Hütte ſchmückt. Wolkenſchatten 
ziehen über den See, — man erwartet, daß die Berge, deren Spitzen 
noch im Sonnenglanze ſtrahlen, bald ſich in tiefe Schatten hüllen wer⸗ 


den. Ein beſonderer Vorzug des Bildes liegt in dem Zuſammenhal⸗ 


ten des Lichtes, welches durch Schlagſchatten getrennt iſt. Man ſollte 
meinen, die gewaltige Maſſe des Lichtes müßte unruhig wirken, und 
doch welche Ruhe, welche Abſtufung des Lichtes gegen die hinten lie⸗ 
genden Felſen hin. 

Als Rivalen des Oehſee könnte man nur die Pyrenäen⸗Land⸗ 
ſchaft des Grafen Kalkreuth bezeichnen. Ueber einem felſigen 
Vordergrunde, den zwei prächtige Tannen, gleichſam die Vorpoſten 
eines dahinter liegenden dunklen Tannenwaldes, zieren, erhebt ſich maje⸗ 
ſtätiſch, allmählich emporſteigend, die gewaltige ſchneebedeckte Bergkette, 
von der herab das geſchmolzene Eis in Kaskaden niederſickert. Ein 
gleichſam aus der Natur herausgeriſſenes Stück Alpenwelt! Man 
möge es faſt eine Naturſtudie nennen, ſo einfach, ſo wahr, und dabei 
fo meiſterhaft durchgebildet, daß es dennoch als Bild wirkt. Unüber⸗ 
trefflich find die beiden Tannen des Vordergrundes, deren ſchöͤne Zeich⸗ 
nung und Durchführung am deutlichſten darthut, mit welcher Strenge 
und Treue die Naturſtudie gemacht iſt. Wenn uns etwas an dieſem 
vortrefflichen Bilde nicht behagen will, ſo iſt es das, daß das Licht 
ein wenig zerſtreut iſt; wir meinen, daß es ruhiger wirken würde, wenn 
das Licht mehr concentrirt wäre. 

Der unmittelbare Nachbar der Pyrenäenlandſchaft, — die Sch wei⸗ 
zerlandſchaft von Profeſſor Kummer — Nr. 362 leidet bei 
aller Strenge der Zeichnung, namentlich der Felſenmaſſe des Vorder⸗ 
grundes, doch an zu großer Schwere der Farbe, um anſprechen zu 
können; insbeſondere könnte der vordere Berg, der zu nahe herantritt, 
duftiger gehalten ſein. 

Von den beiden kleinern Bildern deſſelben Meiſters, Nr. 363 und 
364, die zwei Contraſte in der Stimmung, einen Morgen an der 
Nordſee und einen Sonnenuntergang in Portugal vorführen, würde 
ſich das erſtere am) weiteſten von dem Vorwurf entfernen, welcher die 
Schweizerlandſchaft trifft. 

Die Landſchaft aus dem Schwarzwald, 474, von Oſteroth, 
iſt eine fleißige Naturſtudie und als ſolche ſchätzenswerth, doch fehlt es 
dem Bilde an Wärme, das Licht koͤnnte mehr geſteigert, die Schatten 
tiefer und daher wärmer ſein. 

Das Etſchthal von W. Klein, 333, hat im Gegenſatz zu dem 
vorigen mehr Wirkung, was der Künſtler durch größere Wärme der 


7 


Farbe erſtrebt zu haben ſcheint. — Die Jungfrau von Jungheim 
ſteht wohl höher als die beiden vorigen durch größeres Motiv, intereſ⸗ 
ſantere Auffaſſung und größere Durchbildung der Einzelheiten. — Die 
Abendlandſchaft von Maurer, 405, hat viel Gutes in der Wir⸗ 
kung, leidet jedoch an Flüchtigkeiten. Insbeſondere fehlt ihr im De⸗ 
tail die Strenge der Zeichnung. — Die Abendſtudie „aus den 
rhätiſchen Alpen“ von Blätterbauer iſt intereſſant im Motiv 
und würde auch in der Wirkung intereſſanter ſein, wenn die Farbe 
mehr harmoniſch und weniger bunt wäre. — „Die Partie aus 
Ober-Innthal“ von Carminke hat ſchöͤne weiche Luft, die Ferne 
iſt anſprechend, der Vordergrund trennt ſich gut ab, doch würde das 
Bild harmoniſcher wirken, wenn die Lokaltöne des Vordergrundes ge⸗ 
dämpfter wären. — G. Pulcan und A. Schlicke bieten uns unter 
535 und 542 ein paar anſprechende Effeetbilder, — das Eine eine 
Winterlandſchaft, einen Platz vor einer Stadt, — das Andere ein 
Stück Alpenwelt, der Natur abgelauſcht. — Unfer Landsmann Gierſch⸗ 
ner hat uns durch zwei Stimmungslandſchaften erfreut, „Aus dem 
Unter⸗Innthal“, 185, und „Nach Sonnenuntergang“, 188, 
beide den Abend darſtellend, und mit der bekannten techniſchen Gewandt⸗ 
heit Gierſchners vorgetragen, und weil ſie mehr durch das Ganze zu 
wirken haben, fo ift die Ausführung der Details weniger berückſichtigt, 
wie es für derartige Stimmungsbilder paßt. — „Neapel“ von 
Carl Mantel, 401, iſt bereits in Privatbeſitz übergegangen; der 
herrliche Golf, darüber der ſüdliche Himmel, die amphitheatraliſch den 
Golf umſchließende Stadt, der dampfende Berg im Hintergrunde iſt 
wohl ein lohnendes Motiv für den Künſtler und von Mantel ſchoͤn 
empfunden und ausgeführt. Die Auffaſſunng iſt poetiſch, die Wir⸗ 0 
kung duftig und lichtvoll; ein feiner Ton liegt in der Abendſtim⸗ 
mung, die ſolide und ohne Effecthaſcherei vorgetragen iſt. — Intereſ⸗ 
ſant iſt die Vergleichung mit Gierſchner's Sonnenuntergang; auf 
beiden der Abend, — aber dort der vorgerücktere Abend. Die Sonne 
neigt ſich dort mehr dem Untergange zu und vergoldet lebhafter und 
entſchiedener, — hier fleht die Sonne noch 1 am Himmel, daher 
ſind die Farben hier trotz des ſüdlichen Himmels mehr abgeſtimmt. — 
Dem Bilde oon Mantel reiht ſich der Lago maggiore von 
Steinicke an — ebenſo gut gemalt, als fleißig in der Durchführung. 
— „Der ſchleſiſche Eichenwald“, Motiv von Stowerowsky, 
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tiung empfehlen wollen. 


der ſtreitenden Theile behauptete Gebiet genau zu bezeichnen. 


8 der neutralen und vermittelnden Stellung heraustreten. 


welches Graf Eberhard zu Stolberg⸗Wernigerode, der Präſident des 
Herrenhauſes und des preußiſchen Volksvereins, in der kleidſamen blauen 
Uniform eines längſt aufgelöſten Landwehr⸗Huſaren⸗Regiments aus⸗ 
brachte, trennte ſich die Verſammlung, welche weit weniger zahlreich 
war als die Anzahl von Schutzmännern zu Fuß und zu Pferde, ſo 
da harrte im Schloßhof zur Aufrechthaltung der Ordnung. Dem 
diplomatiſchen Corps waren übrigens wegen der eiligen Anſetzung des 
Schluſſes in der Schlußſitzung keine Eintrittskarten zu der letzteren 
zugegangen, doch waren die Diplomaten benachrichtiget worden, daß 
ſie ungehindert Zeugen dieſer feierlichen Handlung ſein dürften!! Es 
iſt gethan; das Weitere muß die Zukunft lehren. — Die Hemmniſſe 
in der Verfolgung der in dem polniſchen Aufſtande gravirten Abge⸗ 
ordneten ſind nun auch gehoben und gegen den Grafen Dzyalinski, 
v. Guttry und Niegolewski kann nunmehr ohne Weiteres vorgegangen 
werden. Nachdem übrigens der Anklageſenat des Kammergerichtes für 
Staatsverbrechen die Vorunterſuchung wegen der in der Provinz Poſen 
hervorgetretenen revolutionären Unternehmungen begonnen und zur 


Leitung derſelben einen Commiſſarius nach Poſen geſandt hat, iſt von 


den verſchiedenen Behörden an die Polizei die Aufforderung erlaſſen 
worden, in allen Fällen, in denen Waffen und Munition nach Polen 
mit Beſchlag belegt werden, nicht nur den Kreisbehörden, ſondern auch 
dem Minifter des Innern und dem Oberpräſidenten der Provinz Poſen, 
Horn, behufs Mittheilung an den Commiſſar des Kammergerichtes 
ſchleunigſt und auf dem kürzeſten Wege Mittheilung zu geben und bis 
zur Verfügung jenes Commiſſars die Beſchlagnahme aufrecht zu er⸗ 
halten. — Der große ſtatiſtiſche Congreß, welcher im September d. J. 
hier tagen wird, ſoll in den Räumen des Abgeordnetenhauſes ſeine 
Plenar⸗ und Commiſſtonsſitzungen halten und von dem Kronprinzen 
eröffnet werden. — Der Redacteur der Wochenſchrift „Der Fort⸗ 
ſchritt“, Ludwig Walesrode, iſt zur Verbüßung einer 14tägigen 
Gefängnißhaft infolge eines Artikels über die kurheſſiſche Frage, in die 
hieſige Stadtvogtei abgeführt worden. 

9 Berlin, 27. Mai. [Die weſtmächtlich⸗öſterreichiſche 
Politik in der polniſchen Frage. — Die Generalzolleon⸗ 
ferenz.] Das Tuilerien⸗Kabinet iſt eifrig damit beſchäftigt, den zwei⸗ 
ten Akt der diplomatiſchen Intervention zu Gunſten Polens in Scene 
zu ſetzen; aber die drei Mächte find noch immer nicht über das Pro: 
gramm einig geworden, welches ſie der ruſſiſchen Politik zur Nachach⸗ 
An der Spitze der neueſten engliſchen Vor⸗ 
ſchlaͤge ſteht bekanntlich das Verlangen eines Waffenſtillſtandes zwiſchen 
den ruſſiſchen Truppen und den Inſurgenten. Freilich hat man ſo⸗ 
wohl in Paris wie in Wien dieſes Ruſſell'ſche Projekt Anfangs mit 
Achſelzucken begrüßt. Denn dem Vorſchlage eines Waffenſtillſtandes 
hätte zunächſt logiſcher Weiſe mindeſtens die Anerkennung der Inſur⸗ 
genten als eine kriegführende Macht vorausgehen müſſen, wie es von 
Seiten Englands in Betreff der conföderirten Staaten Nord⸗Amerika's 
geſchehen war. Die Rückſicht auf die Ungeneigtheit oder ſelbſt den 
entſchloſſenen Widerſtand Rußlands konnte dann erſt in zweiter Linie 
zur Sprache kommen. Dennoch ſoll der engliſche Gedanke ſpäter in 
Paris Unterſtützung gefunden haben, zunächſt wohl deshalb, weil 
Napoleon oſtenſibel nicht hinter der britiſchen Initiative zurückbleiben 
wollte, und weil überdies die franzoͤſiſche Politik auch im Falle einer 
Weigerung von Seiten Rußlands noch freie Hand behielt, in einer zu⸗ 


wartenden neutralen Stellung zu verharren, in welcher Frankreich ja 


auch der nordamerikaniſchen Union gegenüber verblieben war, nachdem 
- feine Vermittlungs⸗Vorſchläge kein Gehör bei der Regierung von 
Waſhington gefunden hatten. Schließlich ſcheint das Waffenſüllſtands⸗ 
Projekt an dem Widerſtande Oeſterreichs geſcheitert zu ſein. 
Rechberg iſt wohl von der Anſicht ausgegangen, daß ein von der 
Diplomatie dekretirter Waffenſtillſtand entweder zum ſofortigen Bruch 
mit Rußland führen, oder, falls die Zuſtimmung des petersburger Ka⸗ 
binettes zu erlangen wäre, keineswegs der polniſchen Schilderhebung 
ein Ende machen würde. Augenblicklich aber wünſcht die öſterreichiſche 


Päaolitik weder einen europäiſchen Krieg, noch ein Umſichgreifen der pol⸗ 


niſchen Agitation. Außerdem hat man in politiſchen Kreiſen darauf 
hingewieſen, daß es bei Annahme eines Waffenſtillſtandes beſonders 
wichtig iſt, die Modalitäten deſſelben feſtzuſtellen und das von jedem 
Nun 
ergiebt ſich aber von vornherein eine Hauptſchwierigkeit in der Frage, 
wer im Namen der Polen den Waffenſtillſtands⸗ Vertrag vereinbaren 


und abſchließen ſoll. Die Inſurrektion, von einem unſichtbaren Comite 


geleitet, hat nach der Entfernung Mieroslawski's und Langiewicz kei⸗ 
nen hervorragenden Anführer und noch weniger einen wirklichen Ober⸗ 
befehlshaber. Wollte aber die Diplomatie der Tripelallianz im Namen 
der Polen unterhandeln und contrahiren, ſo würde ſie prinzipiell aus 
Zu alledem 
hat der Aufſtand namentlich in der letzten Zeit ſo ſehr den Charakter 
einer wandernden Guerilla angenommen, daß die Bezeichnung eines 
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ihm einzuräumenden Territoriums faſt jedes thatſächlichen Anhaltes ent⸗J hat, iſt ihm vor einigen Tagen folgende Verfügung mitgetheilt worden: 


behrt. Genug, die Einwendungen gegen den Gedanken des Waffen⸗ 
ſtillſtandes ſind ſo zahlreich, daß England wohl die Hoffnung aufge⸗ 
geben hat, denſelben als Beſtandtheil eines gemeinſamen Programmes 
der drei Mächte angenommen zu ſehen. Deshalb ſoll Lord Ruſſell 
ſich kurzweg entſchloſſen haben, ſeinen Vorſchlag auf eigene Fauſt nach 
Petersburg zu erpediren, natürlich ohne Hoffnung auf Erfolg, und ohne 
die Abſicht, daraus einen casus belli zu machen. Dagegen iſt die 
öſterreichiſche Diplomatie, um dem Vorwurf einer blos negativen Mit⸗ 
wirkung zu entgehen, dem Kongreß⸗Gedanken näher getreten und die⸗ 
ſes Projekt dürfte für die nächſte Zukunft ſich im Vordergrunde der 
diplomatiſchen Unterhandlungen behaupten. — Die für die Zollkonfe⸗ 
renz beſtimmten Erklärungen Preußens in Betreff der Stellung zu 
den öſterreichiſchen Handelspropoſttionen find in dieſen Tagen nach 
München abgegangen und ſollen ſich durchaus in der bisher verfolgten 
Richtung bewegen. Preußen erachtet jede Erörterung über die öſter⸗ 
reichiſchen Propoſitionen und die baieriſche Denkſchrift auf der gegen⸗ 
wärtigen Zollconferenz für unzuläſſig, weil der von allſeitiger Annahme 
des franzoͤſiſchen Handelsvertrages abhängige Fortbeſtand des Zollver: 
eines unbedingt vor der Regelung der handelspolitiſchen Beziehungen 
zu Oeſterreich geſichert ſein müſſe. Weitere Unterhandlungen über den 
Fortbeſtand des Vereins find unmittelbar nach dem Schluß der Con⸗ 
ferenz in Ausſicht genommen. 

Berlin, 27. Mai. [In Sachen des Nationalfonds! 
wird der „K. Z.“ geſchrieben: Das Ober⸗Tribunal hat am 20. d. M. 
eine wichtige a erlaſſen. Sie betraf nämlich die Frage, 
ob die durch die Zeitungen ohne polizeiliche Genehmigung erlaſſene 
Aufforderung, zum Natlonalfonds beizuſteuern, ſtrafbar ſei. Die unter 
Anklage geſtellten Perſonen hatten in einer breslauer und in einer 
görliger Zeitung ohne vorherige polizeiliche Genehmigung die Auffor: 
derung, zum National⸗Fonds Beiträge zu leiſten, ergehen laſſen. Es 
war deßhalb gegen ſie Anklage erhoben worden, weil nach einer Po⸗ 
lizei⸗Verordnung das Collectiren zu milden Zwecken ohne vorherige 
polizeiliche Genehmigung bei Stafe verboten worden war. Sowohl 
in erſter als in zweiter Inſtanz waren die Angeklagten freigeſprochen 
worden. In ſolchem Falle darf, da nur eine Uekertretung vorlag, 
die Staats⸗Anwaltſchaft nur mit ausdrücklicher Genehmigung des 
Juſtiz⸗Miniſters die dritte Inſtanz beſchreiten. Die Staats⸗Anwalt⸗ 
ſchaft hatte die Genehmigung, gegen das freiſprechende Erkenntniß 
zweiter Inſtanz die Nichtigkeitsbeſchwerde einzulegen, erbeten und er⸗ 
halten. Der Richter zweiter Inſtanz, an deſſen thatſächliche Feſtſetzun⸗ 
gen der Richter dritter Inſtanz gebunden ift, hatte feſtgeſtellt, daß 
durch die gedachte öffentliche Aufforderung „ein Collectiren zu milden 
Zwecken“ nicht ſtattgefunden habe. Vielmehr ſei es nur Zweck des 
National⸗Fonds und reſp. jener Aufforderung geweſen, einer Gefähr: 
dung der Exiſtenz Derjenigen zu begegnen, welche in Folge ihrer po⸗ 
litiſchen Oppoſition gegen die Regierung einer Maßregel derſelben 
unterworfen werden. Das Ober⸗Tribunal hat angenommen, daß in 
dieſem letztgedachten Zwecke ein „milder Zweck“ liege, und da die Auf⸗ 
forderungen zu Beiträgen durch die Zeitungen geſcheben, den Ange⸗ 
klagten auch „ein Collectiren“ zu mildem Zwecke zur Laſt falle, wel⸗ 
ches der polizeilichen Genehmigung bedurft hätte. Da dieſelbe nicht 
nachgeſucht worden, fo hat das Ober-⸗Tribunal das freiſprechende 
zweite Erkenntniß vernichtet und die Angeklagten zu Geldfirafen ver: 
urtheilt. (Danach ſcheinen nur die Sammler, wie bereits früher 
mitgetheilt wurde, nicht aber die Zeitungen verutiheilt worden zu ſein. 
D. Red. d. Bresl. Ztg.) 

[Der General⸗Conſul Ryno Ouehl in Kopenhagen gehört 
bekanntlich zu denjenigen wenigen Literaten, die in Preußen eine, wenn 
auch nicht glänzende, Carriere gemacht haben. Derſelbe war 1848 
Demokrat vom reinſten Waſſer, ging dann in das Lager Otto v. Man⸗ 
teuffels über, wurde deſſen Amanuensis und ward nach der Demiffion 
deſſelben mit dem General⸗Conſulat in Kopenhagen betraut. Zu der⸗ 
ſelben Zeit, in welcher ein Miniſterium Manteuffel wieder zu ſpuken 
begann, erſchien Quehls Buch: „das preußiſche und deutſche Conſular⸗ 
weſen im Zuſammenhange mit der innern und äußern Politik“, und 
da Quehl die Wetterfahne knarren hörte, jo iſt neben dem ftärkften 
Lobe für ſeinen lauſitzer Gönner, den Mann der Zukunft, manches 
bittere Wort gegen die jetzigen Miniſter untergelaufen. Dieſelbe Partei, 
der er ſeine Erhebung verdankt, und welcher er jetzt wieder den Rücken 
kehrt, antwortet mit einer Disziplinar⸗Unterſuchung als Gegenkritik des 
Buches und der ganzen Haltung des General⸗Conſuls, und Herr von 
Manteuffel wird zu Gunſten ſeines Clienten wohl interveniren müſſen. 

[Einem Snländer], welcher von feinen. Renten lebt und feit 
vorigem Herbſte ſich hier aufhält, iſt, ohne daß ein Schimmer von 
Veranlaſſung bekannt geworden wäre, von der Polizei aufgegeben wor⸗ 
den, ein Zeugniß über ſeine frühere Führung vorzulegen. Nachdem 
er dieſes außerordentliche Anſinnen eine Zeit lang unbeachtet gelaſſen 


„Der Gutsbeſitzer von , Kiolgt Straße und Nummer) wird hier⸗ 
durch erſucht, nun endlich binnen 14 Tagen ein Führungsatteſt zu be⸗ 
ſchaffen, widrigenfalls ihm der Aufenthalt hierſelbſt nicht länger geſtattet 
werden kann. Berlin, 21. Mai 1863. (Folgt Unterſchrift.)“ 

[Das ſtatiſtiſche Bureau.] Ein Abdruck der von dem Di- 
rektor des ſtatiſtiſchen Bureaus, Dr. Engel, für die von ihm heraus⸗ 
gegebene Zeitſchrift verfaßten Berichtes an die Vorbereitungs⸗Com⸗ 
miſſion des in der Zeit vom 6. bis 12. September d. J. hier in 
Berlin zuſammentretenden internationalen ſtatiſtiſchen Congreſſes iſt fo 
eben erſchienen. Mit der Veröffentlichung dieſes Berichts ſchließt 
unſere Regierung ſich dem Vorgange der andern Regierungen an, in 
deren Hauptſtädten der Congreß bisher ſeine Sitzungen gehalten hat. 
In Paris hatte Baron Charles Dupin, in Wien Freiherr v. Czörnig, 
in London Dr. W. Farr ſich der Aufgabe unterzogen, den Vorberei⸗ 
tungs⸗Commiſſionen Bericht zu erſtatten über die Zwecke und Ziel⸗ 
punkte jeder dieſer Verſammlungen. 

Tilſit, 24. Mai. [Grenzangelegenheiten.] Durch die In⸗ 
ſurgenten iſt auch vor mehreren Tagen ruſſiſch Georgenburg unſicher 
gemacht worden, weshalb die kaiſerliche Kaſſe per Dampfboot hierher⸗ 
gebracht wurde; ſie war von einem ruſſiſchen Beamten begleitet und 
ſoll angeblich 80,000 Rubel Papier enthalten. Mit dieſem Transport 
kamen zugleich mehrere geflüchtete ruſſiſche Familien mit ihren Privat⸗ 
effecten hierher. Bei Schmalleningken und nördlich nach Tauroggen 
hin iſt die Grenze ohne Bewachung, indeſſen erfolgen keine Waaren⸗ 
Transporte, da man den Verluſt derſelben zu befürchten hat. Die 
Gutsbeſitzer jener Gegend werden noch ſtets von den Inſurgenten zu 
bedeutenden Geldbeiträgen veranlaßt. Hinter Tauroggen halten ſich in 
den großen Waldungen Inſurgenten⸗Schaaren auf, welche ihre Streif⸗ 
züge bis nach Libau hin ausbreiten. Auch bier werden die Güter 
täglich zu Lieferungen von Lebensmitteln gezwungen, wodurch zu be⸗ 
fürchten iſt, daß hierin bald gänzlicher Mangel eintreten wird. Die hier 
früher eingebrachte Kaffe von Tauroggen fol nur aus einem Depoſi⸗ 
tum von Werthpapieren beſtehen, welche zur Benutzung des Steuer⸗ 
Credits angelegt ſind; die Grenzzollamtskaſſe zu Tauroggen iſt daher 
in ihrer Wirkſamkeit unverſehrt geblieben. (K. H. 3.) 
Aus dem aachener Reg. ⸗Bezirk, 23. Mai. [Wie in 
den preuß. Staatsforſten geerntet wird.] Der Leitartikel in 
den letzten Nummern der „Köln. Ztg.“ (im Auszuge in der „Bresl. 
Zeitung“ mitgetheilt) in Betreff der Bewirthſchaftung der Staatswal⸗ 
dungen veranlaßt mich, Ihnen einige Mittheilungen über dieſen Ge⸗ 
genſtand zu machen, die Sie vielleicht gelegentlich benutzen können. In 
der Oberförfterei Heimbach, Forſt⸗Inſpection Gemünd, Regierungsbezirk 
Aachen, iſt in dieſem Frühjahre gar nichts cultivirt worden, nicht etwa 
aus dem Grunde, daß nichts zu cultiviren geweſen wäre, im Gegen⸗ 
theil, es ſind viele und große Flächen da, die unter anderen 1 
niſſen in dieſem Jahre durchaus hätten cultivirt werden müſſen, es 
fehlte aber an Geld für die Culturkoſten. Die für die Culturen be⸗ 
ſtimmt geweſenen Pflanzen, die bereits übergroß geworden waren, find 
fo viel als moglich zu außergewöhnlich billigen Preiſen an Private 
Walbdbeſitzer verkauft worden. Die Löhne für die Culturarbeiter und 
Holzhauer pro 1862 find, wenigſtens theilweiſe, noch nicht bezahlt; 
wenigſtens waren ſte Anfangs vorigen Monats noch nicht bezahlt. — 
Den Holzbauern iſt im vorigen Jahre von vornherein geſagt worden, 
fie könnten erſt im nächſten Jahre (1863) bezahlt werden. Die För- 
ſter haben ſich daher auch nur an ſolche Leute gewandt, wovon ſie 
am erſten erwarten konnten, daß fie unter jener Bedingung das Hauen 
würden übernehmen können. Im letzten Winter ſcheint man auch in 
der nämlichen Dberförfterei Holz ohne ſichere Ausſicht auf Abfag ge⸗ 
bauen zu haben. In der Gegend war hauptſächlich nur Einer, der auf 
das Holz hätte reflectiren können, nämlich der Hüttenbeſitzer P. J. 
Poensgen zu Blumenthal, Kreis Schleiden. Dieſer wollte aber die 
Taxe nicht bieten, und die Regierung zu Aachen durfte nicht unter der 
Taxe abgeben. Nach längerer Zeit, da man ſah, daß die Taxe nicht 
zu erreichen war, wurde doch ein Untergebot des genannten Herrn an⸗ 
genommen. Es wurde mir ferner geſagt, daß viele Förfterwohnungen 
ſich in einem ſehr deſolaten Zuſtande befänden, es ſei aber kein Geld 
für deren dringende Reparatur vorhanden. (K. 3.) 


Deutſchlan d. 


Frankfurt a. M., 26. Mai. [Abgeordnetentag und National 
verein.] Vorgeſtern und geſtern haben hier die Ausichüffe ſowobl des 
deutſchen Abgeordnetentages als des deutſchen Nationalvereins getagt und 
der letztere in einer größeren Verſammlung politiſche Erörterungen veran⸗ 
laßt, welche gerade in der gegenwärtigen Kriſe von weittragender Bedeu⸗ 
tung genannt zu werden verdienen. In der geſtrigen Verſammlung der 
Mitglieder des Nationalpereins ſprachen die Herren Dr. Lüning aus Rheda 
über die allgemeine Lage, Prof. Virchow über die Haltung der Mehrheit 
des preußiſchen . Leſchmann von Offenbach über die Ar⸗ 
beiterfrage, Moritz Wiggers aus Mecklenburg über den . — — j ̃ pp gehen -beiteriennte ABLE Figaee „ nu Bekerkuun Ze: Dar. Erin 5 in 
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zeigt ein feines Gefühl für Farbe und Abtönung. Es reiht ſich den 
beſten Stimmungsbildern der Ausſtellung an, ebenſo wie ſeine übrigen 
ausgeſtellten Landſchaften, von denen uns insbeſondere die Morgen⸗ 
landſchaft anzieht und anheimelt. — Auch die „Weſtfäliſche Mühle“ von 
W. Krauſe iſt brav und namentlich hinſichtlich der Stimmung als 
recht gelungen zu betrachten. — Die Landſchaften von 366 und 377 
von Leypold find vom Kunſtverein zur Verloſung angekauft, — zwei 
idylliſche Landſchaften in ſauberer Ausführung, — das eine ein Bauern: 
haus am Waſſer bei aufſteigendem Gewitterſturm, — das andere ein 
Stück Dotfidylle. — Die „Partie aus der ſächſiſchen Schweiz“ 
von E. Wabert iſt ein hübſches Bildchen, nur mit etwas zu weich 
und verſchwommen gehaltenem Vordergrund. — Die beiden Bilder von 
Jonas, 765 u. 766, „Ajaccio“ und „der Dorfweg in Baiern“, 
ſind ſaſt zu ſehr mit derſelben Palette gemalt, obgleich die Motive 
verſchledenen Himmelsſtrichen entlehnt find. Das „heranziehende 
Gewitter“ von H. Bürkel — 98 — iſt in in der glatten Manier 
des Künſtlers gemalt, erinnert jedoch an die Blüthezeit deſſelben. — 
Den beiden ungemein anziehenden idylliſchen Landſchaften von Pohle 
und Janſen in Düſſeldorf merkt man an, daß die Künſtler in Be⸗ 
ziehung zu einander ſtehen. Die Motive ſind beide der Moſel⸗ 
gegend entnommen und tragen beide den lieblichen und heiteren Cha⸗ 
rakter derſelben. Sie ſind beide vortrefflich in der Ausführung, ins⸗ 
beſondere zeichnet ſich das Bild von Pohle durch lockere und freie Be⸗ 
handlung des Laubes aus. Vielleicht wären beide noch anziehender, 
wenn nicht das Format für das Motiv offen bar zu groß wäre. 


Breslau. [Unfer Landsmann o. Heyden], welcher 
zu der hieſigen Kunſtausſtellung mehrere tüchtige Beiträge geſandt, 
hat auch in dem pariſer „Salon“ ein Bild ausgehängt: „Die heilige 
Barbara“, Schußpatronin der Bergmänner. Das pariſer Journal 


„Le Salon“, das ausſchließlich den Berichten über die Ausſtellung ge⸗ 


widmet iſt, fagt über das Gemälde: „Die heilige Barbara“ hat kräf⸗ 
tige dramatiſche Züge. Der deutſche Geſchmack herrſcht in dem Bilde 
dor: gelehrt, klaſſiſch und natürlich zu gleicher Zeit; es bringt die 
Poeſie der Vifionen in die aus druckvollſte Wirklichkeit. Ein Berg⸗ 
wie vom Blitz erſchlagen, an der Erde — eine Erplofion 
\ geworfen. Neben ihm die noch brennende Lampe, die 


Werkzeuge, Holztrümmer und Felsſtücke, welche dle Entzündung wild 
durcheinander geſchleudert hat. Der unglückliche preßt verzweifelnd 
eine Hand an die Bruſt — das Blut rinnt aus feinen töoͤdtlich ge⸗ 
troffenen RT er erwartet den Tod, der dem Verzweifelnden fo 
ſüß if. „Aber dort, welch' ein Licht! Das Grab erhellt ſich . 

ein Engel — ein Weib, weiß gekleidet, das blonde Haar im Lichte ge⸗ 
badet, das ſeine Gölllichtelt verkündet. Sie kommt vom Himmel 
nieder und hält in der Hand den göftlihen Kelch, in welchem der 
Balſam träuft, der da Leben giebt; ſie ſtützt ſeine Arme, giebt dem Er⸗ 
ſtickenden — Friſche, dem Erſchöpften — Ruhe. Der Unglückliche hebt 
das ſchmerzhafte Haupt und blickt ſie mit dem Gefühle des Schuldigen 
an, dem ſich eine reine, jungfräuliche Seele enthüllt. — Das Gemälde 
iſt kräftig, faſt majeſtätiſch. Der Bergmann muß den Beſchauer hin⸗ 
reißen. Die Geſtalt iſt markig, die Bewegungen ſind ausdrucksvoll. 
Der ideale Theil des Gemäldes wird weniger durch die Ausführung an⸗ 
ziehen, aber er entzückt und rührt durch den ſorgſamen und zarten 
Ausdruck. 


Eduard Vogel's Tod beſtätigt durch ſeinen überlebenden Diener. 
Gotha, 23. Mai 1863. 


ai 1 
Saal (der Red. der „Köln. Ztg. 27 8 wichtige 
Nachrichten über E. Vogel's Tod mitzutheilen, die ſich auf den Bericht ftüßen, | ® 
den Dr. H. Barth in dem eben erſchienenen Heſte 4 „Zeitſchrift für Allge⸗ 
meine Erdkunde“, März und April 1863, veröffentlicht hat. Die vorliegende 
Mittheilung wird in dem im Druck bee 6. Hefte der „Geographiſchen 
Mittheilungen“ aufgenommen; ich beeile mich, dem Da itum, welches fo no⸗ 
bel zur Ausrü — der Expedition in Inner⸗ ke eigetragen hat, fie ſchon 
jetzt in dieſer Form zugehen zu laſſen. 


ch erlaube mir, 


A. Petermann. 
Aller den und vielſeitigen eien che — Aufklärung von Eduard 
Vogel's Schickſal ungeachtet war bisher kein ſicheres Reſultat erzielt worden; 
die zu dieſem 1 790 nach Afrika abgegangenen Expeditionen von R. v. Nei⸗ 
mans, Dr. Cuny, Th. v. Heuglin und Munzinger, M. v. Beurmann haben 
trotz der Opfer an Menſchenleben, die ſie gefordert, eben ſo wenig wie die 
von Tripoli und Murzuk aus angeſtellten Nachforſchungen mehr erreicht, als 
die Vabrſcheinlichteit feſtzuſtellen, daß Vogel in 17 erſten Hälfte des Sahtes 
56 in der Hauptſtadt von Wadai er ewaltſamen Tod gefunden habe. 
Erſt jetzt, nach Verlauf von 7 Jahren, erhalten wir, 1155 unerwartet, ze 
läſſigen und genauen Aufihluß über die näheren Umſtände von Vogel's Tod 
durch einen Augenzeugen. 
Der britiſche General⸗Conſul in Zripoli, Oberſt G. F. Herman, erwähnte 
in einem Briefe vom 1. Dezember 1862 (. Ergänzungsheft Nr. 10 zu den 


— 
2 


und 


, Geographiſchen VE e EE RTTE WE Ann ai var S. 95), daß ein Bornu⸗Prinz n mit der nit der Nach⸗ 
richt von M. von Beurmann's Ankunft in Bornu in Murzuk eingetroffen 
ſei und in Tripoli erwartet werde. Dieſe fürſtliche Perſon war, wie es Na 
nachträglich herausſtellte, ein verbannter Prinz von Wadai, Namens Cuil 
ein naher Verwandter des jetzigen Sultans, der als Kronprätendent auftritt 

na zu diefem Zwecke mit der fue Regierung in Verbindung ſetzen 
will. Er kam Ende Januar d. J. nach Tripoli mit einem Empfehlun m 
an Oberſt Herman von M. v. Beurmann, mit welchem er am 12. Auguſt 
1862 beim Brunnen Agadem (zwiſchen Bilma und Bornu) zufammengetroffen 
war, und in ſeiner 9 gleitung befand ſich ein aus Bornu ebürtiger Mann, 
Namens Mohammed ben Sliman, der die Reiſe nach Tripoli zu dem Zwecke 
unternommen hatte, um Bericht über Eduard Vogel's Tod zu erſtatten, bei 
dem er als Diener Vogel's zugegen geweſen zu ſein behauptete. 

Obgleich es verdächtig ſchien, daß dieſer Mann ſich ſeiner Pflicht erſt ſo 
fpät entlebigte und auch nach feiner Ankunft in Tripoli, wo 5 * 
Herrn Gagliuffi ſich einquartiert a nicht eher auf dem britiſchen Conſulat 
erſchien, als bis man ihn nach Verlauf mehrerer Wochen dahin beſchied, ſo 
haben doch die ſorgfältigen Unterſuchungen Oberſt De außer Zweifel 
Finne ad daß Mohammed ben Sliman die Reife Vogel's von Kukaua nach dem 

enue als Diener mitgemacht und ſpäter denſelben nach Wadai begleitet hat. 
Das Schweigen nach ſeiner Ankunft in Tripoli erklärt Oberſt Herman durch 
den Einfluß des genannten Ga agu der ihn ausdrücklich daran verhindert 
hat, dem General⸗Conſul ſeine Ausſagen zu machen, wie Letzterer behau Ih 
Kar Geis ben, e 1 in Folge der in 

i erfo eſchlagnahme der Karawane de nigs von Wadai von die 
aus Rache getödtet worden ſei, keine Widerlegung fänden. im 

Diele Delails, ſo wie das in engliſcher Sprache abgefaßte Protocol über 
die erſte Verneh 1 55 5 des Mannes auf dem britiſchen Conſulat zu Tripoli 
theilt Dr. Barth nach den an ihn gerichteten Briefen des Oberft Herman in 
der jo eben publicirten Nummer der „Zeitſchrift für Allgemeine Erdkunde“ 
vom März und April 1863 mit und kommt nach ſpeciell 1 Erör⸗ 
terungen zu dem Schluſſe, daß „dieſe Ausſagen unbedingten Glauben zu ver⸗ 
Bien 9 1 15 Nu ku 

rotokoll lautet in deutſcher Ueberſetzung mit den von 
beigefügten Anmerkungen, wie 15 n D 

Es war Ihrer Majeftät General⸗Conſul, Oberft Herman, gemeldet ea 
daß vor ungefähr 14 Tagen ein Neger in Tripoli angetommen war, we 
ausſagte, daß er früher ein Diener Dr. Vogel's und wirklich zugegen gewe > 
ſei, als ſein Herr auf Befehl des Herrſchers von Wadai getödlet worden. 
wurde daher geſtern nach dem Conſulat gebracht, wo er angab, der Zweck 
feiner Reife nach Tripoli ſei, Ihrer Majeftät General Conſuſ die Art von 
Or. Vogel's Tod zu enthüllen 

age von Oberſt 7 r Name? — Mohammed ben Suleiman. 
hr Geburtsort? — Kula in zorn. 
eben Sie an, was Sie mitzutheilen haben. 


feinem engern Vaterlande und die Ausſichten, welche danach ein ſtegreldes 
Regiment der Junker in Preußen eröffnet, Franz Duncker über die polniſche 
Frage und Metz zum Schluß, ermahnend zu Muth und Einigkeit. Lüning 
wies treffend auf die mögliche Rückkehr der Reaktion auch nach Oeſterreich 
bin, Virchow lehnte ſehr überzeugend den Vorwurf ab, als fühle man in 
Preußen nicht ſo warm, als im Süden, Leſchmann fuhr über die Laſſalle⸗ 
ſche Agitation hin wie ein verheerendes Weiter, wobei die böſterreichiſche 

egemonie jo lange abgelehnt wurde, als der Krummſtab des Concordats in 

eſterreich das Aufblühen der ſchönen Saaten niederhalte. Wiggers be: 
tonte, die Grundrechte ſeien unſer allgemeiner Einigungspunkt, daß die 
Partei des Nationalvereins mit Anerkennung der Reichsverfaſſung das all⸗ 
gemeine Wahlrecht ohne alle Beſchränkung fordere, während Laſſalle es for: 
dere mit der Beſchränkung, daß man ſeinem „Programm anhange, und 
Duncker ſtellte ein deutſches Programm für die Löſung der polniſchen Frage 
auf, das die Anſprüche Deutſchlands auf deutſches Land wahrt neben der 
von der Humanität gebotenen Bemühung für die freie und gerechte Geſtal⸗ 
tung der Verhältniſſe eines unglücklichen Volkes. Er erinnerte aber vor 
Allem daran, nicht zu vergeſſen, daß wir nicht für Polen ins Blaue hinein 
mit den europäiſchen Mächten gehen, ſo lange dieſe ſelben europäiſchen 
Mächte einem deutſchen Volksſtamm in Schleswig⸗Holſtein daſſelbe Schickſal 
bereiten wollen, welches die Ruſſen den Polen bereiten. Endlich verſprach 
der Redner, daß die Preußen nicht von Deutſchland laſſen werden, und daß, 
wenn der entſcheidende Moment gekommen ſei, das entſcheidende Wort fein 
werde salus republicae suprema lex d. h. das höchſte Geſetz iſt das Heil des 
Staats; oder mit anderen Worten, wenn eine landesverrätheriſche Partei in 
ihrem ſelbſtfüchtigen Intereſſe das Vaterland in den Abgrund führen will, 
dann gilt das Geſetz der Nothwehr. Metz warnte vor den heimlichen Intri⸗ 
guen, welche gegen die Einigkeit der Liberalen geſponnen würden. (Fr. J.) 

München, 23. Mai. [Adreſſe an Froſchammer.] Unter den 500 
in der Adreſſe an Profeſſor Ang et unterzeichneten Studirenden der 
biefigen Hochſchule, befinden ſich auch einige Ane des theologiſchen Se⸗ 
minars. Gegen einen derſelben iſt bereits die Ausſchließung aus dem Se⸗ 
minar verfügt worden, den Uebrigen ſoll fie nahe bevorſtehen. Man hatte 
von klerikaler Seite auf Froſchammer einzuwirken geſucht, daß er die Adreſſe, 
als gegen die dem päpſtlichen Stuhle gebührende Obedienz verſtoßend, 
zurückweiſen ſolle; die Bemühungen blieben jedoch erfolglos. Der 1 
des päpſtlichen Nuntius nn der Bärte der Geiſtlichen hat auf die Mehr: 
beit der katholiſchen Geiſtlichkeit einen übeln Eindruck gemacht und man 
wundert ſich, daß gegen Concordat und die königliche Entſchließung vom 
8. April 1852 zu dieſem Erlaſſe das Placet nicht erholt wurde und daß 
auch bisher kein Schritt gegen dieſen en geſchah. (Rh. 3) 

Kaſſel, Mai. [Proteſt.] Sicherem Vernehmen nach, 
ſchreibt man der „Nat.⸗Ztg.“, haben die Obervorſteher des ritter⸗ 
ſchaftlichen Stifts Kaufungen, fo wie der Erbmarſchall v. Riedeſel zu 
Eiſenbach gegen den landſtändiſchen Beſchluß bezüglich der Wahlgeſetz⸗ 
Novelle, nach welchem weder jenem Stifte, noch dem Erbmarſchall⸗ 
Amte eine beſondere Landſtandſchaft eingeräumt worden iſt, bei der 
Regierung Verwahrung eingelegt, obgleich ſowohl der Obervorfie- 
her als Herr v. Riedeſel als Mitglieder der altheſſiſchen Ritterſchaft 
ihre ritterſchaftliche Landſtandſchaft zurückerhalten haben. In gleicher 
Weiſe ſoll die reichsunmittelbare Ritterſchaft der Provinzen Fulda und 
Hanau mit dem Beſchluſſe der Ständeverſammlung nicht einverſtanden 
ſein, da ſie auf Grund der Bundesakte eine eigene Vertretung glaube 
in Anſpruch nehmen zu können, während ſie durch den ſtändiſchen 
Beſchluß mit der übrigen landſäſſigen Ritterſchaft in einem Mahl: 
körper vereinigt iſt, ſo daß es nur von dem guten Willen dieſer 
abhängt, ob jene ihren Kandidaten durchbringen, oder überall in 
der Minorität bleiben wird. (Noch iſt das beſchloſſene Wahlgeſetz 
nicht ſanctionirt.) . 
Jtalie u. 

* Turin, 23. Mai. [Anerkennung Italiens durch Ba 
den. — Weiberaufſtand.] Die amtliche „Turiner Zeitung“ vom 
20. d. M. meldet, der König habe die Antwort des Großherzogs von 
Baden auf das Schreiben erhalten, worin er Letzterem die Annahme 
des Titels eines Königs von Italien anzeigt. — Zu Avenza in der 
Provinz Mafia hatte ein Weiber⸗Aufſtand ſtatt, welcher gegen die 
Eiſenbahn-Behörde gerichtet war, die angeblich durch den Marmor: 
Transport den Männern das Brodt wegnehme. Einen Augenblick 
glaubte man, die Sache wolle ernſte Verhältniſſe annehmen, und ſetzte 
ein Bataillon Truppen dahin in Bewegung, die Nationalgarde von 
Maſſa trat unter die Waffen, auch die von Sarzana wurde aufge⸗ 
boten, allein ſchließlich genügten zwölf Carabinieri, um die kumultua⸗ 
riſchen Haufen zu vertreiben. 

Frankreich. 

Paris, 25. Mai. [Der officielle und officiöfe Feld⸗ 
zug gegen Thiers!] if noch weit von feinem Ende entfernt; täg⸗ 
lich nimmt er größere Dimenfionen an und ſchon find nicht allein die 
Mauern von Paris mit dem berühmten Perſigny'ſchen Brief bedeckt, 
fondern auch in ſämmtlichen Provinzialſtädten iſt die Verwaltung be: 
müßt, dieſen ſchlagendſten Beweis für die Schwäche der Regierung 
dem Publikum mitzutheilen. Gleichzeitig giebt in den Departements 
nicht minder, wie in Paris, die inſpirirte Preſſe auf der ganzen Linie 
Feuer auf den armen Thiers, der, wenn jedes Wort gegen ihn ein 
Nadelſtich wäre, ſchon längſt nicht mehr exiſtiren würde. Von allen 
.. s ]%ĩ Ä.... u pn and ne die bis — in der dynaſtiſchen Preſſe über dieſe große An⸗ 


Seine Erzählung. 

Ich brach von Kuka nach Wadai mit Dr. Vogel und drei anderen Dies 
nern auf. Die Richtung unſeres Marſches war über Kabar, Dahiki, Un: 
garno, Marte, Gharf Shoad, Creda, Bahar el Ghazal, Bled Duled Raſched, 
Bahar el Fitri, Jao, Barkit, Boroit, Dar el Mabu und Wara. 

Wir waren einſchließlich kurzer Halte, 26 Tage unterwegs. Am Morgen 
nach feiner Ankunft machte der Doctor dem Sultan ſeine Aufwartung, der 
ihn ſehr freundlich empfing und Befehl gab, für ihn und fein Gefo ge im 
Hauſe des Sanig Kheighama, eines Mannes von Rang und des Chefs 
der Reiterei in Wara, Quartier zu bereiten. 

Vom Sultan nach dem Zweck ſeines Beſuches befragt, ſagte ihm der 
Doctor, dieſer ſei einfach, das Land zu ſehen. 

Am 14. Tage nach unſerer Ankunft ſchickte der Sultan nach dem Doctor 
und zeigte ihm an, er müfle augenblicklich ſein Land verlaſſen. Dr. Vogel 
kehrte daher in ſein Quartier zurück und begann Vorbereitungen ar 
reiſe zu machen, als der Diener des Sultans kam und uns befahl, das 
Haus nicht zu verlaſſen. Darauf entſchloß ſich der Doctor, zum Sultan zu 
geben, und jtedte einen Revolver in feinen Gürtel, was ich ihm wiederrieth. 

ir gingen darauf zum Sultan, welcher Befehl gab, die drei anderen Die: 
ner?) des Doctors vor ihn zu bringen. Bei ihrer Ankunft ſagte er dem 
e . „Wir müſſen diese Chriſten tödten!“ Dem widerſetzte 

ch jedoch Kheighama. 


Der Sultan gab nun Befehl, uns allen die Hände auf den Rüden zu 
binden, und Dr. Vogel fiel, zweimal von Son Lanze durchbohrt, mit einem 
tiefen Seufzer heftig zu Boden, und ſein a wurde augenblicklich abge: 
schlagen). Seine drei Diener theilten daſſelbe Schickſal. Ein ähnliches 
Loos war mir ſelbſt vorbehalten, nachdem ich aber mit meinem wieder frei⸗ 
gewordenen Arme drei Säbelbiebe parirt hatte, beſchwor der Hagig Ruhma, 
dauer mich noch am Leben ſah, den Sultan, mein Leben zu ſchonen. 

Da rief der Sultan aus: „Laßt ihn fortſchaffen und als Sclaven ver⸗ 
kaufen!“ Danach 1 ich einige Monate in Wara, bis meine Wunden 
geheilt waren, worauf ich an einen Hirten verkauft wurde, der mich nach 
einem vier Tage von Wara ee, Orte ſchickte, um Ks Heerden und 
Schafe zu weiden. Nach Verlauf von Jan Monaten 585 ich einen Ochſen 
oder eine Kuh“) und eniflob auf dem Thiere. Nach acht Tagen ließ ich das 
Thier im Stich, damit ‚feine Fußſpuren meinen Weg nicht verrathen ſollten. 


3 Dean d Wc Caid EAN 
aſahou . und 

) Nach dieſem Berichte muß Dr. a el um die Mitte des Februar 1856 
den Tod eg, haben. 

) Die Erzählung von dem Ochſen mag eg erſcheinen, aber Edreſſi, 
der jetzt hier befindliche Bruder des Sultans, Ir mir, daß es in Wa⸗ 
dai eine Art Ochſen giebt, die fo ſchnell wie Pferde 1 und beſchla⸗ 

gen werden. 
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1317 
gelegenheit, welche alles andere in den Hintergrund drängt, aufgeſtellt 
worden ſind, verdient nur die der „France“ Berückſichtigung, welche 
mit vielem Verſtande nachzuweiſen bemüht iſt, daß die Coalition der 
Parteien ihre Schwäche beweiſe, und es für die Regierung ohne Ge⸗ 
fahr ſei, wenn Männer, wie Havin, Montalembert, Thiers, Odilon⸗ 
Barrot auch heute zuſammen gingen, denn morgen würden ſie in al⸗ 
len Prinzipienfragen ſich bekämpfen. Das Band, welches ſie vereinigt, 
ſei nur der Liberalismus, aber ſei das Kaiſerreich nicht liberaler, als 


das Kaiſerreich iſt nicht und kann nicht liberaler ſein, als jene, und 
darum fürchtet es die Männer der parlamentariſchen Zeit. — Einen 
ähnlichen Gedanken, wenn auch freilich mit größerer Ironie als die 
„France“ ſpricht Girardin aus, wenn er behauptet, der Eintritt in die 
Kammer fei der erſte Schritt zur Herftellung der Unverletzlichkeit des 
Souverains, geſchützt durch die miniſterielle Verantwortlichkeit. Es iſt 
in der That pikant, dies aus dem Munde Girardin's zu hören, und 
zu ſehen, wie nach 15 Jahren Frankreich erſt dort angekommen iſt, 
daß es verlangt, was es damals beſaß. Wenn irgend wo, ſo liegt 
hier ein ſchlagender Beweis für die Nichtigkeit der 1 die 
ſich nicht auf den Rechtsboden ſtützen. B. A. 3.) 
[Die Haltung der preußiſchen Kammer, 1 Feſtigkeit 
und Mäßigung, erfährt hier in der politiſchen Welt lebbafte Anerken⸗ 
nung. Das Urtheil iſt faſt einſtimmig, daß ſich eine Verſammlung 
nie angemeſſener, nie würdiger, nie politiſcher benommen habe. Da⸗ 
gegen finden die franzöſiſchen Politiker die Haltung der preuß. Nation 
gar zu nüchtern, gar zu kraftlos. Das Minifterium Bismarck wird 
ſogar im Faubourg St. Germain als eine Gefahr für den preußiſchen 
Thron angeſehen. (D. A. Z.) 
Von der W Grenze, 25. Mai. [Verhält⸗ 
niß zu Oeſterreich. Folgen der Wahlbewegung.] Herr 
Drouyn de Lhuhs hat Oesterreich ſtorke Zugeſtändniſſe gemacht, aus 
welchen deutlich hervorgeht, wie ſehr dem franzöfiichen Hofe an der 
Mitwirkung Oeſterreichs liegt. (Nach der uns geſtern aus Wien ge: 
wordenen Mittheilung iſt diefe Mitwirkung zugeſagt. D. R. d. Bresl. 3.) 
Man hofft auf dieſelbe, und die Friedenspartei zählt eben ſo gut auf 
Oeſterreichs Beitritt, wie die Kriegspartei, was beweiſt, daß man ſich 
in Paris gerade keine klare Vorſtellung von der Wirkung macht, welche 
Oeſterreichs Mitwirkung auf den Gang der Ereigniſſe ausüben würde. 
— Graf Perſigny wird nach den Wahlen ganz aus dem Miniſterium 
treten und zum Vice-Präfidenten des Geheimrathes mit einem Gehalt 
von 200,000 Fr. ernannt werden. Herr Rouher iſt an die Stelle 
von Baroche zum Staatsraths⸗Präſidenten bezeichnet, und man ſpricht 
von Herrn Michel Chevalier als Nachfolger Rouher's im Arbeits-Mi⸗ 
niſterium. — Das Manifeſt des Kaiſers an die Wähler ſoll nächſten 
Donnerstag oder Freitag im „Moniteur“ erſcheinen. (K. 3) 


Belgien. 

* Brüſſel, 25. Mai. [Ein Muſter für die vreußiſchen 
Feudalen.] Der Biſchof von Brügge, Malou, hat einen Wahl⸗ 
Hirtenbrief erlaſſen, in dem er alle treuen Katholiken auffordert: „die 
Moral und Ehrlichkeit der anzuwendenden Mittel (um die 
Wahl der clericalen Candidaten durchzuſetzen) als Nebenſache (chose 
accessoire) zu betrachten!“ Sowohl der Cardinal⸗Erzbiſchof von 
Mecheln, wie der Führer der clericalen Partei, Graf v. Thaux, haben 
vergeblich verſucht, den Prälaten von der Veröffentlichung dieſes Docu- 


mentes abzuhalten. 

Brüſſel, 26. Mai. [ Polniſche Frage.] In einem Poſt⸗ 
Seriptum fagt die „Ind. belge:“ Ein Schreiben aus Wien, das wir 
dieſen Abend erhielten, verſichert uns, daß das petersburger Cabinet 
der offiziellen Mittheilung von dem Vorſchlage eines von England er⸗ 
dachten Waffenſtillſtandes zuvorgekommen iſt. Sobald es Kunde 
von dem Daſein dieſes Planes erhielt, gab es ſeinen Vertretern in 
Wien, London und Paris den Auftrag, den Regierungen dieſer drei 
Länder zu erklären, daß der petersburger Hof in keiner Weile Eröff: 
nungen dieſer Art empfangen könne. Er gründet ſeine Weigerung na⸗ 
mentlich darauf, daß es in Polen keine zwei regelmäßigen kriegführen⸗ 
den Theile gebe, und auf den Nachtheil der für Rußland die Annahme 
eines Waffenſtillſtandes haben würde, welcher dem Aufſtande geſtatten 
würde, feine Organiſation zu vervollftändigen und feine Widerſtands⸗ 
mittel zu vermehren. 

Großbritannien. 

London, 24. Mai. [Differenzen zwiſchen Frankreich 
und England.] Aus zuverläffiger Quelle theilt ein Correſpondent 
der „Köln. Ztg.“ die Nachricht mit, daß Earl Ruſſell vor etwa acht 
Tagen Lord Cowley beauftragt hat, die franzoͤſiſche Regierung wegen 
der mericanifchen Angelegenheit zu interpelliren. Wie aus der 
Rückantwort des engliſchen Botſchafters hervorgeht, iſt dies auch wirklich 
geſcheyhen, und der Inhalt der Interpellation Lord Cowley's darf jeden⸗ 


Nachdem ich einige Beit in der Wüſte gewandert war, mich von Wurzeln 
nährend, erreichte ich endlich Bornu, wo ich ſeitdem gewohnt babe, 
Verhör durch Oberſt Herman. 

Standen . in Dr. Vogel's Dienſten, ehe Sie ihn nach Wadai beglei⸗ 
teten? — Ja, ich hatte ihn nach Mandara, nach Adamaua begleitet, bis er 
vom Sultan zurückbeordert wurde, und nach Jacoba, wo wir zu einer gro⸗ 
fen, von einer hohen Mauer mit Graben umgebenen Stadt kamen, deren 
dien a Doctor einen merkwürdigen, von dieſem nie zuvor geſehenen 
i enkte. 

Wie ſtark war des Doctors Geſellſchaft beim Aufbruch nach Wadai? — 
Sie beſtand aus fünf Perſonen, zwei beritten und drei zu Fuß. 
eſchreiben Ste Dr. Vogel's perſönliches Ausſehen. — Kleine Figur, 
ſehr helle Geſichtsfarbe mit bellen Haar und blauen Augen. 
ee .. s trug er gewöhnlich für einen Anzug? — Eine Tobe und einen 
urban. 

Legte er nie die europäiſche Tracht an? — Einmal auf dem Wege that 
er es, zu Gharoung. 

Woraus beitand dieſelbe? — Aus einer goldverbrämten Mütze, einem 
dunkeln bordirten Rock und ſchwarzem Ueberrod®), 

Wie verbrachte Dr. Vogel ſeine Zeit nach der Ankunft in Wara? — 
Einen großen Theil des Tages ſchrieb er und des Nachts ſah er mit ſeinem 
Glaſe nach den Sternen. 

Befindet ſich bei Wara oder in dem 3 ſelbſt ein ſehr hoher Hügel? ”) 
— Ein ſolcher iſt in der Nähe des Sera 

Iſt der Zugang zu dem Gipfel dises Hügels erlaubt? — Nur dem Sul: 
IH ee Großen und ſolchen anderen Perſonen, denen er die Erlaub⸗ 
niß erthei 
n Dr. Vogel jemals dieſe Erlaubniß? — Nein, er erſuchte verge⸗ 

arum 

Verſuchte er, den Hügel heimlich zu beſteigen? — Nein. 


J Die Stadt Salia, erwähnt in feiner Depeſche vom Dezember 1855, die 
von der Beſchreibung des hier gemeinten Fiſches begleitet war. 

°) Als er die Mütze erwähnte, nahm 45 Frederic Warrington, der als 
Dolmetſcher Fan eine einfache blaue, Mr. 5 gehörige Mütze 
und fragte ihn, ob fie wie dieſe ausſah. Er ſagte nein. Darauf wurde 
ihm meine Fouragirmütze (wie Ne für den Stab vorgeſchrieben find) 
mit ihrer breiten oldborde und reich geſticktem Prak (7) gezeigt, wobei 
er ausrief: „Ja, wie dieſe!“ Nun war die Mütze, welche der Doctor 
trug, eine der meinigen, die ich Mr. Frederic Warrington gegeben hatte; 
da ſie ſich für dieſen zu Hein erwies, gab er ſie dem Doctor. Auch der 
bordirte Rock, den 5 trug, wurde hier nach dem Muſter eines mir ge⸗ 
hörigen Rockes an ligt 

) Nach Edreſſi's a kann Wara ſtreng genommen nicht eine 
Stadt genannt werden, es iſt vielmehr ein Aggregat von Pflanzungen 
und Dörfern, wie die Meſchia von Tripoli. 


jene? Hier liegt der ſchwache Punkt in dem Raiſonnement der „France“, 


falls als ein bedeutungsvoller bezeichnet werden. 


Lord Cowley war 
nämlich beauftragt, zu fagen, die engliſche Regierung habe Urfache, ſich 
über den ganzen Verlauf der mexicaniſchen Angelegenheit zu wundern. 
Die Intervention Frankreichs ſei an und für ſich ſchon etwas ſehr Son⸗ 


derbares; aber Frankreich habe dieſelbe mit der Verſicherung einge⸗ 
leitet, daß die Regierung des Präſidenten Juarez eine bei dem mexica⸗ 
niſchen Volke im hoͤchſten Grade verhaßte ſei. Das bloße Erſcheinen 
ausländiſcher Truppen würde genügen, fie von den Mericanern ſelbſt 
ſtürzen zu laſſen. Dem ſei nun aber nicht fo. Die mexicaniſche Re: 
gierung habe ſich als eine relativ ſtarke und populäre herausgeſtellt, 
und Frankreich ſei auf einen Widerſtand geſtoßen, der die ganze Welt 
in Erſtaunen ſetze. Es wäre daher wünſchenswerth, daß Frankreich 
den Feindſeligkeiten in Mexico ſobald wie möglich ein Ende mache. 
Dieſer Zwiſchenfall iſt ein neuer Beweis, daß England, trotz der An⸗ 
näherung an Frankreich in einer ſpeziellen Frage, in Bezug auf ſeine 
großen maritimen Intereſſen nach wie vor deſſen unverſöhnlicher Gegner 
bleibt. Gerade, weil die franzöſiſchen Waffen in Merico langſame, aber 
ſichere Fortſchritte machen, fürchtet England die Befeſtigung einer mehr 
oder weniger directen Herrſchaft Frankreichs in jenem für die Küſten⸗ 
Verbindung beider Oceane ſo hochwichtigen Lande und hat den Vor⸗ 
abend der Einnahme von Mexico deshalb zu einer Art von Warnung 
benutzt. Rechnet man hierzu das faſt gleichzeitige Erſcheinen des von 
England veranlaßten türkiſchen Rundſchreibens wegen des Suez⸗Canals, 
fo. wird man jene Symptome deſto ſchärfer ins Auge zu faſſen haben. 
Wir wollen daher dahingeſtellt ſein laſſen, ob dieſe neue Enthüllung 
der wahren Phyſiognomie Englands nicht weſentlich dazu beigetragen 
hat, Frankreich eine letzte friedliche Löſung der polniſchen Frage, und 
zwar durch Herabſtimmung ſeines eigenen Programms, verſuchen zu 


laſſen. (Die Einigung iſt nach anderen Nachrichten erreicht. 


Ruſ lan d. 


Unruhen in Polen. 5 

Krakau, 25. Mai. [Die Lage der Aufſtändiſchen, ] welche 
ſich in Podolien und Volhynien und namentlich in Litthauen und 
Samogitien um die polniſche Fahne ſammeln, iſt keinesweges ſo roſig, 
als dies von vielen Seiten behauptet wird. In einem Geſchäftsbriefe 
der das Glück hatte, unverletzt in die Hände des Empfangsberechtigten 
zu gelangen, ſchildert ein polniſcher Edelmann, der die Anführung einer 
Abtheilung in Podolien übernommen hat, den Mangel an Gewehren 
auf eine umfaſſende Weiſe und ſagt unter Anderem woͤrtlich: „Ich 
muß viele Zuzügler, worunter ſich meiſtens Landleute befinden, zurück⸗ 
weiſen, und kann mich für den Augenblick mit nur 150 Mann halten, 
weil mir im Ganzen 41 Jagdgewehre zur Dispoſition ſtehen, und bis 
jetzt blos 17 Stutzen dem ruſſiſchen Militär abgejagt worden ſind. 
Der andere Theil meiner Leute iſt blos mit Meſſern und Prügeln ver⸗ 
ſehen, übrigens ſind auch dieſe Werkzeuge in unſeren Händen eine 
fürchterliche Waffe; denn ich muß mich vorläufig auf Ueberfälle ver⸗ 
legen und jeden Kampf auf offenem Felde vermeiden.“ — Wenn die 
Bewegung in Podolien und Volhynien feſtere Wurzel faßt und an Aus⸗ 
breitung zunimmt, iſt mit aller Gewißheit darauf zu rechnen, daß alle 
in dem ſog. Congreß-Polen aufgeſtellten ruſſiſchen Streitkräfte nach den 
bezeichneten Provinzen verlegt und blos in den befeſtigten Plätzen des 
Königreiches größere Beſatzungen zurückgelaſſen werden. Der natürliche 
Grund dieſer vorausſichtlichen Truppen⸗Dislocation liegt darin, daß 
Rußland ſein ganzes Augenmerk darauf richten muß, die altpolniſchen 
Provinzen zu erhalten und in denſelben den entkeimenden Aufſtand zu 
erdrücken. — Der nahe Grenzort Michalowice iſt ſeit 2 Tagen von 
ruſſiſchen Truppen, die nach Michalowice einberufen wurden, entblößt, 


D. R.) 


Eine Abtheilung ruſſiſcher Infanterie in der beiläufigen Stärke von 


25 Mann und die permanent in Michalowice ſtationirten Grenzſol⸗ 
daten ſind zurückgeblieben. — Reiſende, welche mit dem geſtrigen Abend⸗ 
zuge aus Trzebinia hier eingetroffen ſind, erzählen, daß geſtern in der 
Nähe dieſer Eiſenbahn⸗Station Kanonendonner gehört wurde. Ebenſo 
will man heute Morgens in Krakau Kanonendonner vernommen haben. 
(Oſtd. P.) 

** [Ueberſicht des Kampfes.] Wenn man den polniſchen 
Berichten Glauben ſchenken darf, haben in der letzten Woche auf dem 
Kriegsſchauplatze ſeiner ganzen Ausdehnung nach viele Kämpfe ſtattge⸗ 
funden. Von Samogitien und Polniſch-Kurland bis in die Ukraine 
hinab iſt das Blut ſtromweiſe vergoſſen worden. Zu den Kämpfen 
zwiſchen den Inſurgentencorps mit der in den meiſten Fällen überleges 
nen ruſſiſchen Kriegsmacht haben wir jetzt noch viel traurigere Ereig⸗ 
niſſe aus den altpolniſchen Provinzen zu verzeichnen, wo es an eini⸗ 
gen Orten, namentlich in der Gegend von Zytomir in Volhynien und 
Waſilkow in der Ukraine, den Bemühungen der ruſſiſchen Behörden 
gelungen iſt, die Landbevölkerung zur Unterdrückung des im Entſtehen 
begriffenen Aufſtandes zu gewinnen. Es iſt natürlich, daß ein ſolcher 
Appell an die rohe Gewalt auch friedliche Einwohner in Gefahr bringt, 


Was waren nach Ihrer Meinung die Gründe des Sultans, ihn zu töͤd⸗ 
ten? — Da Bornu und Wadat damals in Krieg begriffen waren, mochte 
er glauben, Dr. Vogel ſei ein Zauberer, den der Sultan von Bornu geſchickt 
habe, das Land zu dehexen. 

Fanden Sie bei Ihrer Rückkehr, daß die Nachricht von Dr, Vogel's Tod 
203 — 0 gekommen war? — Es ging das Gerücht, es wurde aber nicht 
geglau 

Hatte, als Sie zurückkamen, Milad (Corporal Macguire) Kuka verlaſſen ? 

Ja, und er wurde auf dem Wege nach Fezzan ermordet. 
eſchreiben Sie ihn. — Ein großer, kräftiger Mann. 
Sie 1 5 an, daß Sie zu dem Zwecke nach Zr 


ereift . 5 um 
mir die Umſtände von Dr. Vogel's Tod mitzutheilen. 


eit * Ere 1 
ſind 6 Jahre vergangen, wie erklären Sie dieſen Ver hi: — 
mir der Sultan, der Weg nach Fezzan ſei unſicher. re er bebt er mir 
zu warten, bis er über den Erfolg eines Geſuches, das er an den Sultan 
von Wadai wegen Herausgabe von Dr. Vogel's Effecten geftellt, Gewißheit 
habe. Drittens aus Mangel an Deifegelegenbeit und Mitteln. 

Kennen Sie den Erfolg dieſes Geſuches? — Der Sultan verweigerte die 
Herausgabe mit der Ausrede, daß eine feiner Karawanen in Bengaſi mit 
Beſchlag belegt worden ſei. 


Fand die ee dieſer Karawane vor oder nach Dr. Vogel's 


Tode ſtatt? — Nach demſelb 
Kennen Sie Eoreſſi? — Bi verließen 
yo ch kam nie vorher mit ihm zuſammen, er ift 
ara gebürtig ſein. 
Begegneten Sie auf done Reiſe nach 
mann)? — Ja, zu Aghadem. 
Wo ging er Bin? — 
reiſen, als er aber von mir die Einze 
beſchloß er, 
aus dem Sultan zu ſchreib 


Kuka mit derſelben Karawane. 
ein Figi (Falib) und fol aus 


Murzuk einem Chriſten (v. Beur- 
Seine urſprüngliche Abſicht war, nach Mara zu 


n Kaskaua an der Grenze zu halten, und von jenem Punkte 
3 en und die Herausgabe von Dr. Vogel's Effekten 
zu fordern. Er wünſchte, 10 ſollte ihn begleiten, aber ich ſchlug es ab, weil 
ich einem gewiſſen Tode entgegen gegangen wäre. 
Glauben Sie, daß fein. eben in Gefahr fein würde, wenn er nach Wara 
gehen ſollte? — Ich glaube es und dies ſagte ich ihm. 
Sagten Sie ihm, daß Sie nach Tripoli gingen? — Ja, und er gab mir 
zwei Vadete und Eoreffi 2 7 anderen Brief für Sie. 5 
iſt aus 8 eten geworden? — Ich ſteckte ſie mit einigen 
a in einen Sack, der mir des Nach, ols ich ſchlief, von einis 
gen zur 8 gehörigen Tibbu geraubt wurde und den ich nicht wieder 
Alerhe! der Abreiſe von Murzuk empfahl mich Hadſi Hu 
Freunde Mr. Gagliuffi in Tripoli, in deſſen Haufe ich 
gewohnt habe. 


ein Titewy ſeinem 
eit meiner 2 


Aus einem zweiten Verhör ergab fe, daß der Nannen des Ithei⸗ 


lheiten von Dr. Vogel's Tode erfuhr, 


A 


den. Die drei vereinigten Corps des Oborski, Wladek und Szum⸗ 


Kampf zu Gunſten der Polen. 


zuziehen, 15 


wie dies die Verwüſtungen auf den Beſitzungen des Grafen Ledu⸗ 
chowski, eines Freundes des ruſſiſchen Gouverneurs, beweiſen. Das 
bedeutendſte Gefecht hat in Babak, im Bezirk von Rawa, ſtattgefun⸗ 


lanski, zuſammen über 1000 Mann, haben hier gegen 2 Bataillone 
Infanterie und mehrere Escadronen Cavallerie gefochten. Den Kampf 
leitete Slupski, und polniſche Berichte melden, daß die Inſurgenten 
geflegt haben. Der Ort Babsk ſoll von den Ruſſen auf dem Rück⸗ 
wege verbrannt worden ſein. Zur ſelben Zeit (14.) kämpfte das Corps 
Jankowski's unter Führung Zielinski's bei Rozniſzew an der 
Pilica gegen 7 Rotten ruſſiſcher Infanterie. Während des Kampfes 
kam Kononowiez mit ſeinen Leuten zu Hilfe und entſchied den 
Der beiderſeitige Verluſt beträgt etwa 
Kurz darauf ſoll Kononowiez die Ruſſen bei Chojnow 
geſchlagen haben. Bei Nowawies hatte Drewnowski ein kleineres 
Gefecht zu beſtehen. Früher ſchon, am 5. Mai, wurde Kolbe, der 
nicht mehr als 20 Schützen und 50 Koffiniere hatte, bei Rydzew 
im prasniſcher Kreiſe von den Ruſſen angegriffen. Da dieſes Corps 
ſich erſt organiſirte und noch viele Waffen in Bereitſchaft hatte, ſuchte 
Kolbe dieſe in Sicherheit zu bringen, übertrug die Fortſchaffung den 
Koſſinieren und deckte mit ſeinen 20 Schützen ihren Rückzug. Die 
Waffen waren gerettet, aber die Schützen wurden ſämmtlich niederge⸗ 
macht. (Bereits gemeldet.) Am 15. Mai hat das nur 200 Mann 
zählende Corps Dobrowolski's beim Dorfe Kunki mit 7 Rotten 
Infanterie und 150 Koſaken ſich geſchlagen, aber es mußte der Ueber: 
macht weichen. 

Aus Litthauen wird gemeldet, daß in der Gegend von Riez, an 
der Grenze von Samogitien und Kurland, Siegmund Sierakowski, 
ein ſehr befähigter Offizier, ſich zwei Tage mit den an Zahl weit über: 
legenen Ruſſen herumgeſchlagen hat. Das Corps ſelbſt entging der 
Vernichtung, aber Sierakowski wurde, die Nachhut führend, verwundet, 
und von den Ruſſen nach Wilna gebracht, wo ihn wahrſcheinlich das 
Schickſal Padlewski's erwartet. Ueberhaupt iſt noch in keinem von 
den bisherigen polniſchen Befreiungskämpfen eine ſo große Anzahl von 
Offizieren gefallen, wie bei dieſem Aufſtande. Es find nur noch we⸗ 
nige von denen am Leben oder in Freiheit, die den Kampf eröffnet 
haben. Auch im lubliner Gebiet haben zwiſchen dem 17. und 20. d. 
mehrere Gefechte ſtattgefunden, doch liegen darüber noch keine genaue⸗ 


ren Berichte vor. 
Osmaniſches Reich. 
Konſtantinopel, 24. Mai. [Zum polniſchen Aufſtande.] 
Die ruſſiſchen Behörden haben die telegraphiſchen Verbindungen mit 
der Türkei abgebrochen. In Odeſſa herrſchen ſehr lebhafte Beſorgniſſe. 
Die Pforte hat an ihre Vertreter bei den fremden Mächten Inſtruk⸗ 
tionen geſchickt, die mit denen identiſch ſind, die ſie in Bezug auf Po⸗ 
len an ihren Geſandten in Petersburg geſchickt hat. 


f Amerika. 

Newport, 14. Mai. [Was vom Kriegsſchauplatze] gemeldet 
wird, lautet verworren. Es hieß, der über den Rappahannock zurückgewor⸗ 
Er General Hooker ſei wieder vorgerückt, was nicht gerade wahrſcheinlich 

ingt, und dann hieß es, Richmond ſei durch einen General mit einem von 
uns nicht zu entziffernden Namen (Reyn?) genommen worden, was erſt recht 
unwahrſcheinlich klingt. Bo will, wie aus einem von ihm erlaſſenen 
Armeebefehle erſichtlich iſt, in der mehrtägigen Schlacht bei Fredericksburg, 
durch welche er ſich veranlaßt ſah, das nördliche Flußufer dem ſüdlichen vor⸗ 
ahnen und 7 Geſchütze erbeutet, 5000 Conſöderirte zu Gefan⸗ 
genen, und 18,000 kampfunfähig gemacht haben. Andere Nachrichten beſa⸗ 
gen, Hooker ſei durch General Halleck am Vorrücken verhindert worden. — 
enn es wahr iſt, wie gleichfalls eine Depeſche aus Newyork vom 14. die⸗ 
ſes Monats berichtet, daß General Stonewall Jackſon in Folge der Ampu⸗ 
tation eines Armes geſtorben iſt, jo haben die Conföderirten einen ſchweren 
Verluſt erlitten. Er war die rechte Hand des Generals Lee und ſeinen 
Feinden namentlich durch die Raſchheit ſeiner Bewegungen furchtbar. Ein 
anderer General Jackſon, der am Miſſiſſippi ſteht, wird dem Vernehmen 
nach von dem Unions⸗ General Grant hart bedrängt, der fein Corps um⸗ 


130 Mann. 


zingelt haben fol, Wenn ſich dies fo verhält, fo iſt der eventuelle Rückzug 


der Beſatzung von Vicksburg in hohem Grade gefährdet, indem ſie ſich keine 
Bahn wird brechen können, wenn ſie ſich nicht durch das Heer Grants durch⸗ 
95 t. Grand hatte in einer Schlacht, welche den garen — 1 5 dauerte, 
1,000 Conföderirte ſüdlich von Port Gibſon geſchlagen. General Van Dorn 
iſt geſtorben. — Nachrichten aus Mexico zufolge war Puebla am 23. April 
= immer nicht gefallen, (K. Z.) 


Provinzial- Zeitung. 


Breslau, 28. Mai [Tagesbericht.] 
5 [Sitzung der Stadtverordneten.] Vorſitzender Herr 
Juſtizrath Simon. — Das Domkapitel führt Klage über die wirklich 


unerträglichen Uebelſtände, die ſich aus dem gegenwärtigen, ganz un⸗ 6 


geeigneten Pflaſter der Domſtraße entwickeln und bittet um Abhilfe; 
eine Bitte, die das Kapitel ſchon ſeit 5 Jahren vergeblich wiederholt. 
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Von Seiten des Magiſtrats wird die Erklärung gegeben, daß die 
Pflaſterung dieſer Straße auf den Etat pro 1864 geſetzt und einſt⸗ 
weilen durch Beſprengung den Uebelſtänden, die ſich bei trockenem 
Wetter dort zeigen, vorgebeugt werden würde. Die Verſammlung be⸗ 
1055 Die Vorſtellung dem Magiſtrat zur Berückſichtigung zu über⸗ 
weiſen. 

Herr Geheime Rath v. Görtz erklärt in einem Schreiben, daß er 
ferner Mitglied der Verſammlung bleiben und nur von der Thätigkeit 
als Mitglied der Finanzeommiſſton entbunden fein wolle. Die Ber: 
ſammlung vernahm Erſteres mit Freuden und bewilligte um ſo eher 
Letzteres, da Herr v. Goͤrtz noch Mitglied der Forſt⸗ und Oekonomie⸗ 
Commiſſton iſt. 

Der Dringlichkeits-Antrag des Magiſtrats: über den mit Herrn 

Kornhardt abzuſchließenden Vertrag behufs der Erbauung der neuen 
ſtädtiſchen Gasanſtalt Beſchluß zu faſſen — wird, nach reiflicher 
Erwägung der betreffenden kombinirten Commiſſionen, in nächſter 
Sitzung zur Entſcheidung kommen. 
Nach einer längeren Debatte und nachdem vielfach über Formali⸗ 
äten discutirt, wurde von der Verſammlung beſchloſſen: den Platz 
Paradiesgaſſe Nr. 1 a. (dem Herrn Buchmann gehörend) für 14,000 
Thlr. anzukaufen. Der Magiſtrat hatte den Ankauf beantragt: um 
ein drittes Gymnaſium auf ihm zu errichten, die Commiſſionen und 
einzelne Mitglieder hatten hierzu andere Plätze in Vorſchlag gebracht 
— alle dieſe Vorſchläge und ſelbſt ein Antrag: dem Magiſtrat die 
ganze Sache nochmals zurückzugeben, um andere Vorſchläge entgegen 
zu nehmen — wurden abgelehnt, bis man ſich nachträglich in dem 
Beſchluſſe einigte, den erwähnten Platz unter allen Umſtänden anzu⸗ 
kaufen, ohne damit auszuſprechen, daß hier das Gymnaſium erbaut 
werden ſolle. b 


—* [Univerjität,] Am 30. d. M. wird Hr. Guſtav Heyer, behufs 
Erlangung der Würde eines Dr, jur. utr. die von ihm herausgegebene 
Diſſerkations⸗Schrift: „De consenen parentum in matrimoniis liberorum 
contrahendis necessario“ in der Aula Leopoldina, öffentlich vertheidigen. 
Als Gegner find die Herren Cand, jur. Röpell, Doctorandus 
G. Korn, und Dr. jur, utr. Auscultator J. Wieczorek genannt. 

! [Reſſourcen.] Die conſtitutionelle Bür er, Reffource (in Lie⸗ 
bich's Etabliſſement) bat ihr neueſtes Mitglieder⸗Verzeichniß pro 1863/64 
ausgegeben. Danach beträgt die Geſammtzahl der Mitglieder gegenwärtig 
1308. Das Frühconcert, welches am 2. Feiertage ausfallen mußte, ſoll 
künftigen Sonntag ſtattfinden. Die „conftitutionelle Reſſource im Weiß⸗ 
garten“ läßt es an unterhaltender Abwechſelung nicht fehlen, und ſchon in 
kürzeſter Zeit wird das Programm eine Theater⸗Vorſtellung bringen, an der 
ſich Mitglieder der Geſellſchaft betheiligen. 

— [Das Gerücht] von der angeblich in Newyork bereits 
erfolgten Feſtnahme des flüchtigen Kaufmanns Nocht beſtätigt ſich nicht. 

[Verein für Geſchichte der bildenden Künſte.] In der heute 
Abend um 6% Uhr im archäologiſchen Muſeum ſtattfindenden Sitzung werden 
zunächſt Photographien nach modernen Gemälden und Stichen zur Vorlage 
kommen. Hieran ſchließt ſich ein Vortrag über „Karl Friedrich Schinkel als 
Architect, Maler und Kunſtphiloſoph“, welcher, von Freih. Alfred v. Wol⸗ 
zogen ausgehend, des Umfanges und der Wichtigkeit des Stoffes halber 
auf zwei Vereinsabende ausgedehnt werden wird. Die für dieſen Zweck 
herbeigeſchafften zahlreichen Vorlagen werden am Schluſſe des Vortrages eine 
beſondere Erklärung erfahren und für eine nähere Durchſicht denjenigen Mit⸗ 
gliedern eine Zeitlang zur Verfügung bleiben, welche ſich mit dieſem Thema 
eingehender beſchäftigen wollen. 

=bb= [Neue Omnibuslinie.] Vom 1. Juni an wird von Seiten 
der erſten Omnibus⸗Compagnie eine neue Omnibuslinie eröffnet, und zwar 
vom Königsplatze über den Ring bis Bethanien, und wird in der Zeit von 
3% —8 Uhr Morgens und Nachmittags von 4½—8 Uhr bis an die Ohlauer⸗ 

0 rbarriere ausgedehnt, um den Beſuch der Spitzer ſchen Badeanſtalt 
zu erleichtern. Der Fahrpreis beträgt 1 Sgr. vro Perſon; für diejenigen, 
welche ein monatliches Abonnement eingehen wollen, werden Abonnements 
karten zu bedeutend niedrigerem Preiſe in der Badeanſtalt ſelbſt ausgegeben. 
Die Abfahrten geſchehen pünktlich in jeder halben Stunde. 

4 [Eine ſehr praktiſche Einrichtung.] Zur Bequemlichkeit derjeni⸗ 
gen Perſonen, welche nach Salzbrunn zu reifen beabſichtigen, iſt die Ein⸗ 
richtung von der königlichen Poſt⸗Verwaltung getroffen worden, daß vom 
1. Juni d. J. ab bei jedem von Breslau nach Freiburg und von Liegnitz 
nach Königszelt (Freiburg) abgehenden Perſonenzuge ſowohl in Breslau als 
in Liegnitz, zugleich mit dem Eiſenhahn⸗Billet zur Reiſe nach Freiburg auch 
e e zur Reife mit der Poſt von Freiburg nach Salzbrunn gegen 

rlegung des Perſonengeldes von 7% Sgr. gelöſt werden können, Das 
Reiſegepäck derjenigen Perſonen, welche von dieſer Einrichtung Gebrauch 
machen, wird von Breslau reſp. Liegnitz direkt nach Salzbrunn expedirt; 
die Reiſenden haben daher in Freiburg für das Umladen ihres Gepäcks 
nicht Sorge zu tragen, daſſelbe vielmehr in Salzbrunn bei der Poſtanſtalt 
gegen Rückgabe der von der Eiſenbahn⸗Gepäck⸗Expedition gusgegeben Ba⸗ 
Sal bean in Empfang zu nehmen. Das etwaige Ueberfracht⸗Porto wird in 

alzbrunn erhoben. . 

# [Neue Boft-Erpeditionen,] Mit dem 1. Juni werden in fols 
genden Orten des Ober: Boftdirektions- Bezirkes Breslau Poſt⸗Expeditionen 
zweiter Klaſſe in Wirkſamkeit treten: in Hermsdorf, Kreis Waldenburg, 
Meile von Waldenburg und ½ Meile von Gottesberg entfernt; in 
roß⸗Roſen, Kreis Striegau, an der Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger 
Eiſenbahn, 1% Meile von Jauer und % Meile von Striegau entfernt, und 
in Wirſchkowitz, Kreis Militſch, 1 Meile von Militſch und 2 Meilen von 
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Feſtenberg entfernt; nußerdem für die Dauer der diesjährigen Badeſaiſon in 
den Badeorten Cudowa, Langenau, Landeck und Reinerz. 
(Strengere Controle des Grenz⸗Verkehrs mit Polen.] Das 
„Pleſſer Kreisblatt“ r Bekanntmachung: „Bei der hö⸗ 
heren Orts angeordneten ſtrengeren Controle des Verkehrs an der polniſchen 
Landesgrenze, mache ich das Publikum auf die nachſtehenden Vorſchriften 
aufmerkſam, welche mit unnachſichtlicher Strenge werden zur Durchführung 
gebracht werden. 1) § 7 des Paß⸗Edikts vom 22. Juni 1817, welcher lautet: 
Niemand, ohne Unterſchied zwiſchen Inländern und Fremden, ſoll ohne einen 
Ausgangspaß zu Waſſer oder zu Lande auf irgend eine Art aus Unſern 
Staaten in das Ausland reifen, 2) Verordnung des Hrn. Finanzminiſters 
vom 12. Februar d. J., welche lautet: „Auf Grund des § 3 des Zollge⸗ 
ſetzes vom 23. Januar 1838 und in Folge beſonderer allerhöchſter Ermäch⸗ 
tigung Sr. Maſeſtät des Königs vom 11. d. M. wird hiermit bis auf Wei⸗ 
teres die Ausfuhr von Waffen, Kriegsmunition aller Art, insbeſondere von 
. Schießpulver, Zündhütchen, Flintenſteinen, ingleichen von Blei, 
Schwefel und Salpeter über die Grenze gegen Rußland und das Königreich 
Polen, ſowie die Durchfuhr dieſer Gegenſtände zum Zwecke der Ausfuhr 
über die gedachte Grenze unter Hinweiſung au} die im $ 1 des Zollſtrafge⸗ 
ſetzes vom 23. Januar 1838 angedroheten Strafen verboten. Der in Bezug 
genommene § 1 des Zollſtrafgeſetzes vom 23. ee 1838 lautet: Wer 
es unternimmt, Gegenſtände, deren Ein⸗ oder Ausfuhr verboten ift, dieſem 
Verbote zuwider ein⸗ oder auszuführen, hat die Confiscation der Gegen⸗ 
ſtände, in Bezug auf welche das Vergehen (die Contrebande) verübt worden 
iſt, und inſofern nicht in ſpeciellen Geſetzen eine höhere Strafe feſtgeſetzt iſt, 
zugleich eine Geldbuße verwirkt, welche dem doppelten Werthe jener 
Gegenſtände, und wenn ſolcher nicht zehn Thaler beträgt, dieſer Summe 
gleichkommen fol.“ — Ferner: 3) Verordnung der königl. Regierung zu 
Oppeln vom 26. Januar d. J., lautend: Auf Grund des Geſetzes vom 
il, 527 7 7 1850 über die Polizei⸗Verwaltung, § 11, erlaſſen wir für den Re⸗ 
ierungsbezirk Oppeln nee Polizei⸗Verordnung: § 1. Wer zu feinem 
Gebrauche oder zum Zwecke des Transports oder Handels a. Feuerwerk, 
Pulver oder andere explodirende Stoffe in 57 von 5 Pfund und dar⸗ 
über, b. Waffen oder Munition über den Bedar N ( 
feiner Perſon aufbewahrt, abſendet oder empfängt, iſt verpflichtet, in den 
Städten der Ortspolizeihehörde, auf dem Lande dem Landrathe dies anzu⸗ 
zeigen. § 2. Die Anzeige muß enthalten: 1) die Menge, 2) den Aufbe⸗ 
wahrungsort, 3) den Zweck der Verwendung, 4) Namen und Wohnort der 
Perſon, von der die Vorräthe bezogen ſind, oder an welche ſolche abgeſendet 
werden. § 3. Das Anſammeln von Waffen und Munition iſt verboten. 
de Wer dieſe Vorſchriften übertritt, verfällt in die Strafen der 88 340 
r. 2 und 345 Nr. 4 des Strafgeſetzbuchs. 4) § 97 des Strafgeſetzbuchs: 
Wer unbefugt bewaffnete Haufen bildet oder ſolche befehligt, oder eine 
Mannſchaft, von der er weiß, daß ſie ohne geſetzliche Befugniß geſammelt 
iſt, mit Waffen oder Kriegsbedürfniſſen verſieht, wird mit Gefängniß bis 
zu zwei Jahren beſtraft. Wer an ſolchen bewaffneten Haufen Theil nimmt, 
hat Gefängniß bis zu einem Jahre verwirkt. 5) § 347 Nr. 11 des Straf⸗ 
geſetzbuchs: Mit Geldbuße bis zu zwanzig Thalern oder mit Gefängniß 
bis zu vierzehn Tagen wird beſtraft: Wer ohne Genehmigung des Jagd⸗ 
berechtigten auf einem fremden Jagdreviere außer dem öffentlichen, zum ges 
meinen Gebrauche beſtimmten Wege zwar nicht jagend, aber mit Schießge⸗ 
wehr, Windhunden oder zum Einfangen des Wildes gebräuchlichen Werkzeu⸗ 
gen betroffen wird. Die an der Grenze ſtationirten Truppen find 
auf Grund des § 8 des Geſetzes vom 20. März 1837 requirirt worden, die 
zur Aufrechthaltung dieſer Vorſchriften zu treffenden Maßregeln zu treffen 
und alle angehaltenen Perſonen und Sachen der zuſtändigen Civilbehörde 
zu überliefern.“ 


+ Glogau, 28. Mai. [Empfangsgebäude. — Theaterkonfliet.] 
Wegen des Wiederaufbaues reſp. maſſiven Aufbaues des abgebrannten 
Empfangshauſes der Niederſchl. Zweigbahn haben bekanntlich vielfache Unter⸗ 
5 ſtattgefunden. Der Kriegsminiſter om ſich jetzt mit der Abtretung 
von 12 Morgen des Exerzierplatzes zu Eiſenbahnzwecken einverſtanden erklärt, 
auch genehmigt, daß für jene 12 Morgen anderes Land als 3 vom Ma⸗ 
giſtrat angenommen werden He Vor Kurzem haben jedoch die Communal⸗ 
Behörden erklärt, für die Ausführung dieſes Projektes keinen Beitrag herge⸗ 
ben zu wollen, und der Verwaltungsrath der Niederſchl. Zweigbahn hat be⸗ 
ſchloſſen, von dem großartigen Aufbau des Empfangshauſes Abſtand nehmen 
und nur das befiebenbe hölzerne Interimsgebäude durch den Anbau eines 
Zimmers vergrößern zu wollen. Sonach bleibt alles im Status quo. — 
Ein ganz ei enthmlicher Vorfall hat heute die größte Aufregung in der 
Stadt verurſacht. In einem zu dem Dorfe Rauſchwitz gehörigen 
Garten befindet ſich eine Sommerbühne, welche der zukünftige Direktor 
des görlitzer Theaters, Herr Meiſſinger, gepachtet und auch von dem Herrn 
Oberpräſidenten die Conceſſion zu theatraliſchen Aufführungen daſelbſt erhal⸗ 
ten hat. Das Stadttheater iſt an Herrn Meinhardt verpachtet, welcher für 
das Stadttheater die Conceſſion beſitzt. Mit der Bewilligung der Polizeibe⸗ 
hörde und des Magiſtrats hat derſelbe, ſo wie dies früher ſtets der Fall ge⸗ 
weſen im Schützenhauſe, welches zur Stadt gehört, einige Vorſtellungen gege⸗ 
ben. Deshalb hat der Meiſſinger ſich beſchwert und namentlich angeführt, 
daß der Meinhardt nur die Berechtigung habe, im Stadttheater ſpielen zu 
dürfen. Die königliche Regierung zu Liegnitz und auch der Herr Oberprä⸗ 
ſident erklärten, dem Meinhardt keine Hinderniſſe in den Weg legen zu kön⸗ 
nen. Somit hielt man die Sache für erledigt. Meiſſingers Vorſtellungen 
wurden vom 5 nur ſchwach, die des Meinhardt aber überaus lit. 
reich beſucht. Da plötzlich theilt der Landrath v. Selchow der hieſigen Polizei⸗ 
behörde ein Reſeript des Herrn Oberpräſidenten mit, daß die Eonceifton 
des Meinhardt nur für das Stadttheater laute, das Schübenhaus kein Per⸗ 
tinenzſtück deſſelben wäre, der Meinhardt alſo in dem Schutzenhauſe keine 
Vorſtellungen geben dürfe. Der Herr Oberpräſident ſoll jedoch in ſeinem Er⸗ 
laſſe den Landrath angewieſen haben, wegen dieſer Angelegenheit mit dem 
Magiſtrat in Berührung zu treten. Dies ſoll aber ſeitens des Landraths 
nicht erfolgt ſein, vielmehr die Polizeibehörde * haben, die Vorſtel⸗ 
lungen des Meinhardt im Schüßenhauſe zu inhibiren. In der ganzen Bür⸗ 
gerſchaft herrſchte deshalb die größte Aufregung, namentlich war dies in der⸗ 

(Fortſetzung in der Beilage.) : 


bama (d. i. der Bornu⸗Titel des Seriaskiers) „Dierma’ ſei, was mit der 
Nusſags von Munzinger's Gewährsmann ſtimmt. Mohammed ben Suman 
blieb aber dabei, daß nicht Djerma, ſondern der Sultan ſelbſt Eduard Vogel 
und ſeine Diener habe umbringen laſſen, und fügt hinzu, daß nach voll⸗ 
brachter That der Sultan anfänglich alle Habseligkeiten des Ermordeten ver⸗ 
brennen wollte, welchem Vorhaben ſich aber Djerma widerſetzt hätte, wor⸗ 
auf er das Teleſtop und zwei Portmanteaux in Beſitz nahm; ferner, daß 
er in der Folge mit Dierma über den Beſitz von Vogel's Pferd in Streit 
gerieth und es trotz des Widerſpruchs des letzteren für ſich erhielt. Daraus 
a ne das Gerücht, daß jenes Pferd die Veranlaſſung zu Vogel's Tode 
eweſen ſei. 

9 Von den genannten drei Dienern, außer Mohammed, kannte Dr. Barth 
zwei perfönlic, Madi, der ſchon von Tripoli an feit 1850 in den Dienſten 
der Expedition ſtand und, von den Buduma⸗Seeräubern im Tſadbecken ſchwer 
verwundet, ſo gelähmt war, daß er nur zu Pferde reiſen konnte, was mit 
der Angabe ſtimmt, daß außer Vogel auch ein Diener beritten war, und 
Dunkut, einen Knaben, dem Vogel 1854 die Freiheit erkauft hatte; der Na⸗ 
men der beiden anderen entſinnt er ſich nicht. Einigermaßen auffällig iſt, 
daß Corporal Macguire in ſeinem Briefe aus Kukaua vom 5. Novbr. 1856 
an Conſul Herman ausdrücklich ſagt, Vogel habe nur drei Diener bei ſich 
gehabt, von denen einer getödtet, die beiden anderen als Sklaven verkauft 
worden ſein ſollen. 

Was die auf dem Wege nach Wara berührten Puakte anlangt, ſo ſind 
Kabar und Dahiki unbedeutende Dörfer in der Nähe von Kukaua, Ungarno 
(richtiger Ngornu) und Marte zwei von Dr. Barth auf ſeinen Reiſen nach 
dem en und nach Bagirmi berührten Städte ſüdſüdöſtlich von 
Kukaua. Von Marte bis zum Fittri ſcheint ſich nun Vogel nahe am Süd⸗ 
Ufer des Tſad gehalten zu 8 Gharf Shoad ſieht Dr, Barth als eine 
Verunſtaltung von Diurf Tſad, d. i. „die Barre des ſad“, und glaubt, 
daß darunter die Dünen zu verſtehen ſeien, welche ſich an der Ausmündung 
des Schari in das Becken des Tſad ae baben. Creda iſt der Name 
eines Tebu⸗Stammes am Bahr el Ghaſal und Fittti und der Bahr el 
Ghaſal ſelbſt iſt bekanntlich jenes ausgetrocknete, breite Thal, das ſich von 
der Süidoſtecke des Tſad gegen Norden und Nordoſten durch die Wülte zieht. 

wiſchen dieſem und dem Fittri, einer Strecke von drei guten Tagereiſen, 
legen nach Dr. Barth kleine Ortſchaften ſehr gemiſchter Bevölkerung weit 
zerſtreut, und er meint, daß darunter auch eine vorzugsweiſe von Flücht⸗ 
lingen aus dem Stamme der Uelad Raſhid bewohnt ſein mag, die ihre eigent⸗ 
lichen Sitze freilich viel ſüdlicher haben. Er vermuthet, daß dieſe Ortſchaft 
in der Nähe des Städtchens Auni 4 77 möchte?). Die Namen Fittri, Jao 
oder Yao am Oſtufer des See's, Barkit (d. i. Birket Fatima), Boroit (8. i. 
Bororit), Dar el Maba (das eigentliche Wadai) und Wara ſind theils richtig, 
— 1%. VEENEREEREENEEB SEHEN 


) Siehe zur Orientirung Blatt 5 von Petermann und Haſſenſtein's Karte 
von kuner⸗Aftika (Ergänzungsheft Nr. 10 zu den „Geogr. Mitth.“). 


theils leicht erkennbare Corruptionen, wie ſie bei einem ungebildeten Manne, 
der in fremdem Lande, deſſen Sprache er nicht verſteht, die Namen der Ott: 
ſchaften erfährt und fie nach 7 Jahren aus dem Gedächtniſſe nennt, ſehr 
begreiflich ſind. 

Die Angabe von 26 Tagen, welche Vogel von Kukaua bis Wara unter: 
wegs war, ſtimmen nach Dr. Barth ganz mit dem Thatbeſtande, laſſen aber 
keinen längeren Aufenthalt zu, wie denn auch der Berichterſtalter nur von 
kurzen Halten ſpricht. Ganz unvereinbar hiermit ſowohl, wie mit der Route 
längs des Südufers des Thad, iſt die Angabe des Schingetiner Mohammed, 
von dem Munzinger ſeine Nachrichten über Vogel eingezogen hat“), daß er 
im feng ver 1856 etwa einen Monat hierdurch angleig mit Vogel in 
Maſſena, der Hauptſtadt von Bagirmi, verlebt habe. Auch iſt es auffällig, 
daß nicht Beſche oder Abeſchr, die Reſidenz des Sultans von Wadai, ſon⸗ 
dern das einige Stunden nördlich davon gelegene Wara mit ſeinem heiligen 
Hügel als Schauplatz von Vogel's Tod genannt wird, während ihn Mun⸗ 
zinger's Berichterſtatter ganz beſtimmt nach Beſche verlegt. 

Eduard Vogel wäre demnach um den 25. Januar 1856 in Wara ange⸗ 
kommen und Mitte Februar daſelbſt ermordet worden. Der Umſtand, daß er 
um die Erlaubniß zur Beſteigung des heiligen Hügels nachgeſucht, kann wohl 
den ohnehin leicht erregbaren Verdacht des Landesfürſten verſtärkt und den 
Entſchluß zur Unſchädlichmachung des vermeintlichen auberers, der ſich jo 
geheimnißvoll mit Schreiben und Beobachten der Sterne beſchäftigte und direct 
aus dem feindlichen Bornu kam, gereift haben; daß dann ſpäter im Lande 
das Gerücht ging, der Fremde habe den Hügel erſtiegen und fei deshalb ger 
tödtet worden, iſt unter ſolchen Umſtänden ſehr begreiflich. 

Die ganze Erzählung macht unſtreitig den Eindruck der Wahrhaftigkeit, 
und das 5 8 ergab außerdem einzelne Daten, welche ganz evident für die 
Glaubwürdigkeit des Mohammed ſprechen, z. B. die Erwähnung des merk: 
würdigen fiſchartigen Säugethieres, des Ajuh (Manatus Vogelii), deſſen Bes 
ſchreibung Vogel im Dezember 1855 von Kukaua aus nach Europa ſchickte; 
die une über Vogel’ Anzug u. ſ. w. Daß Mohammed wirklich die alten 
tiefen Narben von Säbelhieben auf ver Rückſeite ſeines linken Unterarmes 
hat, ſowie eine dergleichen über der linken Augenbraue, bezeugt Dr. Dickſon 
in Tripoli in einem ärztlichen Atteſt. 

Manche der angedeuteten Differenzen 2185 den Ausſagen Mohammed's 
und den früheren Berichten wird vielleicht M. v. Beurmann aufzuklären ver⸗ 
mögen. Das letzte von dieſem Reiſenden bis Aa eingetroffene Schriftſtück 
iſt der erwähnte Empfehlungsbrief, den er bei Agadem am 12. Auguſt dem 
Wadai⸗Prinzen nach Tripoll mitgab, der aber leider nichts über ſeine Reiſen 
oder feine Plane enthält. Die beiden Briefe, die er Mohammed einhändigte, 
was durch Zeugen beftätigt ift, ſcheinen unwiederbringlich verloren zu fein. 
Nach Mohammed's Ausſage maß man annehmen, daß ſich M. v. Beurmann 
von Aghadem nach Kaskaua, einem von Dr, Barth erwähnten Ort am Nord: 


ufer des Tſad ), begeben und von dort aus einen Boten nach Wadai ge 
ſchickt hat, um die Herausgabe von Dog: ekten zu fordern. Sollte ihm 
dieſes gelingen, jo wäre wohl das Hoͤchſte erreicht, was ſich in dieſer Ange⸗ 
47 0 erreichen läßt; denn daß er Ku den Berfuch machen follte, nach 

adai zu gehen, iſt nunmehr ganz unwahrſcheinlich und in ſeinem Intereſſe 
entſchieden nicht zu wünſchen. n 

Jedenfalls find die Nachrichten, die nun von und in Folge der Munzinger: 
ſchen und v. Beurmann'ſchen Abtheilungen der deutſchen Expedition in 9 — 
Afrika eingegangen find (denn ohne die v. Beurmann’iche Expedition, die das 
Andenken an Vogel in Tripoli aufgefriſcht und das Intereſſe für ihn wieder 
eweckt hat, würden wir ſchwerlich dieſe Nachrichten des überlebenden Dieners 
chon jetzt haben), bereits der Art, daß ſie endgiltigen Aufſchluß über das 
Schickſal Eduard Vogel's gewähren, und das war alles, was ſich billiger 
Weiſe erwarten ließ, wenn nicht abſolut von Neuem andere Menſchenleben 
auf das Spiel geſetzt werden ſollen. 


10) S. die Ueberſichtskarte zu Dr. Barth's Reiſen. 


[Der Hut des Herrn v. Bockum ⸗Dolffs.] Der engliſche „Punch“ 
hat unter der Aufſchrift: „Bockum Dolffs his Hat“ die Hutgeſchichte nicht 
übel in Reime gebracht. Hier eine Strophe von den fünf: 

Let's hope that this intrepid tile 
Hereafter may prove te be 

The genuine Palladium 
Of Prussian 875 

And the statue of Freedom in Berlin 
Shall sit, where old Fritz once sat, 

Not in a Phrygian bonnet-rouge, 
But in Bockum Dolffs his Hat, 

Caßt uns hoffen, daß dieſer furchtloſe Deckel künſtig ſich als das echte 
Aan jun 1 greibeit Fe Sn das ae e Dir Freiheit in 

oll ſtehen, wo der alte Fritz einſt ſtand, nicht mit einer phrygiſchen 
Rothmütze, ie mit Bocum Dorks Hut.) * u 


Für den Büchertiſch find ferner eingegangen: 
rn 41 25 a 9 1951 5 — Heaps cer Claviermerte, gr. 8. 
rlin, Janke). Broſch. r. 
Globus. Illuſtrirte Zeitſchrift für Länder⸗ und Völkerkunde. Chronit der 
Reiſen und e Zeitung. In Verbindung mit Fachmännern 
und Künſtlern herausgegeben von Karl Andree. Nr. 93 — 36 und 
4. Bd. 1, Lfrg. 4. (Hild urgbaufen, Bibliographiſches Inſtitut.) Broſch. 
Preis für den Band von 12 Lfegn. 3 Thlr. f 
Illuſtrirtes Haus- und Familien Lexikon. Ein Handbuch für das prak⸗ 
tiſche Leben. 44. u. 45. Heft. L Hombre — Makler. Gr. Lex.⸗Format. 
eeipzig, Brockhaus.) Broſch. Jedes Heft 7% Sgr. 


Mit einer Beilage, 
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der Jagd oder zum Schutze 


beſonders in Kolonialwaaren, vor allem 


> „55 NE rer N 


Beilage zu Nr. 243 der 


hieſigen, als conſervativ bekannten Schützengilde der Fall, bis man heute 
erfuhr, daß die Polizeibehörde Anſtand genommen habe, jene Anordnung ſo⸗ 
pr auszuführen. Sie joll ihre Gründe in einem klar abgefaßten Schreiben 
em Landrathe mitgetheilt haben und wird es nun abzuwarten ſein, ob der⸗ 
ſelbe jenes Schreiben dem Herrn Oberpräſidenten zur weiteren Entſcheidung 
mittheilen oder auf eigene Hand weiter vorgehen wird. Hier wünſcht man 
allgemein, daß jenes Schreiben zur Kenntniß des Herrn Oberpräſidenten ge⸗ 
lange und hofft davon für Herrn Meinhardt das Beſte; der mit ſeiner aus⸗ 
gezeichneten Geſellſchaft 1 Falle in arge Bedrängniſſe ge⸗ 
— — Bu weil er auch im Stadttheater nicht mehr ſpielen kann, da daſelbſt 
gebaut wird. 


2 Goldberg, 26. Mai. . Die wegen eines aus 
der „Bresl. Ztg.“ und eines aus dem „Schleſ. Morgenbl.“ entlehnten Ar⸗ 
tikels auf Verletzung des § 100 Str.⸗Geſ.⸗Buch (Anreizung der Staatsange⸗ 

örigen gegen einander) angeklagte, hierorts erſcheinende „Schleſ. Fama“ 


ft auch in zweiter Inſtanz freigeſprochen worden. 


Striegau, 27. Mai. i — Menſchenpocken.] 
Bei dem, vor einigen Tagen in Lohnig, Kreis Striegau, ausgebrochenen 
Feuer wurden ſechs Stellen ein Raub der Flammen. In dem Gebäude, in 
welchem das Feuer ausbrach, konnten die Bewohner nur das nackte Leben 
retten, denn ſie wurden von demſelben im Schlafe überraſcht. Ein zehn⸗ 
jähriges, taubſtummes und halb blödſinnniges Mädchen fand ſeinen Tod in 
den Flammen. Schon war daſſelbe aus dem brennenden Hauſe entfernt, 
als es das Haus nochmals betrat, und darin umkam. — Seit einigen Wo: 
chen ſind hier die Menſchenpocken ausgebrochen. Dieſelben nehmen einen 
überaus günſtigen Verlauf und bleiben auf ein Haus beſchränkt. 


—r Namslanu, 27. Mai. [Gerüchte. — Erklärung.] Wie in Nr. 
221 d. Ztg. bereits berichtet, ift am 10. d. M. in Reichthal ein Transport 
Waffen, die jedenfalls für Polen beſtimmt waren, durch den Gendarmen 
Schulwitz angehalten und mit Beſchlag belegt worden. Seit jener Zeit 
haben ſich in Reichthal eine Menge der abenteuerlichſten Gerüchte verbreitet, 
die ich ihrer Lächerlichkeit wegen nicht aufzählen mag. Noch ſchrecklicher 
ſind die Drohungen, welche gegen den Müllermeiſter Jeltſch in Skoriſchau 
bei Reichthal, gerichtet find. Dieſer ſteht nämlich in dem Verdachte, dem ꝛc. 
Schulwitz oder der reichthaler Polizei⸗Behörde den mit Beſchlag belegten 
Waffentransport verrathen zu haben und es ſind ihm in der That Droh⸗ 
briefe zugegangen. Um ſich von dieſem ungegründeten Verdachte zu reini⸗ 
gen, hat derſelde heute an mehrere Blätter in der Provinz Poſen eine 
deutſch und polniſch abgefaßte Erklärung abgeſendet, in welcher er den 
Verdacht ganz und gar von ſich abweiſt. 


6 Landsberg D-S., 27. Mai. [Confiscationen.] Das 
Fahnden auf, zum Export nach Polen beſtimmte, Waffen und Muni⸗ 


tions⸗Transporte nimmt von Seiten der Militärbehörden immer bbs 


ßere Dimenſionen an. So paſſirte ein breslauer Fuhrmann geſtern 
Kreuzburg mit 5 Colli Manufakturwaaren, welche als Tranſito⸗ 
gut mit Steuerverſchluß belegt waren. Trotzdem ließ der Stadt⸗ 
commandant von Kreuzburg das eine Colli öffnen, wobei der Steuer⸗ 
verſchluß verletzt und nicht einmal ein anderer von Seiten der Com: 
mandantur angelegt wurde. Eben fo fiel ein Wagen, welcher am 16. 
d. Mts. Kreuzburg paſſirte, durch ſeine Bauart und ſeine Schwere 
mehreren Soldaten auf. Bei Revifion des Wagens fanden ſich zwar 
in einem verborgenen Behältniſſe 28 Gewehre und Munition dazu vor, 
ohne daß es jedoch feſſſteht, ob dieſe zum Export nach Polen beſtimmt 
waren. Wagen und Inhalt wurden mit Beſchlag belegt und die Sache 
der Steuerbehörde übergeben. 

J Görlitz. Die „Nied. Ztg.“ meldet: 
eee N 4 5 . Dienſte 18 kam am 
26, d. Mis. per Transport auf dem hieſigen Bahnhofe an. Er trug die 
Uniform der franzöſiſchen Fremdenlegion und erzählte, daß er an den 
Feldzügen in der Krim und Italien theilgenommen habe. Neuerdings ſei 


ibm und vielen feiner Kameraden der Befehl zugegangen, ſich in die Reihen 


der polniſchen Kämpfer zu begeben. Auf dem — nach Polen, in Belgien, 
habe er indeß worgegogen fi bei der preußiſchen Behörde als Deferteur zu 
melden, um neuen ämpfen zu entgehen. Von hier aus wurde er nach 


u weiter transportirt. N 
 llidan. Am 26. d. M. wurde hier das Geſangfeſt des nieder⸗ 


ij M. wr ) 

lef.smärt. Sängerbundes gefeiert. Die Geſangvereine aus Grün: 
Don fers (Liedertafel und Sängerkranz), Schwiebuß, Rothenburg, Saabor, 
Prittag, Züllichau, einige Sänger aus Neuſalz und Beuthen, eine Deputa⸗ 
tion der poſener Sängerſchaft und ein Sänger von Neuſtädtel hatten ſich 
eingefunden. (Ausgeblieben waren die erwarteten Geſangvereine von Meſeritz, 
Bodersberg und ein kroſſener Verein, Liederkranz.) . * 

Grottkau. Das biefige „Wochenblatt“ meldet: Die Brände in hieſi⸗ 
ger Gegend ſind leider im Zunehmen begriffen, und iſt faſt in allen ſtatt⸗ 
gehabten Fällen kaum der mindeſte Zweifel darüber zu hegen, daß ſie nicht 
durch bloße Unvorſichtigkeit, ſondern vielmehr durch ruchloſe Hand verur⸗ 

worden. 

9 Brieg. Unſer „Oderblatt“ meldet: In der letzten Sitzung der Stadt⸗ 
verordneten wurde in Hinſicht auf den im September hier ſtattfindenden 
Städtetag, zur Berathung der erforderlichen Vorkehrungen, eine gemiſchte 
Commiſſion erwählt. Dieſelbe beſteht von Seiten des Magiſtrats aus Hrn. 
Bürgermeiſter Dr, Riedel und Hrn. Stadtrath Bergner, und von Seiten 
der Stadtverordneten aus den Herren Werner, Keil und Groß. 


Nachrichten aus dem Groß herzogthum Poſen. 

Poſen, 27. Mai. [Feſtungsbau.] Seitens der Fortification wird 

jetzt an der weiteren Befeſtigung des ſogenannten rothen Thurmes, am ber⸗ 
dychower Damme, gearbeitet, Er erhält eine Erdumwallung, in deren Kör⸗ 
per ein Theil dieſes Dammes aufgenommen werden ſoll. Die Straße, welche 
von der Walliſchei nach dem Kaliſcher⸗Thor in gerader Richtung am Thurm 
vorbeiführt, muß deshalb zum Theil verlegt werden. Sie wird von dem 
erſten Ueberfall, von der Walliſchei aus, nach dem Wartheufer hin, abbie⸗ 
gen, einen Bogen beſchreiben und erſt hinter dem zweiten Ueberfall wieder 
in die bisherige Richtung zurückkehren. Eine Ueberbrückung der Ueberfälle 
wird vorläufig nicht ftattfinden, wahrſcheinlich wegen Unzulänglichkeit des 
Baujonds, da zu den Arbeiten nur 30,000 Thlr. angewieſen ſein ſollen, die 
Uederbrückung beider Ueberfälle aber durch eiſerne Gitterbrüden allein auf 
80,000 Thlr. veranſchlagt iſt. Der Teich am zweiten Ueberfall wird mittelſt 
einer Waſſerſchnecke und durch Erdaufſchüttung trocken gelegt. Eine Stö⸗ 
rung 5 auf der erwähnten Straße findet durch den Bau bis 
jetzt nicht ſtatt. 
1 (Nachkliche; Unfug.] Am zweiten Pfingſtfeiertage Abends zogen 16 
Soldaten eines Quartiers in der kleinen Gerberſtraße nach vorheriger Be: 
rathung unter einander ohne Mützen, in Drillichjacken und mit gezogenen 
Säbeln in das Wiesnerſche Tanzlokal auf der Sandſtraße und ſchlugen dort 
auf den vor der Saalthüre figenden, von ihnen das übliche Eintrittsgeld 
fordernden Entree:-Einnehmer ein, worauf fie in den Saal drangen und mit 
den Säbeln auf die dort anweſenden Civiliſten einhieben. Der anweſende 
Patrouillen⸗Unteroſſizier, welcher Rube gebot, wurde nicht beachtet. Nach⸗ 
dem dieſer Unfug längere Zeit gedauert, gelang es einem hinzugekommenen 
A rerge er zweien der Soldaten die Säbel zu entwinden und unter 
Mitwirkung einiger herbeigeholter Unteroffiziere dem Skandale im Saal ein 
Ende zu machen. Aus dem Tanzlokale verkrieben, zogen ſich die Unrtube⸗ 
ftifter auf die Straße vor ihr Quartier zurück und machten dort, obgleich es 
inzwiſchen 11 Uhr geworden war und ſich in Folge der Schlägerei 5 bis 
6 Unteroffiziere eingefunden hatten, den fürchterlichſten Lärm. Ein inzwi⸗ 
ſchen erſchienener Polizeikommiſſar gebot Ruhe. Seine Aufforderung würde 
indeß ſeitens der Soldaten und 8 mit Gelächter aufgenommen. 
Erſt nachdem eine Militärpatrouille herbeigerufen worden, zogen ſich die 
Soldaten in ihre Quartiere zurück. Die von dem Polizeiſergeanten zweien 
der Hauptſchläger entriſſenen Sabel wurden auf der Hauptwache abgegeben. 
Die 1 . meiſt Reſerviſten, gehören dem 1, niederſchleſ. Infanterie⸗Re⸗ 
giment Nr. 46 an. 

Der Schmuggelhandel an unferen Grenzen.] Seitdem durch 
die Inſurrection 1 Nachbarlande die Thätigkeit der kaiſerlich ruſſiſchen 
Grenzzollbebörden faſt ganz matt gelegt worden üt, findet von unſerer Pro⸗ 
vinz aus ein nicht unbeträchtlicher Schmuggelhandel nach Polen hinein ftatt, 

U uder und Kaffee, für welche nach 
dem ruſſiſchen 75 ein nicht unbeträchtlicher Eingangszoll gezahlt wer⸗ 
den muß. Da aber gleichzeitig der preußiſche Staat, um die inländiſche In⸗ 
duſtrie zu heben, für jeden Centner exportirten weißen Zuckers 3 Thlr. 10 
Sgr., alſo pro Pfund 1 Sgr. Bonification an den Exporteur zahlt, fo liegt 
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es gleichzeitig im Intereſſe der hieſigen preußiſchen und der dortigen polni⸗ 
ſchen oder ruſſiſchen Kaufleute, den Schmuggelhandel mit Zucker in möglichſt 
ausgedehntem Maße zu betreiben. Wir hatten bisher in unſerer Stadt nur 
einen Kaufmann, der ſich mit dem Zuckerexport befaßte, gegenwärtig be⸗ 
treiben fünf Kaufleute dies lukrative Geſchäft. Es läßt ſich übrigens dar 
aus entnehmen, wie ſehr Handel und Wandel in unſerer Provinz ſich heben 
würden, wenn überhaupt jene außerordentlich läſtigen Beſchränkungen, welche 
die ruſſiſchen Zollbeſtimmungen dem Handel zwiſchen unſerer Provinz und 
dem Königrei Polen auferlegen, fallen möchten. — Ein Artikel, welcher 
bei ſeinem Eingange von drüben nach unſerer Provinz hin einen beträcht⸗ 
lichen Eingangszoll zahlt und deswegen auch ſehr ſtark Gegenſtand des 
Schmuggelhandels ift, it Schwarzvieh. Der Eingangszoll beträgt für jedes 
fette Schwein 1 Thlr., für das magere Schwein 20 Sgr., für das Ferkel 
5 Sgr. Hauptſächlich werden magere Schweine herübergeſchmuggelt, indem 
dieſelben mit einer Schnelligkeit, deren das fette Schwein nicht fähig iſt, 
vor ihrem Treiber, der wo möglich zu Pferde ſitzt, einherlaufen, und auf 
dieſem Wege glücklich über die Grenze herübergebracht werden. (Poſ. 3.) 


„O. Oſtrowo, 27. Mai. [Gefangenen⸗Transport.] Von den hier 
inhaftirten politiſch Compromittirten find heut Morgen wiederum drei, die bei⸗ 
den Gutsbeſitzerſöhne Preyb is und Czachirski und der Schullehrer Kudlicki 
aus Przygodzice mittelſt eines Wagens und bei nicht unbedeutender militä⸗ 
riſcher Escorte nach Poſen geleitet worden. Das Publikum, darunter einige 
den beſſeren Ständen angehörige Damen, hat ihnen durch Streuen und 
5 von Blumen ꝛc. in bedeutendem Grade ſeine Sympathie bezeigt. 
ie übrigen, meiſt dem Handwerkerſtande angehörigen Inhaftaten ſollen 
nach nochmaliger Vernehmung auf freien Fuß geſetzt werden. 
Handel, Gewerbe und Ackerbau. 

. + Breslau, 28. Mai. et e.] Bei wenig veränderten Courſen war 
die Stimmung feſt, das Geſchäft jedoch beſchränkt. Oeſterr. Credit⸗Aktien 
86486, National:Anleibe 72%, Banknoten 90 —90 J, Looſe von 1860 
88% bezahlt. Von Eiſenbahnaktien wurden Oberſchleſiſche 1604 —160 J ges 
handelt, in den re Gattungen kein Umſatz. Fonds matt. 

Breslau, 28. Mai. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Weizen (pr. 2125 Pfd.) gel, — Wsp.: pr. Mai 64% Thlr. Br. 

Roggen (pr. 2000 Pfd.) etwas matter; get. 1000 Gtr.; pr. Mai und 
Mai⸗Juni 41% Thlr. Br., Juni⸗Juli 41% Thlr. Br., Julie 48 42 Thlr. 
Br., Auguſt⸗September 42% Thlr. Gld., September⸗Oktober 43½ Thlr. Br., 
43 Thlr. Gld., Oktober⸗November — —. 

Hafer gel. — Scheffel; pr. Mai 22% Thlr. bezahlt. 

Rübdl nahe Termine matter; get, — Ctr.; loco 15% Thlr. Br., pr. 
Mai 15%—% Thlr. bezablt und Br., Mai⸗Juni 15%—15% Thlr. bezahlt, 
15% Thir. Br., Juni⸗Juli 14% Thlr. Br. Juli⸗Auguſt 14%, Thlr. Br., 
Auguſt⸗September 13%, Thlr. Br., September ⸗Oktober 13 / — 1 Thlr. bes 
zahlt, 13% Thlr. Br., Oktober⸗Nobemder 13% Thlr. Br. 

Spiritus wenig verändert; gel, — — Quart; loco 14% Thlr. bezahlt, 
pr. Mai 14½ Thlr. Br., Mai⸗Juni und Juni⸗Juli 14%, — 1 Thlr. bezahlt, 
Juli⸗Auguſt 14% Thlr. Br., Auguſt⸗September 15 Thlr. Gld., September: 


Oktober 15 % Thlr. Gld. 
Zink 5% Thlr. Br. g Die Börſen⸗Commiſſton. 


Vorträge und Vereine. 

M. Breslau, 27. Mai. (Der erſte ſchleſiſche Thierſchutztag! 
wurde am 26. d. Mts., Mittags 2 Uhr, im großen Saale des Humanitäts⸗ 
Gebäudes von Herrn Dr. Thiel eröffnet. In dem Willkommengruß bezeich⸗ 
net derſelbe den Zweck des Thierſchutztages dahin, daß 1) Ne, Sende der 
Thierſchutzſache einander näher treten und 2) daß größere Erfolge erzielt 
werden. 

Die von Dr. Thiel entworfene Geſchäftsordnung wurde unverändert an⸗ 
genommen, worauf die Wahl erfolgte. Zum Vorſitzenden wurde Herr Dr. 
Thiel, zum Stellvertreter Herr Kfm. König, zu Schriftführern die Herren 
Oberamtmann Schwarz und Rendant Söderſtröm gewählt. 5 

Für Punkt 1 der Tagesordnung: „Ueberſicht des gegenwärtigen 
Standes der Thierſchutzbeſtrebungen in der Provinz“, war Herr 
Dr. Thiel Referent. Der erſte Thierſchutzverein entſtand 1809 in London. 
Nicht lange darauf verbreitete ſich die ſchöne Idee der Thierſchutzſache nach 

rankreich, wo fie ſich gegenwärtig des höchſten Schutzes erfreut. J. 

eutſchland war München der erſte Ort. Breslau's erſter Verein, der 
ſich Verein gegen Thierquälerei nannte, entſtand durch Herrn Ober: 
Staatsanwalt Fuchs vor 13 Jahren. Derſelbe ſuchte in allen Theilen der 
Stadt Zweigvereine zu begründen, und einer derſelben, der vor dem Oderthor, 
übernahm, nachdem der Hauptver in zu wirken aufgehört, die Angelegenheit 
des Thierſchutzes unter dem Namen: Verein zum Schutz der Thiere 
ſelbſtſtändig und erweiterte ſich bald zum Schleſiſchen Centralverein. 
Durch die von dem Gentralverein gegebene Anregung entſtanden in der Pros 
vinz raſch genug gegen 50 Vereine gleicher Tendenz, welche ſich dem Central⸗ 
vereine anschlossen, allein nur wenige derſelben haben ihre Exiſtenz bis in 
die Gegenwart behauptet, namentlich Oppeln, Kanth, Striegau, Neu⸗ 
rode, Görlitz, Warmbrunn. — Der ſchleſiſche Centralverein iſt der 
eiſtige Urheber der Thierſchutzcongreſſe, welche bereits in Dresden und in 
8 8 ſtattgeſunden haben und hat dadurch mittelbar in ganz Deutſchland 
ür die Geſetzgebung den Anſtoß gegeben. Aus der nach dieſer Darlegung 
IE entwickelnden Debatte, deren Verlauf wir übergehen, jtellte ſich folgender 
Antrag feit: „Der erſte ſchleſiſche Thierſchutztag beſchließt, Se. Excellenz den 
Wirklichen Geheimen Rath und Oberpräſident der Provinz Schleſien, den 
hohen Protector des Vereins, zu bitten, daß durch die königlichen Landraths⸗ 
ämter Verordnungen erlaſſen werden, durch welche die Beſitzer von Wacht⸗ 
Hunden — unter Hinweis auf die Strafwürdigkeit der Unterlaſſung — an⸗ 
gewieſen werden, den Thieren genügendes Obdach, ausreichende Nahrung und 
beſonders während der heißen Jahreszeit das benöthigte Waſſer zu gewähren. 

Für Punkt 2 der Tagesordnung war Herr Regierungsrath Humbert in 
Oppeln der Referent. Leider war derſelbe zu erſcheinen verhindert und über: 
nahm der Tagespräſident delle Vertretung. Gegenſtand der Verhandlungen 
war: „Gründung von Lokalvereinen und Ernennung von Di⸗ 
ſtricts⸗Commiſſarien. Es wird nach erfolgter Debatte beſchloſſen, nach⸗ 
ſtehende Appellation zu erlaſſen: f 5 a 

„In Anerkennung der Nothwendigkeit weiterer Ausbreitung und that» 
kräftiger Unterſtützung der Thierſchutzbeſtrebungen richten die zum erſten 
ſchleſiſchen Thierſchutztag verſammelten Freunde des Thierſchutzes an die 
Bewohner der Provinz in Stadt und Land die Bitte, fi zur Förde: 
rung des Thierſchutzes, als der breiten Grundlage für die ſittliche 

ebung des Volkes, zu vereinigen, und fie erwarten zuverſichtlich, daß 
ich überall Männer finden werden, bereit, das gemeinnützige Werk in 
die Hand zu nehmen und gedeihlich fortzuführen.“ 

Zugleich wurde der Vorſtand des ſchleſiſchen Central⸗Vereins beauftragt: 
für die Ernennung von Diſtricts⸗Commiſſarien alle geeigneten Schritte > 
thun, namentlich alle für die Begründung von Thlerſchugvereinen rege The 
nahme zeigenden Perfönlichteiten thatkräſtigſt zu unterſtützen. Eine im J. 
1852 verfaßte Inſtruction für Diſtricts-Commiſſarien wurde verleſen. 

Punkt 3 der Tagesordnung betraf die Verbreitung geeigneter 
Thierſchutzſchriften. Nachdem der Referent der Angelegenheit Hr. Dr. 
21555 hierüber ausführlichen Vortrag gehalten, wird folgende Reſolution 

eſchloſſen: 

„Der erſte ſchleſiſche Thierſchutztag erachtet es als eine der nächſtliegen⸗ 
den Pflichten der Thierſchutzvereine, durch geeignete belehrende und un⸗ 
terhaltende Schriften in die Kindesherzen die Saat des Mitgefühls, der 
Milde und des Mitleids gegen die Thiere auszuſtreuen. r wünſcht 
dringend, daß ſolche Schriften für dieſen Zweck verfaßt, veröffentlicht 
und verbreitet werden und beſchließt, den ſchleſiſchen Central⸗Verein zum 
Schutz der Thiere mit der Bildung eines Fonds für die Beſchaffung und 
Vertheilung ſolcher Schriften zu beauftragen, zugleich aber auch durch 
jpiortige Zeichnung von Beiträgen zu demſelben den quäft. Fonds zu 

egründen, \ 
Für Punkt 4 der Tagesordnung: Die Sammlung eines Fonds 
zur Prämiirung hervorragender Seifungen auf dem Gebiete 
der Verhinderung von Thierquälereien hatte Hr. Rendant Söder⸗ 
tröm das Referat übernommen. Nach einem Hinweis auf die beim Thier⸗ 
chutztage Ir erwartende Berichterſtattung über die Geſetzgebung im Gebiete 
des Thierſchutzes theilt Referent das ihm übertragene Thema in zwei Theile: 
in Leiſtungen geiſtig⸗beeinfluſſender und thatſächlich⸗ vorbildlicher Art. Der 
erſteren Art hat der Verein durch Stütung der Medaille, durch Ernennung 
u Ehrenmitgliedern genügt; hbinſichtlich der zweiten Art ſteht aber der ſchle⸗ 
ſiſce Central⸗Verein anderen größeren Vereinen gleicher Tendenz noch ſehr 
nach, was weniger in feiner Schuld liegt, da er noch nicht fo glüdli war 
mit Geſchenken, Legaten ꝛc. bedacht zu werden und die Mitglieds beiträge 


= 
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Freitag, den 28. Mai 1863. 


für einen ſolchen Zweck durchaus unzulänglich ſind. Referent ſtellt den An⸗ 
trag, der Verein möge beſchließen: 

1) Die Gründung eines Fonds für Prämiirung bervorragender Leitungen 
auf dem Gebiete des Thierſchutzes durch Ausſchreiben einer öffentlichen 
allgemeinen 1 s 

2) die Ermächtigung des ſchleſiſchen Centralvereins zum Schutz der Thiere 
zur e der Genehmigung der competenten Behörde im Namen 
des erſten ſchleſiſchen Thierſchutztages; 

3) = e der Sammlung zu Händen des ſchleſiſchen Central⸗ 

ereins. 


© Görlitz, 27. Mai. [Genoſſenſchaftstag.] Auf der Tagesord⸗ 
nung der 1. Hauptſitzung des 5. Vereinstages deutſcher Erwerbs⸗ und Wirth: 
ſchaftsgenoſſenſchaften ſtehen: 1. Bericht des Vorfigenden als Anwalt über 
den dermaligen Stand der Genoſſenſchaftsbewegung in Deutschland. 2. Ber 
richt der 1. Abtheilung über folgende Anträge: a) des Verbandes des rhei⸗ 
niſch⸗weſtfäliſchen Vereins wegen kostenfreien Incaſſo's von Wechſelforderun⸗ 
gen. Referent Herr Seelhof aus Mühlhain; b) des Verbandes der nord⸗ 


deutſchen Genoſſenſchaften wegen Außerhaftſetzung ausſcheidender Mitglieder 


der Vorſchuß⸗Vereine. Referent Herr Nizze aus Roſtock; c) deſſelben Ber: 
bandes wegen unbeſchränkter Prolongation von Vorſchüſſen. Referent Herr 
Dir. Lehmann aus Glogau. j 

Schulze⸗Delitzſch eröffnet die Sitzung um 10 Uhr mit Vorleſung des 
Protokolls von der am Abend vorher abgehaltenen Sitzung im Stadtver⸗ 
ordneten⸗Saale und mit Feſtſtellung ſämmtlicher ſtimmberechtigten Mitglie⸗ 
der. Nach einigen einleitenden Worten ging Redner auf die Statiſtit des 
Genoſſenſchaftsweſens ſpecieller ein und hob hervor, daß die Zahl der Ver⸗ 
eine ſich weſentlich vermehrt hade. Deutſchland zählt gegenwärtig 483 be⸗ 
kannte Vereine, und nimmt man dieſe noch hinzu, welche ihres kurzen Be⸗ 
ſtehens wegen noch nicht in der größeren Oeffentlichkeit bekannt find, ſo 
dürfte ſich die Zahl weit über 500 erſtrecken. Den einzelnen deutſchen Staa⸗ 
ten nach ſind die Vereine in folgender Zahl vorhanden: Preußen 244, 
Sachſen 61, Naſſau 39, Mecklenburg 22, ſächſ. Herzogthümer 19, Oeſterreich 
16, Anhalt 14, Hannover 13, Heſſen⸗Darmſtadt 10, Baden 6, Baiern 6, 
Schwarzburg 6, Würtemberg 5, Heflen : Kaſſel 5, Reuß 4, Oldenburg 4, 
freie Städte 4, Lippe⸗Waldeck 2, Holſtein 2, Hamburg 1, in Summa 
483 Vereine. — Rechenſchaftsabſchlüſſe liegen von 169 Vorſchuß⸗Vereinen 
aus dem Jahre 1862 vor, die ein Vorſchußkapital von ungefähr 17 Mil. 
Thalern aufweiſen. Es ſteht wohl feſt, daß der Hauptabſchluß vom J. 1863 
mindeſtens die Höhe von 26 Millionen erreichen wird. Das Vermögen 
dieſer Vereine beträgt bereits 1% Millionen. Die Aufgabe unſerer Vereine, 
fährt Redner fort, iſt eine doppelte; zunächſt die Hebung der kleinen Geſchäfte 
dei Handwerkern und ſolchen Geſchäftsleuten, die mit wenig Mitteln ihre 
Geſchäfte begründen; nächſtdem aber die eigene Kapitalvermehrung der 
Vereine zu fördern. Nachdem er dieſe allgemeinen Geſichtspunkte weiter 
ausgeführt, fährt er fort: Ich habe mir zwei große Aufgaben geſtellt, näm⸗ 
lich erſtens die privatrechtliche Stellung der Genoſſenſchaften in der Geſetz⸗ 
Cosi zu bewirken. Das preußiſche Abgeordnetenhaus hat ſich in ſeinen 
Commiſſions⸗Sitzungen bereits in ſehr eingehender Weiſe damit beſchäftigt. 
Leider iſt die gegenwärtige Lage unſerer ſtaatlichen Verhältniſſe nicht ſo, daß 
wir in Kürze auf eine geſetzliche Regulirung der Frage hoffen dürfen. Die 
zweite Aufgabe beſteht darin, ſämmtliche Aſſociationen dahin zu bringen, 
daß ihnen der große Bankeredit eröffnet wird. In erſter Linie werden 
die Vereine zwar ſtets im Auge behalten müſſen, die Erſparniſſe der Heinen 
Leute in die Kaſſe fließend zu machen, die jetzt in Sparkaſſen gewandert 
find. Es erwächſt für die Ausleiher dadurch der Vorzug, daß die Kapital⸗ 
Einlagen befruchtend als Vorſchüſſe zu den kleinen Geſchäften zurückkehren. 
In zweiter Linie wollen wir darauf hinwirken, daß die großen Banken in 
den Haupthandelsplätzen Deutſchlands gewonnen werden, die Wechſelzahlun⸗ 
gen der Vorſchuß⸗Vereine und den 8 gegen mäßige Procente 
und ohne ſonſtige Proviſionen zu ermöglichen. — Dann erſt werden wir 
eine beſtimmende Macht des Verkehrs werden. Eine Central⸗Bank für 
deutſche Genoſſenſchaften werde bereits in Berlin organiſirt. (Bravo.) Aber 


auch auf dem Gebiete der Sittlichkeit haben wir bereits große Erfolge er⸗ 


rungen. Die mit den Vorſchuß⸗Vereinen Hand in Hand gehenden Bildungs⸗ 
Vereine haben den Arbeiterftand weſentlich gehoben und find die Grund⸗ 
hebel der „Arbeiterbewegung“ in Deutſchland geworden. Dieſer Bewegung 
7 warnt Redner auf's Nachdrücklichſte vor falſchen Richtungen. Zu 

unſten des Mittelſtandes ſoll man den Arbeiterſtand nicht zurückſezen, denn 
wenn erſt die Sympathien und Intereſſen des Arbeiterſtandes ſich mit den 
Vorſchuß⸗Vereinen verknüpfen, wird das Inſtitut der Genoſſenſchaften die 
roßen commerciellen und politiſchen Kriſen, die unſerm Vaterlande bevor⸗ 
ehen, . überwinden (Bravo), Bildung und Wohlſtand in die unter⸗ 
ſten Voltsſchichten zu bringen, ſei die edelſte Aufgabe der Vereine; indem 
wir den Wohlſtand durch materielle Mittel befördern, befördern wir auch 
gleichzeitig die geiſtige Hebung, und auch der Arbeiter wird dann ſeine Be⸗ 
theiligung an der Politik und andern Fragen beſſer bethätigen. Redner 
teilt darauf hin, wie im deutſchen Volke von jeher der Drang zur Vereini⸗ 
gung gelegen habe, und zwar bezeichnet er als erſte ſolche Phaſe die Be⸗ 
freiung vom Römerjoche; als zweite die Zünfte des Mittelalters und als 
dritte die jetzigen Genoſſenſchaften. Mit der Mahnung, ſich immer das 
höchſt Erreichbare zum Ziel zu ſtellen, ſchließt Redner unter ſtürmiſchem 
Beifall der Verſammlung. 

Hr. Referent Seelhof erhält das Wort und ftellt folgenden mobificirten 
8 a) Der Vereinstag zu — erklärt es für wünſchens⸗ 
werth, daß die dem Geſammtverbande der deutſchen Genoſſenſchaften angehörigen 
Vereine den Wechſel⸗Incaſſo, abgeſehen von den Nebenkoſten, gegenſeitig 
proviſionsfrei beſorgen und daß demgemäß diejenigen Vereine, welche ſich 
hierzu verſtehen, die betreffende Erklärung an die Hauptanwaltſchaft zum 
Zwecke allgemeiner Bekanntmachung durch die letztern abgeben. — Der An⸗ 
trag wird ohne Debatte angenommen. 

Herr Referent Advokat Nizze aus Roſtock ſtellt folgenden modificirten 
Commiſſions⸗Antrag: b) Der Vereinstag in Görlitz empfiehlt: So lange 
noch kein Geſetz beſteht, welches der Mitgliederverhaftung der ausgeſchiedenen 
Mitglieder für die während ihrer Mitgliedſchaft entſtandenen Vereinsſchulden 
ein Ziel ſetzt, iſt den Ausgeſchiedenen das Recht einzuräumen, binnen Jah⸗ 
resfriſt die ſcriftliche Zuſicherung zu verlangen, daß ihnen der Verein für 
die erwähnte Mitverhaitung aufkommen werde. 

Ueber dieſen Punkt enkſpinnt ſich eine längere Debatte, in welcher für 
den Antrag ſprechen: Pariſius, Schulze⸗Delitzſch; gegen denſelden: 
Lehmann aus Glogau, Engel aus Dresden, Rudolph aus Halle, Ku⸗ 
nemann aus Zerbſt. — Schönian aus Rothenburg beantragt: „In Er⸗ 
wägung, daß die noch vorliegenden Fragen viel Zeit erfordern, wird die 
Anwaliſchaft erſucht, eine Regulirung dieſer Angelegenheit durch Verbin⸗ 
dung mit dem der Kammer vorliegenden Geſetze über die Legitimation u. 


ſ. w. zu ermöglichen.“ — Ein Antrag auf Schluß der Debatte wird ange⸗ 


nommen. Bei der Abſtimmung wird zuerſt über das Amendement Schö⸗ 
nian abgeſtimmt. Es erhält die Majorität, womit der Antrag der Com⸗ 
miſſion von ſelbſt fällt. N 

Hr. Referent Lehmann aus Glogau ſtellt folgenden modiſicirten Com⸗ 
miſſionsantrag: e) Der Vereinstag wolle deſchließen, über folgenden Antrag 
zur N überzugehen: „Der Verwaltungsausſchuß iſt befugt, jeden 
Vorſchuß nach Ablauf feiner Rückzahlungsfriſten zu verlängern, jedoch nur 
mit Bewilligung der Bürgen und jedesmal nur auf 3 Monate. Beſchrän⸗ 
kungen aber in den Statuten oder durch den Vereinsbeſchluß binfihtli der 
Zahl der Prolongationen find aufzuheben und iſt in dieſer Beziehung dem 
ei infofern freie Hand zu laſſen, als er die Zuläßigkeit der Prolon⸗ 
gations⸗Anlage nach dem Beſtande der Kaſſe und der Sicherheit zu bemeſſen 
bat. Jedoch darf ihr auch das Intexeſſe der Vorſchußnebmer oder den Bür⸗ 

en zur gänzlichen oder kheilweiſen Verweigerung der Prolongation veran⸗ 
aſſen.“ — Hr. Advokat Nizze ſpricht gegen den Commiſſions⸗Antrag. Bei 
der Abſtimmung erhält der Commiſſions⸗Antrag die Majorität, Schluß der 
Vormittagsſitzung. f 
= Der Abg. Kaufm. Laßwitz aus Breslau kam kurz vor Schluß der 
ormittagsſitzung an. 

Na Mr! 2 Uhr. Beginn der 1 Tagesordnung: 
Der Bericht der 3. Abtheilung über den Antrag der Anwaltſchaft wegen 
Organiſation des allgemeinen Vereinstages und der Unter⸗ oder Provinzial: 
W Ausſchuß, welcher der „ in Leitung der Ver⸗ 
bandsangelegenbeiten zur Seite ſteht, wird zuſammengeſetzt, a) aus den Vor⸗ 
figenden der fämmtlichen Unterverbände; d) aus drei jedesmal auf ein 
Jahr vom allgemeinen Vereinstage zu wählenden Deputirten, von denen 
mindeſtens einer der Robſtoff oder Magazingenoſſenſchaft angehören muß. 

2) Die einzelnen Unterverbände müſſen bei der Anwaltschaft angemeldet 
und als ſolche vom allgemeinen . anerkannt ſein, wenn ſie die 
im gegenwärtigen organiſchen Statut feſtgeſetzte Beſugniſſe ausüben wollen. 

) Die Unterverbände haben ſich bei ihrer Wirkſamkeit innerhalb der 
ihnen vom allgemeinen Vereinstage gezogenen Grenzen zu halten und keine 


1 


ee 


5 


dem allgemeinen Vereinstage vorbehalten find. 

4) Die Tagesordnung wird vom engern Ausſchuſſe vorläufig feſtgeſtellt 
und bei der Einladung zum Vereinstage mit bekannt gemacht. Die defini⸗ 
b tive Feſtſetzung geſchieht aber erſt in der Vorverſammlung der letzteren. 
en Vorrang auf der Tagesordnung erhalten a) Anträge der Unter⸗ 
verbände, b) Anträge der Anwaltſchaft. — Die erſteren müſſen drei Mo⸗ 
1 


hi Functionen vor ſich zu ziehen, welche den Centralſtellen der Anwaltſchaft und 
| 


. nate vorher bei der Anwaltſchaft eingereicht werden, worauf bei Anberau⸗ 
N mung der Unterverbandstage Rückſicht zu nehmen ift. 
6) Bei wichtigen und ſchwierigen Fragen müſſen die Anträge durch 
Haine Berichterſtattung zur Berathung und Beſchlußfaſſung auf dem 
ereinstage vorbereitet und der Bericht gedruckt den Vereinsdeputirten vor 
N der Verſammlung ausgehändigt werden. — Der engere Ausſchuß der im 
Verband ſtehenden Vereine hat auf Vorſchlag des Anwalts zu beſtimmen, 
I a) über welche ge ſchriftlich Bericht zu erſtatten iſt, b) welchen Perſo⸗ 
5 nen dabei die Berichterſtattung zu übertragen iſt. 3 
| 7) Zu den Koſten des allgemeinen Vereinstages hat jeder in einem 
Vereins⸗Unterverbande ſtehende Verein, auch wenn ‚er den Vereinstag nicht 
beſchickt, 20 Sgr. = % Thlr. beizutragen, deren Einziehung der Vorſtand 
| des Unterverbandes bejorgt. 
f Punkt ! bis 6 wird von der Verſammlung angenommen. Ueber 
Punkt 7 entwickelt ſich eine Debatte, in Folge der folgender Commiſſions⸗ 
15 Antrag zur Annahme kommt: 
Punkt 7 wird dem engern Ausſchuſſe zur nochmaligen Erwägung übers 
e und ſoll dem naͤchſten Vereinstage zur Beſchlußfaſſung vorgelegt 
f erden, 
IS, Ueber den zweiten Gegenſtand der Tagesordnung referirt Hr. Bürgers 
meiſter KRunemann aus Zerbſt: 
' a) betreffend den Antrag des Vorſchuß⸗Vereins in Straßburg, wegen des 
Ortes der nächſten Zuſammenkunft beſchließt die Verſammlung die Rhein» 
hi egend zu wählen, jedoch die Wahl des Ortes ſelbſt dem engern Aus: 
4 ſchüſſe zu überlaſſen; 
3 „b) betreffend den Antrag des Vorſchußvereins in Radeberg über die 
h gel beſchließt Verſammlung die Vereinstage auf den Monat Auguſt zu 
IM verlegen; 5 > 
7 e) der Vorſchußverein in e beantragt die gegenſeitige Zu⸗ 
agg. der Mitglieder zu den General⸗Verſammlungen der im Verbande 
X befindlichen Vereine gegen Aufweiſung von Mitgliedskarten. Verſammlung 
. geht über dieſen Punkt zur Tagesordnung über; 
d) der Antrag des Darlehns⸗Kaſſen⸗Vereins zu Eilenburg, „in das 
Statut der Vereine die Beſtimmung aufzunehmen, daß zur Beſchickung der 
Vereinstage die Reifeloften aus Vereinsmitteln zu bewilligen find“ — wird 
ebenfalls durch Uebergang zur Tagesordnung erledigt. 7 
Zum Schluß ertheilt Abg. Pariſius Bericht über den Geſetzentwurf, 
I welcher in Bezug auf die Genoſſenſchaften der Kammer zur Genehmigung 
vor gelegt werden ſoll. — Endlich werden noch die drei Deputirten des engern 
Ausſchuſſes gewählt. Die Wahl fiel auf die Herren Abgg. Pariſius, 
Sörge aus Eisleben und Schulze aus Potsdam. — Damit ſchloß die 
Verhandlung des erſten Tages. Abends 8 Uhr verſammelten ſich die Theil⸗ 
nehmer am Genoſſenſchaftstage und viele hieſige Bürger bei einem gemüth⸗ 
lichen Abendeſſen im Sitzungslokale. 


5 [ Berichtigung.] Der Correſpondenzartikel O Görlitz, 17. Mai, 
in Nr. 231 der Breslauer Zeitung, betreffend die allgemeine deutſche Obſt⸗ 
und Gemüſe⸗Ausſtellung, enthält in den Namen nicht wenige Schreib: oder 
Druckfehler. Oberförſter Schmidt wohnt in Tantow leigentlich Blumberg 
bei Tantow). Der erſte Vertreter der Provinz Sachſen heißt Thrän hardt. 
Das Fragezeichen bei D'horn konnte wegbleiben. Der Ort liegt im Kreiſe 
Düren, und Herr Breuer iſt dort Schullehrer. Der Hofgartenmeiſter in Her⸗ 
renhauſen heißt Borchers. Der Gartendirektor in Darmſtadt ſchreibt ſich 
Schnittſpahn. Der Miniſterialrath in Wiesbaden heißt von Trapp, der 
Organiſt in Belitz Muſchen, der Profeſſor (und Medicemalrath) in Braun: 
ſchweig Engelbrecht. Der Garten⸗Inſpektor Lucas iſt Direktor des pomo⸗ 
logiſchen Inſtituts in Reutlingen, nicht Eiſenach. 0 


ern. Kriſta in Goſtiz als Curatie⸗Adm. nach Sorau i. d. L Kaplan Hugo 
v. Schalſcha in Gr.⸗Glogau als Pf.⸗Adm. nach Oels. Kaplan Carl Krones 
in Prausnig als ſolcher nach Deutſch⸗Leipe bei Grottkau. Kaplan Paul 
Bie ner in Zirkwitz als folder nach Reichenſtein. Kaplan Adolph Beininger 
menz als 2. Kaplan nach Schweidnitz. Kaplan Robert Letzel in Rei⸗ 
chenſtein als 2. Kaplan nach Camenz. Kaplan Wilhelm Dierſchke in Dorf 
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Malkwitz als Act. Ehre, des Archipr. St. Nicolai. Der Director des königl. 


Schullehrer⸗Seminars in Breslau, Lic. Julius Baucke, als Pf.⸗Adm. zu St. 
Adalbert in Breslau. Spiritual ad St. Matrem dolorosam Laurentius 
Marks als Director des königl. Schullehrer⸗Seminars in Breslau. Kaplan 
Aug. Bode in Gr.⸗Glogau als Spiritual ad St. Matrem dolorosam in 
Breslau. — Lehrer Rob. Grehl in Poln.⸗Peterwitz als Schullehrer, Organiſt 
und Küſter in Heidersdorf, Kr. Nimptſch. Hauslehrer Carl Fremdling in 
Franzburg als Adjuv. nach Pfaffendorf, Kr. Lauban. Schulamts⸗Candidat 
Aug. Beck in Gr.⸗Peterwitz als Adjv. nach Sachwitz, Kr. Neumarkt. Adjv. 
Sah Galanskti in Schimmerau als Subſtitut nach Lorzendorf, Kr. Namslau. 

chulamts⸗Cand. Paul Kranz in Trebnitz als Adjv. nach Schimmerau, Kr. 
Trebnitz. Schulamts⸗Cand. P. Mertin in Liebenthal als Adjv. nach Naum⸗ 
burg a. Q. Schulamts⸗Cand. Albert Kuhnert in Altewalde als Adjv. nach 
Lindewieſe, Kr. Neiſſe. Schulamts⸗Cand. Norbert Neumann in Peicherwitz 
als Adjv. nach Stanowitz, Kr. Striegau. Schulamts⸗Cand. Carl Stöber 
in Krintſch als Subſtitut nach Schlawa. Adjv. Joh. Arlt in Sachwitz als 
Local⸗Adjv. nach Pfaffendorf, Kr. Reichenbach. Schulamts⸗Cand. Julius 
Weiſſer in Bösdorf als Adjv. nach Baucke, Kr. Neiſſe. Adſv. Eygan in 
Bayde als folder nach Ellguth⸗Proskau, Kr. Oppeln. Adjv. Joh. Sigulla 
in Ellguth⸗Turawa als Schullehrer nach Creuzthal, Kr. Oppeln. Schul⸗ 
amts⸗Cand. Aug. Brückner in Lehmgruben, Kr. Breslau, als Adjv. daſ. 
Adjv. Eduard Kloſe in Würben als ſolcher nach Gr.⸗Brieſen, Kr. Grottkau. 
Adj. Rob. Grögner in Gr.⸗Brieſen als ſolcher nach Würben, Kr. Grottkau⸗ 
Schulamts⸗Cand. Joſ. Langer in Ziegenhals als Adſv. nach Hermsdorf, Kr. 
Neiſſe. Schullehrer Jul. Gottſchalk in Kl.⸗Silſterwitz als Schullehrer in 
Poln.⸗Peterwitz, Kr. Münſterberg. Der ſeither. 2te Lehrer in Patſchkau 
Aug. Richter als 1. Lehrer und Chordirigent daſelbſt. Schulamts⸗Candidat 
Emil Braunſtein in Wittichenau als Adjv, nach Neuſalz⸗Rauden, Kr. Frei⸗ 
ſtadt. Schulamts⸗Cand. Carl Paul in Hermsdorf als Adjv. nach Marga⸗ 
reth, Kr. Breslau. Adjv. Guſtav Eis in Neuſalz als ſolcher nach Karſchin, 
u . 86e Adjv. Moritz Hennig in Margareth als ſolcher nach März⸗ 
orf, Kr. Ohlau. 


6, Aus der Literatur. Geheime Geſchichten und räthſelbafte 
Menſchen. Sammlung verborgener oder vergeſſener Merkwürdigkei⸗ 
ten. Herausgegeben von Friedrich Bülau. Zweite wohlfeile Auf⸗ 
lage. In zwölf Bänden. Leipzig, F. A. Brockhaus. 1863. In im⸗ 
mer weikere Kreiſe verbreitet ſich die Ueberzeugung, daß die Geſchichtsfor⸗ 
ſchung nicht dazu berufen iſt, blos ſich mit den Regenten und deren Fami⸗ 
lien und mit ſogenannten Haupt⸗ und Staatsactionen zu beſchäftigen. Die 
wenigſten Regenten ſind von ſolcher Bedeutung geweſen, daß ſie auf die 
Entwickelung der Völker einen nachhaltigen Einfluß hätten ausüben können, 
und was die Haupt⸗ und Staatsactionen betrifft, ſo ſind dieſe zum allerwe⸗ 
nigſten in Kriegen und diplomatiſchen Unterhandlungen, ſondern in dem 
innerſten Kern des Volkslebens aufzuſuchen. Die Wade Geſchichte iſt daher 
nicht die ſonſt ſogenannte Reichshiſtorie jo wenig wie das Conſtruiren ge⸗ 
ſchehener oder nicht geſchehener Dinge nach einem philoſophiſchen Syſtem 
Geſchichte zu nennen iſt. Der Zeitgeiſt ſcheut die Fürſtenpaläſte, aus denen 
ihm die widerliche Luft modernder Jahrhunderte entgegenweht, er ſucht ſich 
ſeinen Wirkungskreis in Dorf und Stadt, wo immer neues Leben nach dem 
Genügen am Daſein und nach der daſſelbe ermöglichenden Erkenntniß ringt; 
er ſcheut aber auch die Studirſtuben derjenigen, die ihn, wie der Chemiker 
es mit den Stoffen macht, nach gewiſſen Formeln analyſiren wollen, er ſucht 
dagegen Schutz unter des Lebens goldnem Baum. Die Offenbarungen des 
Zeltgeiſtes durch einzelne Menſchen und Thatſachen, denen er fein eigenthüm⸗ 
liches Gepräge verleiht, haben oft ein gar verwunderliches Ausſehen und es 
iſt jedenfalls intereſſant, daſſelbe näher in Augenſchein zu nehmen. Dazu 
bietet die vorliegende, mit großem Fleiß und mit großer Umſicht verfaßte 
Sammlung die mannichfaltigſte Gelegenheit, und da der Verleger die mög: 
lichſte Verbreitung derſelben erleichtert, ſo wird ſie immermehr dazu beitra⸗ 
gen helfen, daß man das, was fälſchlicherweiſe Geſchichte genannt wird, von 
der wahren Geſchichte zu unterſcheiden lernt. 


Von der „Gewerbehalle“ (Stuttgart, Engelhorn) iſt uns die 2. Lfrg. 
zugegangen. Dieſelbe enthält in 41 in den Text gedruckten Holzſchnitten 
und einem großen Bogen wiederum eine reiche Fülle von Ornamenten und 
Motiven nebſt Details und kann ollen Gewerbetreibenden aufs Beſte 
empfohlen werden. cd. o, 


ben d. Po ſt 
Breslau, 28. Mai. 
an den heutigen Schnellzug nach Breslau in Kattowitz nicht erreicht. 
Petersburg, 21. Mai. Einem Privatbriefe vom vorſtehenden 
Datum entnimmt die „Oſtſ. Ztg.“ Folgendes: „Das hier beſtehende 
volniſche Miniſterium ſoll aufgelöͤſt und die Hauptmitglieder nach 
Warſchau verſetzt werden. Es liegt die Abſicht vor, in Warſchau ein 
nationales, ganz ſeparirtes polniſches Miniſterium zu bilden. Die hier 


Jauer als 2. Kaplen nach Grottkau. Schulen⸗Inſp. u. Pf. Ed. Bittner in unvollendet zurückbleibenden Sachen des bisherigen polniſchen Departe⸗ 


Der Zug aus Warſchau hat den Anſchluß 


wos ſollen dem Senat zur weiteren Vollendung übergeben werden. 
Die ganze Sache iſt natürlich noch im Werden.“ 

„* Von der polnifchen Grenze, 28. Mai. Heute 
Morgen 11 Uhr wurden in einem leer nach Polen zurückkehrenden ge⸗ 
deckten Eiſenbahn⸗Wagen der Warſchau⸗Wiener Bahn, in dem Zwiſchen⸗ 
raum der doppelten Dielen des Fußbodens verſteckt, 42 Cavallerie⸗Säbel 
und 9 Päckchen Pulver gefunden und ſelbſtredend mit Beſchlag belegt. 
Einige von den Säbeln tragen Stempel preußiſcher Regimenter und 
find wahrſcheinlich als ausrangirt verkauft worden. Der größte Theil 
aber ſind ſchöne, neue Waffen und haben kein Fabrikzeichen. 

Görlitz, 28. Mai. Die Vertreter deutſcher Genoſſenſchaften 
und eine große Zahl hieſiger Bürger verſammelten fich geſtern Abend 
8 Uhr im Sozietätsſaale zu einem gemeinſchaftlichen Abendeſſen. Es 
waltete über der zahlreichen Verſammlung der Geiſt des Ernſtes, aber 
auch der des Humors. Fünf Telegramme aus Berlin hatten einige 
Stunden vorher Nachricht über die Situation gebracht. Unter den 
theils ernſten, theils humoriſtiſchen Toaſten erwähnen wir nur einige. 
Schulze⸗Delitzſch brachte ſeinen erſten Toaſt der „Zukunft 
Deutſchlands“. Ernſt und ſtill, umlagert mit Gefahren von innen 
und außen, trete dieſelbe in einer Zeit vor uns, in welcher die Ge⸗ 
genſätze: Noth und Hilfe, Ehre und Schande, neben einander 
lägen. Wie die Genoſſenſchaften auf dem Prinzipe der „Selbſthilfe“ 
erbaut ſeien und ſich lebenskräftig entwickeln, ſo müſſe man auch dahin 
wirken, daß dieſes Prinzip für die politiſche Stellung des Volkes zur 
Wahrheit werde, dann erſt würden wir einer lichteren Zukunft entgegen 
gehen. Abg. Laß witz aus Breslau brachte einen Toaſt, in welcher 
das Wort „Schließung“ in höhft humoriſtiſch und mannichfaltiger 
Weiſe abgehandelt wurde. Abg. Parriſius über „den ſchuldbe⸗ 
ladenen Abgeordneten.“ Dr. Kleefeld aus Görlitz: das preuß. 
Abgeordnetenhaus. Techel aus Bautzen: die deutſche Einheit. Reg. 
Rath Müller aus Gotha: die Zufluchtsſtätte des deutſchen Patrio⸗ 


tismus u. |. w. In Folge eines Toaſtes des Abgeordneten aus Ham⸗ 


burg wurde eine Sammlung für Schleswig⸗Holſtein veranſtaltet, die 
62 Thlr. ergab. Erſt gegen Mitternacht trennte ſich die Verſammlung. 


Telegraphiſche Depeſche. 

Lemberg, 28. Mai. In Volhynien aufgetauchte Infnr: 
gententrupps wurden durch Militär und Bauern ganz zer⸗ 
fprengt. Das Juſurgentencorps Czachowski's ward bei Sla⸗ 
wota in Volhynien gänzlich geſchlagen und Czachowski ge 
fangen, das Lager der Inſurgenten mit Hilfe der Bauern 
erbentet, welche auch die verſprengten Juſurgenten auffangen. 
In Podolien wird der Landſturm aus dem Landvolke orga⸗ 
niſirt. Die Bauern mehrerer Bezirke erklären eine Con⸗ 
ſignirung für unnöthig, weil ſie alle gegen den Aufſtand käm⸗ 


pfen werden. 
Angekommen 9 Uhr 35 Min. Abends.] (Wolffs T. B.) 
Geſtern wurde ausgegeben: 14870 


Schleſ. Landw. Zeitung, IV. Jabtg., Nr. 22. 


Redigirt von Wilh. Janke. Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
Inhalt: Ueber Blutsverwandtſchaft und Inzucht bei Thieren. — Die 
Opfer der Wollſchur und Wollwäſche. (Schluß.) — Die Bewäſſerung durch 
ſtädtiſchen Kloakendünger. Von C. W. Johnſon. (Schluß.) — pus Dreh⸗ 
krankheit der Schafe. Von Renner. — Ein Wort an der Zeit! An den 
ſchleſ. Thierzucht⸗Verein gerichtet. Von J. F. Meyer. — Ueber die Anlage 
von Spargelbeeten. — Feuilleton. Eine engliſche Muſter⸗Farm. (Schluß.) — 
Provinzialberichte. — Auswärtige Berichte. — Blcherſchau. — Leſefrüchte. 
— Beſitzveränderungen. — Wochenkalender. — Landwirthſchaftlicher 
Anzeiger Nr. 28. Inhalt: Ueber die Zuckerbildung in der Kartoffel⸗ 
maiſche. — Wann iſt die Walze zu gebrauchen bei der Beſtellung der Saat? 
— Die Thara beim Verkauf der Wollen. — Internationale landwirthſchaft⸗ 
liche Ausſtellung in Hamburg. — Zubereitung des ungedämpften Knochen⸗ 
mehls. — Amtliche Marktpreiſe. — Productenbericht. — Anzeigen. 
Wöchentlich 1½ Bogen. — Vierteljährlicher Präuumera⸗ 
tions⸗Preis 1 Thlr., durch die Poſt bezogen incl. Porto und 
Stempel 1 Thlr. 1 Sgr. — Inſerate werden in der Expedition 
der Breslauer Zeitung, Herrenſtraße Nr. 20, angenommen. 
Breslau. Verlagshandlung Eduard Trewendt. 


Die Verlobung ihrer Tochter Marie 
mit dem Rittergutsbesitzer Herrn Julius 
Andre auf Bielsko, beehrt sich ergebenst 
anzuzeigen: [5328] 

Verw. Major Butzky. 

Breslau, den 25. Mai 1863. 


(Statt beſonderer Meldung.) 
Die Verlobung unſerer Tochter Emm 
mit Herrn Dr. Wolfgang Rawack aus 
Berlin jeigen nie hiermit Freunden und Vers 
wandten ergebenſt an. 5 
Beuthen 8.8. den 27. Mai 1863, 
[5332] J. Dresdner und Frau. 


Als Neuvermählte empfehlen ſich: 


[5303] 


vom 25. zum 26. d. 


a ſtille Theilnahme an. 


[5316] 


| Julius Delsner, ſters E. Nofenthal hier, zeigen hierdurch 
5 Emma Oelsner, geborene Roſenthal. Verwandten und Freunden ſtatt beſonderer 
Nimptſch. [53151 Brieg. W eee Hinterblieb 
a e etrübten Hinterbliebenen. 
5 [5298] Neuvermählte: Brieg, den 27. Mai 1863. f 


Adelbert Lipfius, 
Laura Lipſtus, geb. Barchewitz. 
Wien, den 25. Mai 1863. 


Ihre heute vollzogene eheliche Verbindun N 
zeigen Freunden und Bekannten hierdur 
1 ergebenit an: 15304 
15 Alexander Rintelen, Baumeiſter. 
Lonuiſe Rintelen, geb. Roerſch. 
Elberfeld, den 28. Mai 1863. 


— ä — —-—-¼ SRe  ERr ed 
Die heute erfolgte glückliche Entbindung 


an: Die trauernden 


Todes⸗Anzeige. 

Statt beſonderer Meldung. 
Nach kurzen Leiden verſchied in der Nacht 
M. unſere innigſtgeliebte 
Mutter, Schweſter und Großmutter, Char⸗ 
Lotte, verwittw. Barſchall, geb. Eraube. 
Dies zeigen wir tiefbetrübt mit der Bitte um 


Breslau, den 27. Mai 1863. 
Die Hinterbliebenen. 


Todes⸗Anzeige. 

Den heute Mittag um 12% Uhr erfolgten 
Tod unſeres theuren Gatten, Vaters, Schwie⸗ 
gervaters und Schwagers, des Steinmetzmei⸗ 


Den heut erfolgten Tod des königl. preuß. 
Majors a. D. Johann Ehriftian Scheff: 
er, Ritter des eiſernen Kreuzes I. Kl. und 
des ruſſiſchen St. Annen⸗Ordens, im 87ſten 
Jahre ſeines thätigen Lebens zeigen hierdurch 

interbliebenen. 

Leipzig, den 26. Mai 1863. 313] 


Statt jeder beſonderen Meldung. 
Am 4. d. M. verſchied in Livorno unſer 


Theater⸗ Repertoire. 
Freitag, den 29. Mai, Viertes Gaſtſpiel des 
Hrn. Heinrich Triebler. vom Thalia⸗ 
Theater zu Hamburg. Neu einſtudirt: 
„Von Sieben die a 5 Luſt⸗ 
ſpiel in 4 Akten, nach Told's Erzählung 
von L. Angely. (Ernſt Hellwald, Hr. Vaillant. 
Moritz Müller, Hr. Rohde. Auguſt Born, 
Hr. Gröſſer. Jeremias Ambroſt, Hr. 
Triebler. Erneſtine, Frau Sm Weiß. 
Roſa, Frln. Hoppe. Eliſe, Frlu. Weber, 
Gabriele, Fräul. Olbrich. Amalie, Frln. 
Bertha Stein. Doris, Frln. Dickow. Noel: 
beid, Lina Meinhold. Frau Oberförſter 
Moorpilz, Frau Köhler. Frau Wirthſchafts⸗ 
Rath v. Kunkel, Frau Bethmann. Frei⸗ 
frau Maus v. Mäuſezahn, Frau Heinke. 
Girolamo, Hr. Jackſon. Geronimo, Hr. 
Puſchmann. Boscarino, Hr. Ney. Ein 
junges Mädchen, Frln. Sobotka. Ein junger 
Burſch, Hr. Lehmann. Veit, Hr. Mein⸗ 
hold. Kaspar, Hr. Richter. Der Gerichts⸗ 
halter, Hr. Häger 
Sonnabend, den 30. Mai. Vorletztes 
Gaſtſpiel des Herrn Schnorr v. Ca⸗ 
rolsfeld, vom kgl. Hoftheater zu Dresden. 
„Die Stumme von Portici.“ Heroiſche 
Oper mit Tanz in 5 Akten, nach dem Fran⸗ 
zöſiſchen des Scribe und Delavigne von 
K. A. Ritter. Muſik von Auber. (Maſa⸗ 


Heute: 


des königl. 


So eben iſt 


5 


Zelt⸗Garten. 


Großes Konzert 
von F. Langer mit ſeiner K 
Anfang 6% Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 


Weiſsgarten. . 


Heute Freitag den 29. Mai: 


10. Abonnement⸗Konzert 


der Springerſchen Kapelle unter Direktion 
uſikdirektors Herrn M. Schön. 
Zur Aufführung kommt unter Andern: 

Sinfonie (B- dur) von Joſef Haydn. Ouver⸗ 

türe: „Meeresſtille und glückliche Fahrt“ von 
Mendelsſohn⸗Bartholdy. 

Konzert für die Violinne von Kalliwoda, 

geſpielt von J. Hardeck und G. 

Schüler von M. Schön. 

Anfang 5 Uhr. 

Entree a Perſon 2% Sgr. 


bandlungen zu beziehen und in Breslau bei 

Maruſchke u. Berendt, 

den 7 Kurfürſten, vorräthig: 
Die untrüglichen 


naturgemäßen Heilkräfte 


| Verlag von F. A. Brockhaus in Leipzig. 


Uußlands ſorlale Gegenwart 


Aufſtand in Polen. 

Von Aurelio Buddeus. 
„Geh. 15 Sgr. 

Vorträge, welche der Berfater, ein bewähr⸗ 
ter und grünplicher Kenner ruſſiſcher Zustände, 
kürzlich vor einem größern Auditorium von 
Männern und Frauen zu Frankfurt a. M. 
gehalten hat, liegen dieſer Schrift zu Grunde. 
Der inzwiſchen ausgebrochene Aufſtand in 
Polen veranlaßte jedoch eine weſentliche Er⸗ 
weiterung ihres Inhalts. Es werden darin 
die Ereigniſſe bis auf die jüngften Tage unter 
neuen, geiſtreichen Geſichtspunkten beleuchtet, 
indem namentlich auf die Wechſelwirkung hin⸗ 
gewieſen wird, welche zwiſchen den Bewegungs⸗ 
elementen in Polen und den ſocial⸗communi⸗ 
ſtiſchen Geſtaltungen Rußlands beſteht. 
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Ein Rittergut 
im Neiſſer Thal, von der Kreisſtadt 


RNeiſſe 144 Stunde entfernt, mit maſſi⸗ 
ven bertſchaftl. Wohnhaus u. Garten, 
maſſiven Wirthſchaftsgebäuden, Areal 
1100 Meg. Weizenboden, 300 M. Wie⸗ 
en, 300 Morg. Laubholz, Hof, Gärte 


[5319] 
apelle. 


15318] 


Tarnke, 
Ende 10 Uhr. 


erſchienen, durch alle Buch⸗ 


Ring Nr. 8, in 
[4866] 


' ner lieben Frau Jenny, geb. Frieden: theurer Gatte und Bruder, Herr Julius 
I; Kein, von n gefunden Knaben zeige ich von der Heyden, im 38. Lebensjahre. 
teunden und Bekannten ergebenſt an. Breslau, 28. Mai 1863. 14880] 

Breslau, den 26. Mai 1863. Olga von der Heyden, geb. Albrecht. 
0 5326 Stanislaus Przedecki. Wilh. von der Heyden. 


Eutbindungs⸗Anzeige. 7 5 
Die heut Morgen geübr gage glückliche Verlo 3 Wischer mit Hrn. 
Entbindung meiner lieben Frau Aurelie, Gerichts⸗Aſſeſſor Neubauer in Stargard in 
geb. Cohn, von einem gefunden Mädchen Pommern, Frl. Bertha Bolten mit Hrn. Amts⸗ 
5 zeige ich hiermit ergebenit an, Auditor Advofat Burchard in Roſtock, Frl. 
K Geslau, den 28. Mai 1869. Eliſabeth v. Buttlammer in Kl.⸗Guſtkow mit 
[5323] ZJofevh Kohn. Hrn. Kreisrichter v. Schuckmann in Bülow. 
[5311] Todes⸗Anzeige. Ebel. Verbindungen: Hr. Reg. ⸗Aſſeſſor 
Am 26. d. M., Abends 6% Uhr, hat es dem] Wilh. v. Hagen mit Frl. Hulda v. Hagen in 
Höchſten gefallen, unſern inniggeliebten theuren | Premslaf. J 
N Vater, Rudolph Wollanky, nach kurzen, Geburten: Ein Sohn Hrn. Kammerherrn 
aber ſchweren Leiden zu ſich zu rufen. Dieſe] v. Treskow in Dölzig, Hrn. Frhrn. v. Ber: 


traurige 

Sanden. Carlsruh O.⸗S., 27. 

Die tiefbetrübten verwaiſten 
zehn Kinder. 


Medleinisene Section. 


Nachricht allen Verwandten und lepſch in Seebach, Hrn. Maſchinenfabrikbeſitzer 
Mai 1863, Pintus in Berlin, eine Tochter 


j Hrn. Major 
v. Gottberg in Berlin, Hrn. Regierungsrath 
v. Kamecke in Potsdam, Hrn. Dr. Max Apel 
in Luckenwalde. 


Todesfälle: Hr. Dr, Creplin, Cuſtos am 
zodlogiſchen Muſeum in Greifswald, Hr. Baus 
meiſter Adolf Starck aus Halle in Malaga, 
Frl. Margarethe v. Neumann in Erfurt, 


Ausserordentliche Sitzung im 


5 Auditorium der geburtshilflichen Klinik, 


Ohläuer-Stadtgraben Nr. 16. Frl. 


v. Solmuth in Ballenſtedt. 


niello, Hr Schnorr v. Carolsfeld.) 


Sommertheater im Wintergarten. 
Freitag, den 29. Mai. (Gewöhnl. Preiſe.) 
Zum vierten Male: „Unruhige Zeiten, 
oder: Lietze's Memoiren.“ Poſſe mit 
Geſang und Tanz in 3 Akten und 8 Bil⸗ 
dern von Emil Pohl. Muſik von Conradi. 
Anfang des Concerts 4 Ubr. Anfang der 
Vorſtellung 6 Uhr. 
Nach der Vorſtellung Fortſetzung des Concerts. 


Phrenologiſche Geſellſchaſt. 


Sonnabend, 30. Mai, Abends 7½ uhr, 
in der Humanität: Zweite Verſammlung. 
Gaſtweiſer Beſuch derſelben iſt geſtattet. 


Humanität. so 


Täglich Concert von Alex. Jacoby. 


Eiſenbahn⸗ und Reiſekarten 


von Deutſchland bis London, Paris ıc, 
in allen Arten, von 5 Sgr. an, Cours⸗ 


1 Freitag, den 29, Mai, Abends 6 Uhr: Vor- v. Stuckradt in Berlin, Frau Emilie Henriette Bücher ꝛc. find ſtets vorräthig bei 
trag des Herrn Privat-Docenten Dr. Freund:] Protzen daſ., Hr. Schloßpreviger Dr. Paul 
über Ovariotomie mit Vorstellung einer in] Fiſcher in Stettin, Hr. Geh. Rath Ludwig Frhr. 
nächster Zeit zu operirenden Kranken, 


Joh. Urban Kern, 


Reuſcheſtraße Nr. 68, 


der 
Kräuter: und Pflanzenwelt, 
und das £ 
einfache ge Noi'ſche Heilſyſtem, 
n 


Anwendung 

gegen alle Krankheiten des menſchlichen Kör⸗ 
pers, welche ihren Urſprung in der Verdor⸗ 
benheit des Blutes und der Säfte und in den 

Störungen einzelner Organe haben. 
Ein Buch für Leidende jeder Art, welche 
geſund werden und es bleiben wollen. 
Mitgetheilt nach Le Roi, 


Dr, ber; ! 1 Ober ⸗Sanitätsrath, 
Leibaczt ꝛc. ꝛc. 


und mit Angabe der Behandlung der 
einzelnen Krankheiten verſehen 


u. ſ. w. 1200 Schafe, 90—100 Stück 
ornvieh, 20 Pferde, iſt für den zeitge⸗ 
mäßen Preis bei 50,000 Thlr. Anz. für 
125,000 Thlr. zu verkaufen. Näheres 
im Comptoir, Schweidnitzerſtr. 48, 1, 
Etage, bei M. Schönwälder. [5308] 


— Ein Rittergut 
von 2200 Mrg. Aecker u. Wieſen, mit 


großartiger Dampfbrennerei, 1250 St. 
1 Soggfen, 80 St. Hornvieh, iſt auf 12 
Johre gegen eine jährliche Pacht von 
&4000 Thlr. u. b. einer Caution v. 10,000 
“Thlr. ſofort zu verpachten. Näheres 
cSchweidnitzerſtraße 48, 1. Etage im 
Comptoir bei M. Schönwälder. 


Mahlmühlen⸗Erzeugniſſe. 
Ein Kaufmann in Chemnitz in Sachſen, 
der in eigenen Beſitz von großen, trockenen 


von 
Dr. Carl Müller. 


Zehnte Original- Auflage. 
Gr. 8. br. Preis 10 Sgr. 
n allen Theilen der Erde ſegnen bereits 
Tauſende das Le Rol'ſche Heilſyſtem! Mil: 


Niederlags⸗ und Bodenräumlichteiten it, 
wünſcht die Erzeugniſſe einer ronommirten 


lionen fanden durch daſſelbe ſelbſt da noch 
Geſundheit und Frohſinn wieder, wo die Ver⸗ 
zweiflung bereits Platz gegriffen hatte! 
Das obige Buch iſt nicht mit 
Plagiaten unter faſt ganz gleichem Titel 


Mahlmühle in Vertrieb zu nehmen. Gefällige 
Offerten werden werden unter Chiffre F. 

# 93 durch Herrn Engler 's Annoncenbüreau 
in Leipzig erbeten. [4873] 


1 Ausgefallene lange Frauenhaare werden 


zu verwechſeln! gekauft Hummerei 28, 1 Treppe. [5317] 


Gewiunliſte der Thterſchan und Verloofung zu Neumarkt am 26, Mai d. g.: 


27. Baumſäge. 12711. 1 Nivellirwaage. 
39. % Dtz. Grasſenſen. 935. 1 Wendepſlug. 


45. 1 ante . Bullen. 961. 1 Maſthammel. 
54. 1 dunkelbr. Hengſt. 13076. 1 br. Stute. 
82. 1 Trokar. 93. 1 fettes Schwein. 
995. 1 ſchwarze Kuh. 317. 1 Blumenſcheere. 
295. 1 Paar Milchgelten. 359. 1 Raupenſcheere. 
440. 1 rothe Kuh mit Bläſſe. 378. 1 ſchwarzſcheckige Kuh. 
529. 1 Baum⸗ und Blumenſcheere. 457. 1 Maſthammel. 
601. 1 Hahn und 3 Hühner. 563. 1 braune Stute. 
502. 1 Tiſchbeſteck. 588. 7 Dtz. ſilberne Theelöffel. 
626, 1 Maſt⸗Hammel. 869. 1 Schrootmühle. 
724. 1 Schimmel ⸗Stute. 888. % Dtz. ſilberne Eßlöffel. 
227. 1 rothſcheckige Kuh. 971. 1 Zuchtbock. 
735. 1 Schälpflug. 14046. 1 Trokar. 
821. % Dtz. Getreideſenſen. 156. 1 Baumſäge. 
826. 1 rothſcheckige Kuh. 306. 1 Tiſchgedeck und 12 Servietten. 
846. 1 Paar Kandaren. 304. 1 Reitzaum. 
2918. J Dt. Halftenketten. 353. 1 rothſcheckige Kuh. 
981. 1 brauner Wallach. 396. 1 Wurſmaſchine. 
990. 1 Wendepflug. 410. 1 Buttermaſchine. 
1177. 1 ſchwarzer Bulle. 476. 1 Gedeck mit 6 Servietten. 
1225. 1 Maſt⸗Hammel. 560. 1 Maſthammel. 


1 rothe Kuh. 


1428. 1 Handkoffer. 754. 1 Reitzaum. 
1621. % Schock Leinwand. 911. 2 Gurtenhalftern. 
1735. 1 rothſcheck. Kuh. 15507. 1 Maſthammel. 
1883. 1 Spinnrad. 675. dto. 

1931. 1 Schimmel⸗Kub. 16529, „ Dtzd. Grabeiſen. 


1960. 4 Dtz. Siedemeſſer. 8 8 
3. 1 Jagdmeſſer. 584. Y Schock Leinwand. 
1 rothgelbe Kuh. . 


2130. 1 Blumenſcheere. 667. 1 Raps⸗Drillmaſchine. 
2162. 1 Säge. 682. % Did. Grasſenſen. 
2199. I Fuchs⸗Wallach. 732. Schock Leinwand. 
2214. 1 Maſt⸗Hammel. 17114. 1 Jen, 

2313, 1 ſchwarzſcheck. Ochſen. 147. 1 Getreidefeihe. 

2395. 1 Reiſetaſche. 149. 1 Dtzd. Säcke ohne Nath. 
2456. % Dtz. Grasſenſen. 160. 1 Maſthammel. 

2465. 1 rothſcheck. Kuh. 190. dto. 

2546. 1 Fuchsſtute. - 194, 1 Nivellirwaage. 
2577. 1 Gedeck mit 6 Servietten. 247. 1 ſchwarzſcheckige Kuh. 
2596. 1 rothſcheck. Kuh. 282. 1 brauner Wallach. 

218. 4 25. Mb, Eßlöffel. 407. 1 Sah 

2718. % Ds. ſilb. e A u e. 

2732. 1 Maſt⸗Hammel. 525. 1 Si Säcke ohne Nath. 

2734. 1 dto. 556. 1 Schaufelegge. 

2747. 1 Trenſenzaum. 559. 1 Maſthammel. 

2748. 1 Getreide⸗Säemaſchine. 588. 1 Baum⸗ und Blumenſcheere. 
2773. 1 rothſcheck. Kuh. 616. 1 ſchwarzer Reitzaum. 

2791. 1 Kartoffel: u. Rüben⸗Apparat. 649. 4 Schock Leinwand. 

2815. 1 Maſt⸗Hammel. 683. 7 Did, ſilberne Eßlöffel. 
2846. 1 dto. 818. 4 Schock Leinwand. 

2899. 1 _ bio. 840, 1 Reitzaum. 

2924, 16 Schock Leinwand. 847. 1 Paar blecherne Milchkannen. 
3010, 4 dio. dto. 18033. 1 neuſilbernes Glodengeläute, 
3063. 1 Maſt⸗Hammel. 219. 1 Maſthammel. 

3076. 1 rothe Kuh. 334. 0. 

3123. Dtz. Kuhketten. 341. 1 braune Stute mit Stern. 
3310. 1 Maſt⸗Hammel. 483. 1 Maſthammel. 

3347, 4 Schock Leinwand. 574, 1 Getreideſeihe. 

3413. 1 Reiſetaſche. 626. 1 fettes Schwein. 

3444. 1 Maſt⸗Hammel. 630. % Dbd. ſilberne Theelöffel 

3534. 1 dto. 633. 1 Schimmelkuh. 

3549. % Schock Leinwand. 736. 4% Dtzd. Siedemeſſer. 

3609. 1 ſchwarzbr. Wallach. 775. 1 Lu ra Kuh. 
3692. 1 Siedeſchneidemaſchine. 882. 1 rothe Kuh. 

3788. 1 Maſthammel. 5 883. 1 braune Stute. 
3890. 1 braune Stute mit Stern. 916. % Dtzd. Grabeiſen. 
3994. 1 Baumſäge. 19033. 1 rothſcheckige Kuh. 
4093, 1 Brüdenm 196. 1 Jagdtaſche. 

4110. 1 Maſthammel. 255. 1 Maſthammel. 

4115. 1 Fuchs⸗Stute mit Bläſſe. 346. 1 Raupenſcheere. 
4248. 1 rothe Kuh. 515. 1 Schock Leinwand. 
4402. 1 Schimmel ⸗Kuh. 532. 1 ſchwarzſcheckige Kuh. 
4415. 1 Doppel⸗Gewehr. 549, 1 ſchwarze Kuh. 

4505. 1 Dtz. Handtücher. 614. 1 Maſthammel. 

4789. 1 ſchwarzſcheck. Ochſen. 676. 1 Brüdenwaage. 
4925. 1 Baum⸗ und Blumenſcheere. 719. 1 Reitzaum. 

4986. % Schock Leinwand. 763. 1 Trenſe. 

5062, 1 Getreidefeihe. 801. 1 Dip. Sade obne Nath. 
5181. 1 Säter, 829. 1 brauner Wallach. 
5228. 1 Maſthammel. 881. 1 Maſthammel. 

5259. 1 Reiſeſack. 889. 1 Paar neuſilberne Tiſchleuchter. 
5301. 1 Rapp.⸗Wallach. 20014. % Dtzd. Getreideſenſen. 
5429. 1 Aderlaßſſchnepper. 35. 1 ſchwarzbraune Stute. 
5641. 1 Getreidefeihe. 294. 1 Fachsſtute. 

5642. Y Schock Leinwand. 342. 1 brauner Wallach. 
5673. 1 Maſthammel. 438. 1 Reitzaum. 

5774. % Dtz. Grabeiſen. 498. 1 Untergrund⸗Pflug. 
5780 1 Baumſäge. 505. 1 Getreidefeihe. 
5879. 1 Trenſenzaum. 522. 1 Maſthammel. 
5954, 1 Zuckerſchneide mit Kaſten. 582. dto. 

5991. % Dtz. Getreideſenſen. 680. 1 Brückenwaage. 
6614. 1 Kutſchengeſchirr. 690, 1 rothſcheckige Kalbe. 
6643. 1 br. Wallach. 731. 1 Kartoffel⸗ und Rüben⸗Prober. 
6673. 1 ae blech. Milchkannen. 761. 1 Lederkoffer. 

6683. 1 Schimmel⸗Kuh. 776. 1 Fuchsſtute. 

6763. 1 Reiſetaſche. 803. 1 Zuckerſchneide. 
6789, 1 Maſthammel. 848. 1 Maſthammel. 
6892, 1 lichtbr. Wallach. Bird N 

7216. 1 Maſthammel. 21046. 1 Maſthammel. 

7566, 1 rothe Kuh mit Bläffe, 85. 1 Dtzd. Säcke ohne Naht. 

8310. 1 Obſtbrecher. 227. 1 Maſthammel. 

8359. 1 fahlgelbe Kuh. 233. 1 Obſtbrecher. 
8451. 1 Raupenſcheere. 245. 1 Sd und 6 Servietten. 
8461, 1 Obſtbrecher. 318. 1 Getreide⸗Reinigungs⸗Maſchine. 
8511. 1 Zuckerſchneide mit Kaſten. 403. 1 rothichedige Kuh. 
8752. 1 rothſcheck. Kuh. 21424. 1 Nivellirwaage. 
8797. 1 Baumſäge. 488. 1 Kandare. 
9592 Schock Leinwand. 495. / Dutzend Grabeiſen. 
9838. 1 Maſthammel. 510, 1 Duzend Säcke ohne Naht. 
9:87, 1 Baumſcheere. 609, 1 Dugend dito. 
9898. % Di. Getreideſenſen. 620. 1 Pflug mit Geſtell. 
10066. 1 ſchwarze Kuh. 670. % Dutzend Halfterketten. 
287. 1 Maſthammel. N 698. 1 Paar neuſilb. Glockengeläute. 
310. 1 dto. 752. 1 Maſthammel. 
341, 1 Ruhrhaken mit Geſtell. | 789. 1 Fuchswallach. 
459. 1 Daitbammel, 955. 1 Wieſenegge. 
537, 1 rothſcheck. Kuh. 991. 1 rothe Kuh. 
572. % Dtz. Siedemeſſer. 22014. 1 rothſcheck. Kuh. 
629. 1 Maſthammel. 75. 1 Dutzend Kuhletten. 
778. 1 rothe Kub. 145. 1 rothe Kuh. 
21101, 1 Paar Biehblätter, 297, 1 Maſthammel. 
175. 1 Trenſenzaum. 326. 1 Hate Sattelgurte. 
345. 4 Di. Siedemeſſer. 362, 1 Dutzend Rübeneiſen. 
400. 1 Maſthammel. 459. 1 Maſthammel. 
481. 1 rothe Kuh. 529. 1 giehmange, 
513, 1 Baumfäge. 535. 1 Dutzend Grasſenſen. 
636, 2 Lederhalftern. 577. 1 Br Pferde ⸗Fliegendecken. 
670, 1 Maſthammel. 589, 1 Paar blech. Milchgelten. 
727. % Db. ſilb. Eßlöffel. 603. 4 Schock Leinwand. 

‚852, 1 Maſthammel. 774, 1 xotbfched, Kalbe. 
946. 1 Fuchs⸗Wallach. 830. 1 Trokar. 

12300, 1 Maſthammel. 947. 1 Maſthammel. 
532, 1 Doppel⸗Gewehr. Kuh 


979. 1 ſchwarzſcheck. Kuh. 
675. % Db. Grabeſſed. 23144, 1 kethſchek. Kab. 


Die Herren Gebrüder Keil, Eliſabet⸗Straße Nr. 3 in Breslau, übernehmen die Beſor⸗ 
gung der Gewinne. Neumarkt, den 28. Mai 1863. 


Der Vorſtand des laudwirthſchaftlichen Vereins. 


—— 


1321 
Kunst- Ausstellung. 


Die erste Abtheilung derselben ist nur noch bis Sonntag, den 31sten 
Mai, Abends 6 Uhr, zu sehen. i 
bleibt die Ausstellung wegen des neuen Arrangements geschlossen. Mittwoch, den 
3. Juni wird die zweite Abtheilung eröffnet sein. Eintrittspreis 5 Sgr. [4845] 


Bekanntmachung. 14862 
Am 1. Oktober d. J. wird in Brieg eine Provinzial⸗Gewerbe⸗Schule ins Leben 
treten. — Sie wird: N 
1) allen den jungen Männern, welche ſich dem Gewerbe⸗Weſen überhaupt widmen 
wollen, vorzüglich: 
den Böttchern, Brauern, Brunnenmachern, Dachdeckern, Drechslern, Färbern, 
Gerbern, Gelbgießern, Graveuren, Kleptnern, Kupferſchmieden, Landwirthen, 
Malern, Maurern, Maſchinenbauern, Mühlenbauern, Schiffsbauern, Schmie⸗ 
den, Schloſſern, Gold⸗ und Silberarbeitern, Seifenſiedern, Stellmachern, 
Steinmetzen, Tiſchlern, Töpfern, Uhrmachern, Zimmerleuten und Zinngießern, 
Gelegenheit bieten, die zum tüchtigen Betriebe und zur Vervollkommnung ihrer 
Gewerbe erforderlichen Kenntniſſe zu erwerben. 
Sie wird: 

2) Die ein weitergehendes Studium bebürfenden: 

Techniker, Chemiker, Hüttenleute, Landwirthe, Maurer, Maſchinenbauer, 
Mühlenbauer, Schiffsbauer, Steinmetze und Zimmerleute 
für ihre ſpäteren Wirkungskreiſe ausbilden. — Sie wird endlich: 

3) auch Diejenigen, welche die umfaſſendſte techniſche Bildung ſich aneignen wollen, 
zum Beſuch der höoͤchſten techniſchen Anſtalt im preußiſchen Staate, des koͤnitl. 
Gewerbe⸗Inſtituts in Berlin, gehörig vorbereiten. 5 

Zur Erreichung dieſer Ziele wird der Unterricht in der Anſtalt in zwei auf 
einander folgenden einjährigen Curſen, und zwar: 
in der Mathematik, Mechanik, Maſchinenkunde, Phyſik, Chemie, chemiſchen 
Technologie, Bau⸗Conſtructions⸗Lehre, Projections⸗Lehre, ſowie im practiſchen 
Rechnen, Lineal⸗ und Frei⸗Handzeichnen und Modelliren 
gründlich und umfaſſend, vorzüglich mit Anwendung auf die Praxis ertheilt werden. 
Das Curatorium der Provizial⸗Gewerbe⸗Schule hat dafür Sorge getragen, die 
Leitung der Anſtalt in die Hände eines Mannes zu letzen, dem reiche Erfahrungen 
auf dem Gebiete der Technik und des techniſchen Unterrichtsweſens zur Seite ſtehen. 
Auch die übrigen Lehrer bieten durch ihre bisherige Laufbahn die Garantie, 
daß die Anſtalt das ausgeſteckte Ziel raſch und ſicher erreichen wird. 


Das monatliche Schulgeld beträgt in der oberen Klaſſe 1 Thlr. 10 Sgr., in 
der unteren Klaſſe 1 Thlr.. 
Bei der Aufnahme iſt ein einmaliges Eintrittsgeld von 1 Thlr. zu zahlen. 
Die Anmeldung der Zöglinge, welche mindeſtens 14 Jahre alt ſein und gute 
elementare Kenntniſſe im Deutſchen, im gemeinen Rechnen und in der Geometrie, 
ſo wie einige Uebung im Zeichnen beſitzen müſſen, nimmt einſtweilen bis zur An⸗ 
kunft des Directors das Curatorium entgegen. 
Brieg, am 20. Mai 1863. 
Das Curatorium der Provinzial⸗Gewerbe⸗Schule. 
Dr. Riedel, Bürgermeiſter. Blankenhorn, königl. Bau⸗Inſpector. 
Guttmann, Gymnaſtal⸗Director. Werner, Stadtverordneten⸗Vorſteher. 


Warſchau⸗Wiener Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Gemäß der Beſtimmung der $$ 34, 35 und 36 der Geſellſchaftsſtatuten werden die 
Herren Actionäre der Warſchau⸗Wiener Eiſenbahn⸗Geſellſchaft zur V. ordentlichen General⸗ 
Verſammlung, welche am 30. Juni d. J., von Vormittags 10 Uhr an, in dem 
Sitzungsſaale am Bahnbofe zu Warſchau stattfinden ſoll, hierdurch eingeladen. 

Diejenigen Herren Actionäre, welche von der General⸗Verſammlung Theil nehmen und 
ihr Stimmrecht ausüben wollen, müſſen nach Vorſchrift des § 31 der Geſellſchaftsſtatuten 
im Beſitze von mindeſtens 40 Stück Stammactien oder Genußſcheinen ſein, — und haben 
nach § 36 ihre Actien in der Geſellſchaftskaſſe, und zwar: 14884] 

in Warſchau in unſerer Hauptkaſſe, { a 
in Bee beim Schleſiſchen Bank⸗Verein bis zum 15. Juni, Nachmittag 3 Uhr, 
u deponiren. 

Mit den Actien find 2 gleichlautende Nummerverzeichniſſe der zu deponirenden Actien 
einzuſchicken, wovon das eine Exemplar mit dem Vepofital-Quittungd:Bermert verſehen, 
ala wird, 


egen Repräſentation dieſer Depoſital⸗Quittung, werden beim Eintritte in die General: 
Verſammlung, die mit den Stimmrechten bezeichneten Eintrittskarten, nebſt der entſprechen⸗ 
den zahl von Stimmzetteln ausgereicht. 

iejenigen Herren Actionäre, welche von dem ihnen im § 31 der Geſellſchaftsſtatuten 
vorbehaltenen Rechte der Bevollmächtigung Gebrauch machen wollen, haben ſich bei Aus: 
ſtellung der Vollmachten nachſtehender Form zu bedienen: 

„Ich bevollmächtige hierdurch Herren mich bei der am 30. er d. J. 
ftattfindenden V. General⸗Verſammlung der Warſchau⸗Wiener Eiſenbahn⸗Geſell⸗ 
ſchaft zu vertreten, und das mir auf die laut Depoſital⸗Quittung niedergelegten 
. . . Stück Actien zuſtehende Stimmrecht, Namens meiner ausüben.“ 

(rt, Datum, Unterſchrift.) 

Gegen Rückgabe des mit dem Quittungs⸗Vermerk verſehenen Actien⸗Verzeichniſſes, wer⸗ 
den die deponirten Actien nach der General⸗Verſammlung an den Präſidenten derſelben 
wieder eingehändigt. > 

Warſchau, den 26. Mai 1863, Der Verwaltungsrath. 


Warſchau⸗Bromberger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Gemäß der Beſtimmungen der SS 34, 35 und 36 der Geſellſchaftsſtatuten werden die 
Herren Actionäre der Warſchau⸗Bromberger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft zur fünften ordentlichen 
General⸗Verſammlung, welche am 30. Juni d. J., von Nachmittags 4 Uhr an, 
in dem Sitzungsſaale auf dem Bahnbofe in 1 ftattfinden ſoll, eingeladen. 

Diejenigen Herren Actionäre, welche an der General⸗Verſammlung theilnehmen und 
ihr Stimmrecht ausüben wollen, müfjen nach Vorſchrift des § 31 der Geſellſchaftsſtatuten 
im Beſitz von mindeſtens 20 Actien Iſter Serie à 100 Rubel jede, oder von 4 Stück 2ter 
En a ker Rubel jede, fein, und haben nach $ 36 ihre Actien in unſerer Geſellſchafts⸗ 
aſſe, und zwar: 

in Warſchau in unſerer Hauptkaſſe, 

in Breslau beim Schleſiſchen Bankverein, 

in Amſterdam bei den Herren Lippmann, Mofenthal u. Comp. 
bis zum 15. Juni, Nachmittags 3 Uhr zu deponiren. 5 

Mit den Actien ſind zugleich zwei gleichlautende Nummern⸗Verzeichniſſe der zu depo⸗ 
nirenden Actien einzureichen, wovon das eine Exemplar mit dem Depoſſtal⸗Quittungs⸗Ver⸗ 
merk verſehen, zurückgewährt wird. Gegen Präjentation dieſer Depoſitalguittung werden 
beim Eintritt in die General Verſammlung die mit den Stimmrechten bezeichneten Eintritts⸗ 
karten nebſt der entſprechenden Zahl von Stimmzetteln ausgereicht. 

Diejenigen Herren Actionäre, welche von dem ihnen im $ 31 der Geſellſchaftsſtatuten 
vorbehaltenen Rechte der Bevollmächtigung Gebrauch machen wollen, haben fi bei Aus⸗ 
ſtellung von Vollmachten nachſtehender Form zu bedienen: 8 

ch bevollmächtige hierdurch Herrn mich bei der am 30. Juni d. J. 
ſtatifindenden fünſten General⸗Verſammlung der Warſchau⸗Bromberger Eiſenbahn⸗Ge⸗ 
ſellſchaft zu vertreten, und das mir auf die laut Depoſital⸗Quittung niedergelegten 
el Stück Actien (Iſter reſp. 2ter Serie) zuſtehende Stimmrecht auszuüben. 

Ort, Datum, Unterſchrift.) 

Gegen Rückgabe des mit dem Quiltungs⸗Vermerk verſehenen Actien⸗Verzeichniſſes wer⸗ 

den die deponirten Actien nach der General⸗Verſammlung an den Präſentanten derſelben 


wieder ausgehändigt. — 
ausgehä Der Derwaltungseuk 


Warſchau, am 26. Mai 1863. 

Warſchau⸗Bromberger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 

In Gemäß beit des § 47 des Geſellſchafts⸗Statutes werden die Inhaber der Warſchau⸗ 
Bromberger Aktien Lit. A und B hiermit in Kenntniß geſetzt, daß die Einlöſung der am 
I. Juli d. J. fällig werdenden Zins⸗Coupons Nr. 1 für die Aktien Lit. A mit RG. 2 

wei) für die Aktſen Lit. B mit RS. 10 (zehn) vom 2. Juli d. J. ab, durch unſere Ge 
Ülſchaftskaſſe und zwar in Marſchau durch die Hauptkaſſe der Eiſenbahnen, täglich von 
1 Uhr Sende bis 2 Uhr Nachmittags, [4885 | 

in Breslau beim Schleſiſchen Baut: Verein, 

in Amſterdam durch Herrn Lippmann Roſenthal u. Co. 

in St. Petersburg durch Herrn Guſtav Stercky u. Sohn 


bewirkt werden wird. 
Warſchau am 26. Mai 1868. Der Verwaltungsrath . 


Montag, den 1. und Dinstag, den 2. Juni] R 


erſchien bei A. Hopfer in Burg 


Soeben 
und iſt durch alle Bu 
ben, in Breslau bei 
euſcheſtraße Nr. 68: 


Vollständige 


Anciennetäts- Liste 


der Königlich Preussischen Officiere des 
stehenden Heeres und der Marine vom 
General bis incl. Seconde-Lieutenant 
mit Angabe des Datums der Ernennung 
zu den früheren Chargen, 

nach den verſchiedenen Waffengattungen 

zuſammengeſtellt von 

V. M., Major a. D. 
Nach deſſen Tode fortgeiegt und bearbeitet 
A 300 F. v. ua 8 5 D. 
Jahrgang. 3. In 4. au reibpapier. 

Ladenpreis 1% Thlr. 
[848] Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 1349 die 
Firma: „C. J. Günther“ hier, und als 
deren Inhaber der Kaufman Carl Joſeph 
Günther bier, beut eingetragen worden, 

Breslau, den 21, Mai 1863, 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


846 Bekanntmachung. 

Als Prokuriſt der am Orte Waldenburg 
beſtehenden, und im Firmen⸗Regiſter sub Nr. 
54 eingetragenen, dem Kaufmann Wilhelm 
Schubert gehörigen Handelseinrichtung: iſt 
der Kaufmann Carl Tilch zu Waldenbur 
in unſer Prokuren » Regifter unter Nr. 19 
am 21. Mai 1863 eingetragen worden. 

Waldenburg, den 21. Mai 1863, 

Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung I. 


Bei der Breslau⸗Brieger Fürſtenthums⸗ 
Landſchaft wird der diesjährige Johannis⸗ 
Fürſtenthumstag 

am 17. Juni d. J. 
eröffnet werden. 

Zur Einzahlung der Pfandbriefszinſen 
ſind die Tage vom 19. bis 24. Juni, 
zu deren Auszahlung an die Repräfentanten 
der Zinscoupons die Tage vom 25. bis 
30. Juni beſtimmt. 

Die Zins⸗Coupons ſind für die verſchiede⸗ 
nen Pfandbriefs⸗Arten je beſonders zu ver⸗ 
zeichnen. 

Breslau, am 9. Mai 1863. 
Breslau⸗Brieger 
Fürſtenth.⸗Landſchaft⸗Directorium. 

Graf von Sauerma. [845] 


[847] Offener Poſten. 

In unſerer Forſtverwaltung iſt auf unbe⸗ 
ſtimmte Zeit gegen dreimonatliche Kündigung 
die Anftellung eines Waldbelaufers nöthig 
geworden. 5 5 

Dieſer interimiſtiſche Poſten iſt mit 84 Thlr. 
eee einer auf 3 Tblr, jäbrlichen 
Miethswerth veranſchlagten Wohnung und 
eines auf 15 Thlr. zu veranſchlagenden Holz⸗ 
Deputats dotirt, wobei wir uns vorbehalten, 
Wohnung und Holz in natura oder durch 
Zablung obiger Anſclagsſäte zu gewähren. 

Forſt⸗Civilderſorgungsberechtigte wollen fi 
binnen 14 Tagen unter Einſendung der Zeug⸗ 
niſſe melden. 

Löwenberg, den 23. Mai 1863. 

Der Magiſtrat. 


Um Beſchäftigung 
bittet ein routinirter gut empfolener Buch⸗ 
halter unter höchſt beſcheidenen Anſprüchen, 
wo derſelbe ſich auch außer der Führung der 
Bücher und Correſpondenz, allen Geſchäfts⸗ 
beſorgungen außerhalb, Einziehung außen⸗ 
ſtehender Forderungen ꝛc. willig und zuver⸗ 
läßig unterziehen würde. Näheres durch die 
Handlung E. Sperling u. Comp., Schmie⸗ 
bebrüde Nr. 56. [4828] 


Der Unterzeichnete beehrt ſich hiermit 
ganz ergebenſt anzuzeigen, daß er zum be⸗ 
vorſtebenden Wollmarkt in Breslau 
zur Annahme von Kaufs⸗ und 
Verkaufs ⸗ Aufträgen von Rit⸗ 
tergütern, anweſend, und daſelbſt in 
Müller's Hotel, Albrechts⸗ Straße, 
vis-à- vis der Poſt, von Sonnabend den 
30. Mai an, von Morgens 10 Ubr ab, 
anzutreffen ſein wird. [4822] 


Adolph Kändler, 


Agentur⸗ und Commilfiond = Gefhäft in 
Dresden. 


Photographie-Albums 


in größter Auswahl, die allerneueſten franzdſ. 
und wiener Muſter, [4729] 


Stahlfedern 
für jede Hand paſſend, 
Bleiſtifte und Federhalter, 
Ganzlei-, Concept u. Poſtpapier 


empfiehlt zu den — — Preiſen 
die Papierhandlung von 


Theodor Beyer, 


Schuhbrücke 76, vor dem alten Rathhauſe. 


ndlungen zu bezie⸗ 
oh. Urban Kern, 
4868 


[4737 


Cigarren- u. Cubakhandlung 
Carl Bunke, 


Nikolaiſtr. SA, dicht am Ringe, 
empfiehlt ihr Lager 
importirter Havanna, Ham: 
burger und Bremer Cigarren. 
Alle Gattungen von 
Hauch: u. Schnupftabaken. 
Nikolaiſtraße 81, dicht am Ringe 


— —-tę —ę.ů — 
Ein Maſchinenmeiſter, welcher ſelbſt⸗ 

ſtändig den Betrieb einer Dampf⸗Oelfabrit 
leiten kann, und beſonders mit Pumpwerken 


Zuverläſſige Brücken waagen Fe Mut mit Sa 


find in allen Größen wieder vorräthig und billigſt 
14834 6 


iter Garantie bei 
10h 


Id Eliaſon, Reuſcheſtraſie 63. 


ſtigen Bedingungen geſucht. 4 
Schleſinger u. Tarlan in Nallbor, 


1 | | 1322 | | 
Die geſehmackvollſten Stoffe und Herren⸗Garderobe⸗Artikel empfiehlt zu ſoliden Preiſen die Bade ⸗Ge ck ſo wie racht 5 

Tuch⸗ und Modewaarenhandlung für Herren von A. Noſenzweig, t M 

Ring Nr. 2, Sieben Churfürſten⸗ Seite. Hirſchbeng, Waumbrunn und umgegend 

Beſtellungen auf Kleidungsſtücke werden pünktlich und elegant ausgeführt. Oppler u. Milchner aus Hirſchberg i. Schl. 


1 Vorläufige Anzeige. In Breslau: Friedrich⸗Wilhelmsſtraße, Stadt Aachen. 
Neue ſtadtiſche Reſſ outer. Nicotinfreie 
Reine Leinwand 


14881] 


Früh Konzert im 
Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 


Tagesbillets von Breslau nach Freiburg, Waldenburg, Schweidnitz, 
Reichenbach, Frankenſtein, Striegau, Jauer und Liegnitz Be ausgegeben 
zur beliebigen Benutzung eines der 5 Perſonenzüge, welche in der Zeit von Sonnabend 
Mittag bis Sonntag Abend nach vorbenannten Stationen abgelaſſen werden. 

Die Rückfahrt muß mit einem der, von Sonnabend Adend bis darauf folgenden 
rüh nach Station Breslau abzulaſſenden Perſonenzuge erfolgen. 
erkauf der betreffenden Billets findet außer in der eine Stunde vor Abgang des 
Zuges geöffneten Billet⸗Expedition des hieſigen Bahnhofes vom 30. Mai ab bis zum letzten 
Sonnabend im Monat September auch ſtatt jeden Sonnabend von 8 Uhr des Mor: 
gens ab bei Herrn ar 84388 icderiei, Ring Nr. 9 hierſelbſt. 


Montag 
Der 


Breslau, den 28. Mai 18 


Wollmarkt nach 


Gebr. Pannenborg, Viehlieferanten, 
zu Weener in Oſtfriesland. 


Hierdurch die ergebene Anzeige, daß ich auch dieſes Jahr wieder zum 
5 Breslau kommen werde, um im Namen der Gebrüder Pannen⸗ 
borg gefällige Aufträge auf Holländiſches Zuchtvieh in Empfang zu nehmen. 

Durch bedeutende Ankäufe von Vieh, (holländiſcher Race) ſind wir in den Stand ge⸗ 
ſetzt, jeder Anforderung und jedem der geehrten Aufträge, zu genügen. 4 


chießwerder. 


Der Vorſtand. 


[4874] 
Directorium. 


[4860] 


bin gern bereit Auskunft zu ertheilen, und wohne während des Wollmarktes in 


Galiſch⸗Hotel, am Tauenzien⸗Platz. 


Anton G. Pannenborg. 


Daß mir die Magen⸗Eſſenz von Herrn Eduard Sachs 
außerordentliche Dienſte thut, und ich von meinen ſeit 11 Jahren 
fchweren Leiden auf meinen Magen befreit bin, wegen 
welcher ich früher alle Jahre vom Herbſt bis Frühjahr unaufhörlich 
Medizin brauchen mußte, welche mich aber nicht ſo hergeſtellt hat, wie 
die Eduard Sachs'ſche Magen⸗Eſſenz, erkenne ich öffentlich 


dankend an. Breslau. 


Louiſe verwittwete Bergmann. 


Weinhandlung von F. Schea, 


Schuhbrücke Nr. 77, auch Eingang Ning Nr. 30 (altes Ratbhaus), 
empfiehlt ihre neu renovirten Wein⸗Lokalitäten, ſowie alle Sorten Weine von befter Quali⸗ 
tät nebſt feinſter Küche. 4706 
Auf Wunſch wird in ſeparaten Zimmern ſervirt. 


Zinkbleche 


halten auf Lager und offeriren zu Fabrik⸗ 
preiſen: 


Jüttner u. Katz 
in Kattowitz. [3876 


Kuschel's Hotel de Mars, 


Breslau, Schuhbrücke Nr. 84, 


empfiehlt in dem aufs Eleganteſte eingerichteten Speiſeſaal einen 
Thlr. 5 St. 


2 
Auch wird in der gut eingerichteten Keller⸗Halle ein ſchmachhafter 


a la carte im Abonnement. Bons für I 


Abonnement, à 5 Sgr., eröffnet. 


einen Mittagstiſch 

Sgr. angenommen. 

Mittagstiſch im 
[4831] 


werden A 7} 


Die conceſſionirte Fabrik engliſcher Schmiere 


für braunes Leder offerirt ihr Fabrikat. Adolph Schmidt, Breslau, Schwerdiſtraße 1, 


Garnirte Strohhüte 


in reichhaltiger Auswahl 
nach dem neueſten 


Pariſer Geſchmack arrangirt, 


und 


Huthänder 


von letzter Saiſon, 


zur Hälfte 
des früheren Werthes, 
offeriren: [4239] 


Poser & Krotowski. 


SR, Sitte, S 


Optiker und Mechaniker, 


0 - Alte Taschenstr, 7. 
Reis⸗Offerte. *r 


Prima⸗Aracan Reis, rundes Korn, 13 Pfd. 
ur 1 Thlr., der Ein, für 7 / Thlr., Secunda⸗ 
racan⸗Reis, die 15 Pfd. für 1 Thlr., der 
Etnr. à 6% Thir., Bruch⸗Reis, 17 Pfd. für 
1 Thlr.; harte gegoſſene Pflaumen, der Stein 
50 Sar., das Pfd. für 3 Sgr., ganz reine 
ſüße Waare, be 4835 
Gotthold Eliaſon, Reuſcheſtraße 63, 
neben dem Blücherplatz. 


Sechzig Stück mit Körnern gemäſtete 
Schafe, theils Muttern, theils Schöpfe,, 
ſtehen auf dem Dominium Endersdorf 
Kreis Reichenbach in Schleſien, zum ſoforti⸗ 
gen Verkauf. [4833] 


Photographien, 


Porkraits berühmter Männer, ſowie Genre⸗ 
Bilder, empfiehlt die Papierhandlung von 
Theodor Beyer, Schubbrücke Nr. 76. 


Nüruberg, 
Rothes Roß. 


Unterzeichneter erlaubt ſich, ſeinen neuer⸗ 


dings renovirten, jeden Comfort darbietenden 


Gaſtbof allen hohen Herrſchaften und reſp 
Reiſenden in geneigte Erinnerung zu bringen. 
14871] Paul Galimberti. 


Eine ſchön doppelblühende 


Wachsblume 


ſteht zum Verkauf: 5327 


t 
Brüderſtraße Nr. 11, 1 Tr. rechts, vornberaus. 


Eine Badewanne 


für ein vierjähr. Kind wird zu kaufen geſucht. 
Offerten unter H. L. übernimmt die Expe⸗ 
dition der Breslauer Zeitung. 


Eine Victoria⸗Chaiſe 


modern, elegant und faſt neu, ſoll preiswürdig 


15333 


verkauft werden. Näheres Vorderbleiche 1. 


Ein Rollwagen aus Warmbrunn 
für Kranke, ein Mahagoni⸗ 
Lehnſtuhl und eine eiſerne Bettſtelle 
find billig zu verkaufen: Berliner⸗Platz 6, 
1 Treppe links. [5344] 


bak notoriſch enthaltene Nicotin nicht nur ſchon 
bei Geſunden mehr oder minder nachtheilig und 
ſchwächend auf Bruſt, Hals⸗ und Verdauungs⸗ 
Organe wirkt, ſondern es auch denjenigen 
Kranken, welche in dieſer Beziehung leidend 
ſind, oft geradezu unmöglich macht, ſich des 
Vergnügens des Rauchens erfreuen zu kön⸗ 
nen, hat mich beſtimmt, Cigarren auch aus 
ſolchem Tabak herzuſtellen, aus welchem das 
Nicotingift vorher auf chemiſchen Wege entfernt 
worden iſt. i 
eines bewährten Chemikers ijt eine renommirte 


der fraglichen 


Geſundheits⸗Cigarren. 


Die unleugbare Thatſache, daß das im Ta⸗ 


Unter der Aufſicht und Leitung 


Cigarrenfabrik ausſchließlich mit Anfertigung 
Waare für mich beſchäftigt. Ich 
empfehle die Letztere mit dem Bemerken, daß 


meine Nicotinfreien Geſundheits⸗Habanna⸗Ci⸗ 


garren, wie wohl ſelbſt jedem Laien einleuchten 
wird, in Folge der Nicotin-Entziehung ſelbſt 


von Hals: und Bruſtkranken ohne nachtheilige 


Wirkung geraucht werden können. Die in die⸗ 
ſer Beziehung von ärztlichen Autoritäten ab⸗ 
gegebenen Gutachten werde ich zur öffentlichen 
Kenntniß bringen. Da ich nur abgelagerte 
und ſofort rauchbare Cigarren liefern will, bei 
den bereits eingegangenen vielſachen Beſtel⸗ 
lungen aber dieſer Bedingung für den Augen ⸗ 
blick nur unvollkommen zu entſprechen vermag, 
ſo mache ich ſogleich bekannt, [4858] 
daß der Verkauf der nicotinfreien 
Geſundheits-Cigarren mit dem 15. 
Juni beginnt. 

Beſtellungen darauf in jeder be: 


liebigen Höhe nehme ich ſchon jetzt an. 
Ich werde vorläufig ablaſſen 
Superior à Mille 40 Thlr. 
Prima a s 30 E 
Secunda à 20 = 
Die Verſchiedenheit des Preiſes wird natür⸗ 
lich nur durch die Feinheit der Waare beſtimmt, 
da das Nicotin gleichmäßig aus jeder Sorte 
entfernt iſt. Um Täuſchungen vorzubeugen, 
welche in ſolchen Dingen von der Concurrenz 
zum Nachtheile des Publikums ſtets verſucht 
zu werden pflegen, habe ich jedes einzelne Packet 
a 25 Stück mit meiner Firma und Siegel ver: 
ſehen und in ½ Kiſten packen laſſen, auf die 
ich genau zu achten bitte. Weniger als ein 
ſolches Packet wird weder bei mir ſelbſt, noch 
in meinen Kommanditen abgelaſſen. 
Ich bitte um zahlreiche Aufträge. 
Berlin, im Mai 1863. 


Carl Biermann, 


Cigarren⸗ Importeur, 


Spandauerſtraße Nr. 26. 
Reiſeloffer, 


Herren-, Damen-⸗Einſatz⸗Hand⸗ 
koffer eigener Fabrik, Reife, 
Damentaſchen, Neceſſaires, Ci⸗ 
garrenetuis, Portemonnaies, 
Albums in größter Auswahl 


empfiehlt billigſt [4867] 
Ohlauer⸗ 


Louis Pracht, 


ſtraße 76. 
Photographie-Nahmen 
zu Viſitenkarten⸗Portraits, empfiehlt in größter 
Auswahl die Papierhandlung v. Theod. 
Beyer, Schuhbrücke Nr. 76, v. d. alten 
Rathhauſe. 14789 


Unter beſcheidenen Ansprüchen ſucht 
eine erfahrene Laudwirthſchafterin 
ein Unterkommen. Dieſelbe verſteht die 
Küche, Wäſche, Bäckerei, Milch⸗ und 
Viehwirthſchaft, die Maſtung ſämmtli⸗ 
chen Viehes, das Schlachten, die Feder⸗ 
viehzucht, das Einlegen der Früchte, die 
Bereitung einer ſchmackhaften Butter, 
ſowie auch alle weiblichen Handarbeiten, 
iſt redlich, verlaßbar, beſcheiden und hat 
keinen Anhang. 4876 
General⸗Comptoir in Breslau, 
Katharinenſtraße Nr. 6, 1. Etage, 


CC ESTER 
Taffetas, 


in allen Breiten, zu Kleidern, ſind mir 
von einem Fabrikanten in Commiſſion 
gegeben worden, und verkaufe dieſelben 
auch im detail zum Fabrilpreiſe 


M. Simm, 


Ohlauerſtr. Nr. 80, im zweiten N 


vom — — | 0 
Feſchaſte 5 Nüftofung. 


Wegen anhaltender Krankheit der 
Mutter löfen wir unſer Möbels, Spie⸗ 
gel⸗ u. Polſter⸗Waaren⸗Geſchäft 
zu Johanni d. J. auf und verkaufen 
zum Koſtenpreiſe. 15299] 

43 Ohlauerſtraße 43. 


B. Speber. 


Ster gekauft und reel bezahlt werden Her⸗ 
ten: und Damenkleidungsſtücke, Betten, 
Wäſche, Möbel ꝛc., fo wie ganze Nachlaſſe, 
von Frau Zimmer, Mäntlergaſſe Nr. 2. 


von friſcher Bleiche empfiehlt in 1 ſchwerer Waare, das Schock von 8 Thlr. an: 


. Wienanz, vorm. G. B. 8 


[4889] Ring 


trenz, 
Nr. 26, im goldnen Becher. 


Weiten Portland⸗Cement 


offerirt billigſt: [469 
Das Gogoliner u. Gorasdzer Kalk. u. Produkten Comptoir. 


0] 


Niederlage am Oberſchleſiſchen Bahnbofe- 


Breslau, im Mai 1863. 


Das bekannte vorzügl. Prima⸗Wagenfett 


20 


offeriren in , 


4, ½ Ctr. und 2 Ctr. Gebinden zu Fabrikpreiſen. Gebinde gratis. [5322] 


E. Sperling u. Comp., Wagenfett⸗Fabriklager, Schmiedebrücke Nr. 56. 


Ein lebhaftes Specereiwaaren⸗Geſchäft 


in Breslau oder in einer Provinzial⸗Stadt wird zu kaufen gewünſcht. Gefällige gem 
Offerten unter Chiffre N. O. 84 poste restante Breslau. [5320] 


Socken und 


Strümpfe, 


engliſches, deutſches und franzöſiſches Fabrikat von Seide, Zwirn, Merino, Wolle und Baum⸗ 


wolle, bis zur feinſten Qualität, für jede Fußgröße. Zwirn⸗ und ſeidene H 


and⸗ 


ſchuhe, leichte Unterjäckchen auf bloßen Leib und fertige Hemde, empfiehlt in der 
größeſten Auswahl zu den billigſten Preiſen die Leinwandhandlung von 64 


Heinrich Adam, Schweidnitzerſtraße 50. 


Mit beſtändig ausreichender Waſſerkraft 
iſt eine Mühle, mit einem franzöſiſchen, 
einem deutſchen und einen Spitzgang, wozu 
ca. 80 Morgen Land, durchgehends Boden 
1. Klaſſe und außerdem ein Wirthshaus ge⸗ 
hören, in einer ſchönen Gegend Schleſiens 
an der Eiſenbahn, Chauſſee und 1 Meile 
von einer ziemlich bedeutenden Kreisſtadt ge⸗ 
legen, ſehr preismäßig im Ganzen event. auch 
Mühle, Aecker und Wirthshaus getrennt, zu 
verkaufen. Näheres bei Neumann in Bres⸗ 
lau Kupferſchmiedeſtr. 39, 2 Treppen. [5272] 


Gelbe Kanarienvögel, 


Männchen und Weibchen, werden 
zu kaufen geſucht: 

$ Ritterplatz Nr. 10 
[5325] im Gewölbe. 


. rt dr BE 
Ween Aufgabe meiner Bildhauerei | 


kaufe ich unter dem Koſtenpreiſe Denk⸗ 
mäler aus Marmor und Sandſtein, Grab⸗ 
Platten, große, 2 Fuß Länge, für 2½ Thlr. 
S. Bial, Mariannenſte. Nr. 6. (5309 

in Lehrling, welcher bereits 2 Jahre in 
einem lebhaften Spezerei⸗Geſchäft gelernt 
hat, ſucht zum 1. Juli eine andere Stelle. 
Gefällige Offerten werden erbeten unter 
Chiffre H. H. 2. poste restante Zobten. [4879] 


Ein der poiniſchen ee mächtiger 


unverh. Wirthſchafts⸗Beamter er⸗ 
hält auf einem bedeutenden Rittergute 
im Poſenſchen einen ſicheren, mit gutem 
Gehalte verbundenen Poſten. [4877] 
General⸗Comptoir in Breslan, 
Katharinenſtraße Nr. 6, 1. Etage. 


bei den koͤnigl. Feldmeſſern in Breslau 
oder Umgegend. 5300] 
E. Gerſtmann, Cand. der Feldmeßkun ſt 
Gartenſtr. 11. 


ür eine Rum und eg 08 10 
rling (Jude) 


pr. 1. Juli d. J einen Le 
mit guten Schulkenntniſſen. 
14863] Wilhelm Sachs in Glaz 


Eine mit guten Zeugniſſen 22 


geprüfte katholiſche Gonvernante, 
muſikaliſch, findet in einem hohen 
adeligen Hauſe in der Nähe von Bres⸗ 
lau eine recht angenehme und dauernde 
Stelle. [4878] 
General⸗Comptoir in Breslau, 
Katharinenſtraße Nr. 6, 1. Etage. 


Eine Frau ohne Anhang, die mit der Küche 
und Wäſche Beſcheid weiß, wünſcht zu 
einem anſtändigen Herrn als Wirthin. Nähe⸗ 
res Oderſtraße Nr. 13, bei Frau Theier. 


Rin Nr. 3 ſind Remiſen zum bevorſtehen⸗ 


Ein geübter Zeichner ſucht 3 
[5324] 


den Wollmarkt zu vermiethen. 


Abbrechteſtrafs Nr. 17 iſt die erſte Etage 
zu vermiethen und zu Johanni zu beziehen. 
Das Nähere bei 
Straße Nr. 59. 


Als Comptoiriſt ꝛc. 

wird ein ſicherer junger Mann mit einem 
vorläufigen Gehalte von 400 Thlr. geſucht. 
Auftrag W. Junge, Kaufmann in Berlin, 
Kurſtraße 45— 46. [4623] 


Ein reizend gelegene herrſchaftliche 
Wohnung für 210 Thlr. jährl. 
von 7 Piecen mit 11 Fenſtern, Boden und 
Keller, doppeltem Aufgange und ſchöner Kerns 
ſicht nach dem Garten bin, it im erften Stock 
Berliner⸗Straße Nr. 58 (Nordſtern) ſofort 
zu vermiethen und Michaeli dieſes Jahr zu 
beziehen. 15329) 


Hrn. Jungmann, Albrechts⸗ 
15312 


Im Gaſthofe zum goldenen Anker in 
Liegnitz, Bäckerſtraße, iſt ein Laden mit 
Schaufenſter und nöthigem Beigelaß 
ſofort zu vermiethen. Derſelbe dürfte ſich 
vorzugsweiſe feiner Lage wegen zum Pe: 
triebe eines Spezerelgeſchäftes eignen, da 
auf der ganzen Straße ein ſolches nicht 
vorhanden. 4859] 


Hotel de Prusse 


in Kattowitz 
Comfortable Zimmer. — Superbe Küche. — 
Prompte Bedienung. — Solide Preiſe. — 
[4953] Julius Bartſch. 


Eotterie⸗Eooſe 


verſendet: Sutor, Kloſterſtraße 37 in 
Die nächſten Klassen opt De 3 


Preiſe der Cerealien. 
Amtliche (Neumarkt) Nottrungen. 


Breslau, den 28. Mai 1863. 
feine, mittle, ord. Waare, 


Weizen, weißer 75— 78 73 66 —70 Sgr. 
dito gelber 3 — 74 72 6670 „ 
Roggen 51— 52 50 48-49 „ 
Gerſte 39 — 40 38 35 — 6 „ 
Seer 28 — 29 27 25—26 „ 
Erbſen 48 — 51 47 40:45 
Maps: nein. — — 2 Sor. 


Winterrübſen . 

Aumtliche Börfennoti ö 

m e Börſennotiz für loco Karto 

Spiritus pro 100 Quart bei 80% Tales 
144 Thlr. bez. 


27. u. 28. Mai Abs. 10 u. Mg. Gu. Nchm. 2u. 
Luftdr. bei oo 33428 334752 334710 
Luftwärme + 9,8 + 82 7 13,4 
Thaupunlt +55 + 27 + 46 
Dunſtſättigung 7IpEt, 62pCt, 48pCt. 
Mind m D W̃ 

Wetter heiter heiter Sonnenbl, 
Wärme der Oder + 120 


Breslauer Börse vom 28. Mai 1863. Amtliche Notirungen. 


Gold- und Papiergeld. 


Schl. Ptdbr. C. 4 


Ducaten 95% G. dito dito B. 4 —  |Neisse-Brieger 93 / B. 
Louisd' or 110% B. Schl. Pfdbr. B. 3 — Oberschl. Lit. A. 33 160% B. 
Poln. Bank-Bill 92 B. Schl. Rentenbr. 4 [100% B. dito Lit. B. 3 142% G, 
Oester. Währg. 90% B. Posener dito 4 | 97% B. dito Lit. O. 3 160% B, 
Schl. Pr.-Oblig. 4 — dito Pr.-Obl.i4 | 97% B. 
Inländische Fonds. Ausländische Fonds. dito dito Lit. E. 475/10 % K. 
Freiw. St.-Anl. 14% — |Poln. Pfandbr. 4 | 90% G || dito dito Lit. E. 922 85% B. 
Preus. Anl. 1850499 ½ B. Oest. Nat.-Anl. 5 | 72% G. Rheinische 4 — 
dito 1852 f 99% B. Krakauer Obl. 4 — Kosel-Odorbrg. 4 | 64% B. 
dito 1854 185604, 102 B. Italienische Anl, 70% B. dito Pr. Kan se 
dito 1859/5 |106% B. Ausländische Eisenbahn-Actien, || dito dito 41 — 
Präm.-Anl. 18543411284 B. Warsch.-W. pr. dito Stamm. 5 N: 
St.-Schuld-Sch. 3% 90% B. Stück v. 60 Rub. Rb.“ — |Oppeln-Tarnw.i4 | 65% G. 
Bresl. St.-Oblig. 4 — Fr.-W.-Nordb. . 4 64% B. — 
dito dito 4 — Mainz-Ludwgh.— in Minerva 5 [36 B. 
Posen. Pfundbr. 4 |104% B. Inländische Eisenbahn-Aetien, Schles. Bank. 4 [101% G. 
dito dito 3 98% B. Bresl.-Sch.-Frb. 4 134 / G. |Dise.Com.-Ant, — 
dito neueſ4 | 96% B. dito Pr.-Obl. (4 | 974 B. Darmstädter bz. G. 
Schles.Pfandbr. | e dito Litt. D. 4 101% B. Oesterr. Credit 86 * —! 
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Die Börsen- Commission. 
Verantw. Redakteur: Dr. Stein. Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


